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Aus verſchiedenen arabiſchen FOR e 1 | 
koͤniglichen Buͤcherſammlung zu Paris abgefaſſet. 
Aus dem Franzöſiſchen uͤberſetzt und mitAnmerkungen begleitet, 


nebſt dreyen Abhandlungen, 
von der Geſchichte, von den Münzen, 


und von 


den dale mn Araber 
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des Heil, Roͤm. Reichs Stadt Nuͤrn⸗ 
berg Aſſeſſori und Schoͤpfen an dem Ehrlöbl. 
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uns fehr merkwürdige Spuren 
der göttlichen Vorſehung, und 
ſie giebt uns aufs deutlichſte zu 


Fi 


etenden „daß es fuͤr das hoͤchſte Weſen gleich 


leichte fey , die größten Reiche ſchnell zu erheben, 
und „wenn ſie am maͤchtigſten find, wieder zu 
3 unterdrücken 


5 Wer ſich von der orientaliſchen Geschichte 


uͤberhaupt einen Begriff machen will, der leſe 


die vortreflichen Prodidagmata ad Hagji Chalifae 


rum memorialem Rerum a Mubammedanis 
benen „des Herrn D. Beiſke, welche der 
Tabulae Syriae des Abulfeda angehaͤnget find, 
2 Herr Prof. Johann Berhard Koͤhler vor 
‚drei Jahren in Leipzig drucken ließ. Möchten 
doch dieſe beeden würdigen Männer bald in den 
Stand geſetzet werden, ihren Vorrath arabi⸗ 
her Handſchriften heraus zu geben! 


„ Das 


„ erste bens AR: | gi 
Das beſte Werk, ſo bisher Ge der Ge 

ſchichte der Araber erſchien, haben uns die Eng⸗ 
laͤnder in ihrer allgemeinen Welthiſtorie gelie⸗ 
fert, und die Geſchichte von Wuhammed an bis 
auf die Zerſtoͤrung des Reiches der Chalifen 
durch die Tatarn, fo den ısten, 2often, und eis 
nen Theil des 21ſten Bandes der deutſchen Ues 
berſetzung ausmacht, iſt ein Meiſterſtuͤck. 7 


Die aͤltere Geſchichte der Araber vor wu | 
hammed ) kann ficherer aus den Ueberlieferun⸗ 
gen ſpaͤterer arabiſcher Schriftſteller, als aus 
den aͤltern nac Nachrichten erlernet 
werden. 


So bald der Iflam befeſtiget war, und 
das Reich der Chalifen ſich ausbreitete, bluͤhten 
Gelehrſamkeit und Kuͤnſte unter ihnen, in ſo fer⸗ 
ne ihre Religion denſelben nicht im Wege ſtand, 

und zu einer Zeit, da es mit der abendlaͤndiſchen 
| Ge⸗ 


| Bi Die mabammedaner nennen fie die Zeit der Unwiſ⸗ | 
ſenheit, vornaͤmlich in Abſicht auf die ungewiſſe Ger 
ſchichtkunde dieſes Volks in den altern Zeiten, und 
dann wegen der ihnen bis dahin unbekannten Glau⸗ 
benslehre des If lam. 


9 S. Aſſemani diſſ. 4, de Arabum origine &c. 5. as. 
P- 260 feq. 
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che in einem barbariſchen Geſchmacke Buͤcher ab⸗ 
0 aſſeten, bluͤhte ein Ebn Rotaibah, ein Dſchaa⸗ 
ar at Tawari, der Livius der Araber, ein A⸗ 


bulfeda, und viele andre gute Geſchichtſchrei⸗ 


ber, ſo daß ſie den Helden, deren Thaten ſie be⸗ 
merken, an die Seite zu ſetzen ſind, welche öfe 


1225 der eOcfhichtes AN u Yeibeiehau. | 5 ; 
. @eleprfamteit erbaͤrmlich ausfah, .) da nur Moͤn⸗ 


ters eben ſo ſehr Bewunderung verdienen, als 


die griechiſchen und roͤmiſchen Helden. 


So ſchwer der Beweis fallen wuͤrde, wenn 


jemand behaupten wollte, daß nur allein die 
Griechen und Koͤmer außerordentliche Thaten 


gethan haͤtten: ſo leicht wird man aus der orien⸗ 


taliſchen Geſchichte Beyſpiele eben fo großer auf⸗ 


ſerordentlicher Handlungen anfuͤhren koͤnnen, 


welche deſto wichtiger, und zum Beweiſe deſto 
kraͤftiger find, da fie mit dem Nationalcharakter 
eines Volkes in gewißer Verbindung ſtehen. So 
verſchieden alſo auch der Nationalcharakter der 
Araber von dem griechiſchen oder roͤmiſchen iſt: 
ſo viele Beyſpiele der größten Thaten und Hand» 


lungen koͤnnen doch bey dieſen Voͤlkern angetrof⸗ 


fen werden, welche nicht blos einem fanatiſchen 
Eifer zuzuſchreiben, ſondern aus einer wahren 


a 3 10 uner⸗ 


i 2) Man leſe die ſchoͤne ee Hn. D. Semlers zum 


neunzehnten Theile der allgemeinen Welthiſtorie. 
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terſuchung der hiſtoriſchen und gottesdienſtlichen . 


Alterthuͤmer der Araber geliefert, giebt uns zu⸗ 
gleich eine Idee von dem Leben Muhammeds in 


Beziehung auf die Gründung feiner Secte und 


ſeines Reiches. Muhammed breitete ſeine neue 


Religion mit dem Schwerte aus; jedoch war er 


weder ein Thronraͤuber, wie Alexander, noch 
ein Mordbrenner, wie viele Haͤupter der jetzigen 


ſo genannten polniſchen Confoͤderirten. Die 


Chaͤlifen zerſtoͤrten und verbrannten niemals 


ganze Städte, wie die Römer, deren Groͤſe des 


Geiſtes man doch ſo ſehr ruͤhmet, oder wie Alex⸗ 1 


ander, der den Palaſt in Perſepolis auf Antrieb 1 


einer Hure anzuͤndete. Omar ließ zwar den gan⸗ 


zen Bücherſchatz in Alexandrien verbrennen; die⸗ 
ſer Verluſt iſt unerſetzlich, wenn man nicht an⸗ 


nimmt, daß die goͤttliche Vorſehung den Wiſ⸗ 
ſenſchaften, inſonderheit der Geſchichte, denſel⸗ 


ben durch die im Zerkulan gefundenen Handſchrif⸗ 


ten, die ſich aber leider in ſchlaͤfrigen Haͤnden be⸗ 


* wieder zu tech geſucht habe. Omar 
handelte 2 


9 Memoires de l' Academie des üs et des 
Belles: Lettres, T. 32. num. 16. 


oionder Geſchichte der Araber überhaupt. 7 
handelte fo, als ein Enthuſiaſt, aber nicht als ein 
Boͤſewicht, wie viele unſrer chriſtlichen Helden, 
welche mit Vorbedacht den Kuͤnſten und Wiſſen⸗ 
ſchaften allen erſinnlichen Schaden zufuͤgeten. 
Auf ahnliche Art laſſen ſich viele Handlungen der 
Araber entſchuldigen, wenn man ſie mit den 
kriegeriſchen Schandthaten der Chriſten in Ver⸗ 
gleichung ſetzet. Ihre Fuͤrſten ließen keine ſchlech⸗ 
ten Muͤnzen im Namen andrer praͤgen, noch die 
Städte ihrer Glaubensgenoſſen verheeren. 


Da die Araber vor dem Wuhammed, wie 
noch anjetzt, in verſchiedene einzelne Staͤmme, 
Haufen, und kleine Reiche getheilet waren, ſo 
kann man die alten und neuern Staatsverfaſſun⸗ 

gen dieſes Volkes faſt in allen Stuͤcken mit de⸗ 

nen als uͤbereinſtimmig betrachten, welche bey die⸗ 
ſem Volke vor vier tauſend Jahren uͤblig waren 

Jeder Haufen von Zelten (Duwar) ſtand unter 

der Aufſicht eines Scheichs, ) und konnte als 
ein kleines Fuͤrſtenthum betrachtet werden. Gan⸗ 
ze Staͤmme, welche viele ſolcher Duwars aus⸗ 
| , wurden von Emirs ) beherrſchet, 
6 | a 4 „ die 


) Das Wort Schech, oder Scheich, heißt nach dem 
Solius Senex, Senior, oder qui auctoritate con- 
ſpicuus eſt. 

1) Vom Zeitworte amar, iuflit, praecepit. 
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al Kibir beehret wurden. Dieſe Regierungsart 2 
ift noch jetzt unter den Bedwinen, oder fcenitis 
ſchen Arabern, gewohnlich. Die Araber in 
Staͤdten und Flecken wurden auf eben dieſe Art 


durch ihre eigene Fuͤrſten beherrſchet. )) 


Wie ſah es in dieſen alten und folgenden Zei⸗ 
ten vor der Geburt Muhammeds mit der Spra⸗ 
che, und mit ihren Schriftſtellern aus? Dieſen 
Punkt will ich etwas weitlaͤuftiger ausführen, 
als man eben allbier erwarten möchte, damit ich 
mich in meinen Abhandlungen von den Münzen 
und Siegeln der Araber darauf beziehen kann. 

Jarab, der Großvater des Samjar, war der 
erſte deſſen Sprache dem fprifchen ſich näherte, 


und folglich vom reinen Arabiſchen abwich; da⸗ 
hingegen die Mundart der Koreiſchiten rein 
blieb, weil dieſe in Mecca, dem Mittelpunkte 


von Arabien, wohnten, und von allem Umgan⸗ 
ge mit den Fremden mehr abgeſondert waren, 


wurde auch der hamjaritiſchen vorgezogen, und 8 


fie wird im Koran das verſtaͤndliche und klare 


iche gende . | | 
8 N | Li. Ham⸗ 


* Allgem. Welthiſt. Th. 16, S. 378. 


8 * S. Th. Hunt Orat. de antiquitate, elegantia Bi 


linguae Arab. p. 4,7 &c. Oxoni, 1739. 4. und Olai 
Cel⸗ 


a 8 Samſar war der Sohn Abd Schems oder 


Saba, Urenkel des Rabtan, wurde von feinen 


A 


Br“ Kleidern fo genannt, die er trug, und 


von ihm bekam das Koͤnigreich Zamſar oder 
Jamam ſeinen Namen; ; ja einige nennen ihn ſogar 


da erften König von Jaman, oder dem glück 


lichen Arabien. Die unter den Hamjariten 


gewoͤhnliche Schrift war die aͤlteſte unter allen, 


deren ſich nachher die Araber bedienten, und hieß 


al moſnad, die abhaͤngitze, weil die Buchſtaben 


von einander abgeſondert ſtanden. Kircher) 


hat davon ein Alphabet bekannt gemacht; allein 
die ſchlechte Kenntniß der orientaliſchen Sprachen 
dieſes Mannes iſt bekannt, und man hat urſa⸗ 


che, feinem Zeugniſſe nicht zu trauen. So viel 


ſcheinet der Sache am gemaͤßeſten zu ſeyn, daß 
| dieſe hamjaritiſche Buchſtaben mit den alten 
hebraͤiſchen oder aſſyriſchen einerley geweſen, 


zumal wenn man annimt, daß die Zebraͤer ſchon 


Celſii hift. linguae et eruditionis Arabum, cap. I 
& II, welche zu Upfal im J. 1694 herausgekommen, 
und der Bibliothecae brenenſi nouae hiftorico-philolo- 
gico- -theologicae, (Bremen, 1764. 8) Claſſ. IV eins 


” Prodromo Copt. ae 1636. fol. p. 199. 
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verleibet worden, wie ich aus dem erſten Bande der 
. arabiſchen Bibliothek des Herrn Srorieps, S. 333 
e rſehe. FR 
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in dieſen äiteften Zeit die jetzigen aſſyriſchen Buch⸗ | 
ſtaben gehabt, und nicht die ſamaritaniſchen; 
welches auch von Bianconi ), und unlaͤngſt von | 
D. Johann Sill ) ſehr W erden wor⸗ a 
den. 


Die kufiſche Schrift hat ihren Namen von 
der Stadt Kiufa oder Kufa im ehemaligen ba⸗ 
byloniſchen rat, Sie iſt aus den alleraͤlte⸗ 
ſten ſpriſchen Buchſtaben, Eſtrangelo genannt, 
gemacht worden, und das noch jetzt unter den 
Nachkommen der alten Aſſyrer und Chaldaͤer 

gebraͤuchliche Alphabet der Mendaͤer oder NMa⸗ 
bathaͤer, ) fo uns von Thomas Syde ) 
mitgetheilet worden, iſt nur eine Verſtuͤmme⸗ 
lung dieſer alten ſyriſchen Buchftaben. Sie war 
mit der von Moramer Ebn Morra aus Anbar, 
, | im 


5 Bianconii diſſ. de antiquis litteris Hebraeorum & 
Graecorum. Bononiae. 1748. 4 


* A diſſertation concerning the 1 of the 
Hebrew Language, Letters, Vowel- Points, and 
Accents. By John Gill. D. D. London, 1766. 8. S. 
Montbiy Reviem, 1767, p. 137 feq. 


9 Sie ſchickten an den Antigonus ein Schreiben mit ſy⸗ f 
riſchen Buchſtaben. Diod. Sic. Lib. 19. cap. 96. 
6%) Hift.religionis veterum „ „ p. 521 eg Tab. 
10. der erſtern Ausgabe. 15 
8 406 a 


4 von der Berichte ber Araber Mahn. 1 


im babyloniſchen oder arabiſchen Jrak, (das 

jetzige Gouvernement von Bagdad) erfundenen 
7 entweder einerley, oder hatte doch viel Aehn⸗ 
lichkeit mit dieſer. Baſchar, der die Schwe⸗ 
; fer des Abu Soſian heurathete, erlernete dieſe 
Schrift Moramers zu Anbar, und fuͤhrte ſie 
21 kurz vor Muhammed in Mecca ein daher die 
arabiſchen Buchſtaben von einigen al Moramer 
92 genennet werden. Sie hatte aber ſo ſchlechten 
Fortgang zu den Zeiten Mubammeds, daß we⸗ 
nige Leute in Jaman fie leſen oder ſchreiben konn⸗ 
te. So viel iſt gewiß, daß die kufiſche Schrift 
alter, auch lange Zeit gebraͤuchlicher geweſen, 
und daß die erſten Abſchriften des Rorans in ku⸗ 
ſfiſcher Schrift gemacht worden find. Herr Ed⸗ 
ward Wortley Montagu ) meldet in ſeiner 
Reeiſebeſchreibung aus Kairo nach der Wuͤſte 
Sinai, daß in der vornehmſten Moſchee zu 
Kairo ein Koran mit kufiſchen Buchſtaben ges 
ſchrieben aufbehalten werde, den der Iman nicht 
unter 400. Zechinen heraus ſtehlen wollte. 


„ Die jetzigen arabiſchen Buchſtaben ſind aus 
der kufiſchen entſtanden, und kommen weder von 
Ebn Moklah, vor des BAR ar Radi!) 
g * | | | 

| zu 


= Philofophical * Vol. 36. 1766, 
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2 Br ara orientale, p. 590 u. 705. 


4 — 
* * 
5 | * 


y an I 
N- RN 5 * 


12 Face N 
zu Bagdad (931) noch von deſen % Bruder Abd 
allah al Haſan her. Die beſten Schriftſteller 
behaupten, daß Jakut al Moſtaſemi, Geheim⸗ 
ſchreiber al Moſtaſems, des letzten abbaſidiſchen 
Chalifs, (1250) die jetzige Schrift zu Stande 


gebracht habe, daher ſie ihn auch al Chattat, 


den Schreiber, nennen. Jedoch iſt bey dieſen 
Dingen noch vieles ungewiß, und es fehlet uns 


an einer orientaliſchen Diplomatik, wozu bereits 
Herr Prof. Chriſtian Wühelm Buͤttner in Soͤt⸗ 


tingen den Anfang, gemacht hat.) 
Ich komme nun wieder auf die Geſchichte der 


Araber. Die arabiſche Geſchichte ift als eine 1 
Kette anzuſehen, die fo lange unvollſtaͤndig blei⸗ 


ben wird, bis alle einzelnen Glieder dieſer Kette 


vollkommen bearbeitet ſind, wozu eine groſſe 
Menge arabiſcher Geſchichtſchreiber, forgfältige 


Vergleichung anderer morgenlaͤndiſchen Schrift⸗ 
ſteller, große und genaue 1 der Erdber 
2 W e,; 


) Büttneri Figurae uariaeque formae litterarum RR 


car. ſyriac. & arabicarum. Goettingae, & Gothae, _ 
1769. fol. Man ſehe auch die Alphabete in dem er⸗ 


ſten Bande der Kupfertafeln zum dictionnaire ency- 
clopedique, und Auis Joſeph Velazquez Euſayo 
ſobre los Alphabetos de las lettras deſconoſcidas, 
que fe encuentran en las n.as antiguas medallas y 


h 


monumentos de Ejpana. En Madrid, 1752. 4. fig. 


| 2 a 9 


5 Mr vonder Heſhiche d der Araber A ya a 5 
: ſchreibung von Afien, daran es uns noch fo ſehr 


* 


*. 


| fehlt, Wiſſenſchaft vieler Sprachen, vor allen 
aber eine mit ausgebreiteter Beleſenheit verbun⸗ 
0 dene Beurtheilungskraft erfordert wird. Wenn 


man nur wenigſtens die Werke des Abulfeda 
ganz drucken lieſe, fo wuͤrden fie ſchon eine gute 
Beyhüͤlfe zur orientaliſchen Geſchichte und Ge⸗ 
ographie abgeben. Koͤnnten ſich wohl manche 
Fuͤrſten mehr der Nachwelt verbindlich machen, 


als wenn ſie ſo ſchaͤtzbare Werke in ihrer Grund⸗ 


ſprache im Drucke lieferten; und würde es für 
fie nicht rühmlicher ſeyn, einen Abulfeda ara⸗ 


biſch drucken zu laſſen, als ſo viele tauſend un 
nuͤtze Soldaten zu unterhalten, oder durch Uep⸗ 


pigkeiten und koſtbare Ergoͤtzungen das Mark ih⸗ 


rer Unterthanen auszuſaugen? Nur muͤßte eine 
ſolche Ausgabe nicht zu ſelten ſeyn, damit man 
ſich das Werk anſchaffen kann. Denn wenn es 


ſo damit gienge, wie mit Caſiri's Bibl. arab. hiſp. 
Eſcurialenſ „oder mit den herkulaniſchen Denk⸗ 
maͤlern/ die der Koͤnig von Spanien ſolchen Pers 


binn e, b. Ne gemeiniglich am wenig⸗ 5 


ſten 


VCC 
. So bekam z. B. die ehemals beruͤhmte Fauſtina, ſo 

Herr Saſſe geheurathet, die Pitture d' Ercolano vom 
Koͤnige in Spanien zum Geſchenke. Sie lehnte mir 
die erſten zween Baͤnde, ſo damals (1760) gedruckt 
waren, ſo lange ich mich in Venedig aufhielt; aber 
zum verkaufen konnte ich fie nicht bereden. | 


u ” 
3 1 
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u Eiſe bete wu wi 
ften davon verſtehen, fo wuͤrde ah wie 
nicht erreichet werden. 1 | 


Bor den Zeiten Muhammed hatten die Be 
Araber Dichter, aber keine Geſchichtſchreiber. 
Der aͤlteſte, der in unſern Händen iſt, iſt ohne 
Zweifel Ebn Rotaibah, der im 276ſten Jahre 
der Flucht (889) ſtarb. Sein Kitab al Maas 
ref (Liber notitiarum) enthält wichtige Wache 
richten von den drey erſten Jahrhunderten nach 
der Flucht des falſchen Propheten. Herr Reiſte 
hat es ganz ins lateiniſche uͤberſetzt, und zum 


Drucke bereit liegend. Er hat auch aus demſel⸗ 


ben Stammtafeln der arabiſchen Staͤmme ver⸗ 
fertiget, die noch richtiger und vollſtaͤndiger find, 
als die im Abulfeda.) 


Abu Dſchaafar Mubammed at Tabari iſt 
der Livius der Araber. Er ſtarb im z roten 
Jahre der Flucht. (92:2) Seine Geſchichte Ta⸗ 
rich alomam w' almoluk) gehet von Erſchaffung 
der Welt bis auf das 3o9te Jahr der Flucht, 
921) und wird insgemein unter dem Namen Ta⸗ 
rich at Tabari angefuͤhret. Dieſes vortrefliche 

Werk iſt der Grund der arabiſchen Geſchichte, 
und iſt eigentiih, ein Auen eines groͤßern, ſo 
aber 


95 Reiki Prodidagmata, F. 5. p. 231. 
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aber verloren gegangen. Man hat zwo Fortſez⸗ 
zungen davon, nebſt einer perſiſchen und türki⸗ 
ſchen Ueberfegung, wovon man den Serbelot * 
nachleſen kann. Al Makin hat er Auszug 
daraus verfertiget. Me | 


Aus des Abulfeda Vorrede zu en Moch 
4 tafer fi Ahwali l Baſchari (Compendium re- 
rum ab humano genere geſtarum) ſiehet man 
wie groß die Anzahl arabiſcher Geſchichtſchrei⸗ 
ber ſeit at Tabari Zeiten iſt. Er ſagt nach Herrn 
D. Keiſ kes Ueberſetzung: „) Lubuit mihi in 
nunc codicem conferre qussdam rerum cum 
antiquarum, tum Iflamicarum, memorie cauſſa, 
quo non haberem opus longiore filo hac de re 
deductos itentidem inſpicere & relegere. Ex- 
cerpſi itaque & redegi ad ſuccinctam breuita- 
tem memorabilia ex ol Camel , libro 's Schaichi 
Aszedin Ali, qui vulgo Ibn ol Afchir ol Gjazarenfis 
(ſive ex Gjazirat Ebn Omari oriundus) audit. 
ö In eo libro perſequitur auctor res ab orbis in- 
1 itio 
N 5 Bibl. orient. S. 866. Aal / 
1 5 2 Prodidagmata ad Hagji Chalifae Tabulas, p. Nag. 
1 Man ſehe eben dieſes vortreflichen Mannes diff. de | 
Principibus Mubammedanis, qui aut ab eruditione, 
0 I aut ab amore litterarum & itteratorum e 
N- 8 1747: 4. een 
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itio geſtas 1 4 annum e rn Bu ; 
cam 6285 viginti tribus fere uoluminibus. Por- | 
ro ex Tagjarib el Omami, (ſeu periculis & expe- | 
rimentis gentium) libro Abi A1 Abmadi, ‚Al # 
Maskujeb. Item ex Tarich (ſeu Hiſtoria univer- 
ſali) Abi Iſa Abmad, fili 4 Monagjgjemi, ſeu 
aſtronomi, qui liber infcribitur Kitab o! Bajjani _ 
an tarichi ſani Zamani I Alami &c. liber declara- 
tionis aerae annorum temporis mundi, modo 5 
demonſtratiuo, quo perſequitur aeras ueteres. 
Libellus eſt modicus. Item ex ot Tarich ol Mo- 
thafferico auctore I Kadbi Schahaboddin Ibn Abit 
Dami Hamateno, qu& hiftoria tantum de rebus 
Moſlemicis exponit ſex fere uoluminibus. 
Vt & ex Tarich ol Kadhi Schamſeddin Ibn Chalekan, 
quæ hiftoria inſcribitur Wafjat ol Ajami, ſeu 
mortes uirorum illuſtrium, & ordine alphabe- 
tico eſt congeſta, fere quatuor uoluminibus. 
Nec non ex Tarich ol Iamani (ſeu hiſtoria Arabiæ 
felicis) auctore I Fakiho Amarah ; modico libel- 
lo. Porro ex Taricho 'l RER! (ſeu hiſtoria 
Cyrenaea) ol Cjameo mal Bajano inferipta, (feu col- 
lectio & declaratio) auctore ’s Sanbagjenfe, dein 
ex Taricho d Domali ’l Monkathaati, (ſeu hiſtoria 
dynaſtiarum particularium) auctoris Abi Man- b 
ſur, fere quatuor volumin ibus; nec non ex 
Taricho Ai filii Mufa , fili Mobammadi fili Abd el 
- 3 Ma- 
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ee Kitab Luddzati Ablam fi tarich Omami 
Ajami, ſeu liber recreationis intelle&tuum i in 
hiſtoria gentium barbararum. Fere duobus 


ö uoluminibus. Ex eiusdem Ibn Saidi libro ’] Mo- 


greb fi achbari ahl il Magrabi, ſeu mirabilium & 
curioſorum narratore de rebus occidentalium; 
. quindecim fere uoluminibus. Deinceps ex 

Aofaregjo ! Korubi fi achbart Bani Ejubi (ſeu difcuf- 
N ſore curarum, amuſements 4 Eprit) per res ge- 
tas Ejjubidarum „ aultore I Kadbi Gjamaloddino , 
! flio Wafeli, tribus fere uoluminibus, ex Tarich 
Hamza l Ifahanenjis quoque, modico libello „ 


Abi’l Mothabberi, I Anſarita. Ex libro ludicum 


dem gentis; hi libri depromti ſunt ex libris 
224 ſacris, quos Iudaei ſucceſſiua traditione poſ- 
ſident. Antiquas quidem hiſtorias compoſui 
ſic, ut praefationem praemitterem, cui ſubii- 
cerem quinque capita. Iflamicas autem recen- 
ſui fecundum ſeriem annorum. Praefatio per- 
tractat triplex argumentum. Primum ſeire de- 
bet cupidus harum rerum, quod magna fit in- 


tia. — Secundo ſeiendum, quod Legis (vel 
Torae aut Pentateuchi) tria fint exemplaria, 


L 


al, filii Said oceidentalis Andalufeni , qui 


a ex hiftoria Challatae , auetore - - - oddino filio | 


qui penes Iſraelitas eſt, & ex libro regum eiuf- R 


ter chronologos de rebus antiquis difcrepan- 


Geſch. der Araber zter Theil. b JSama- 
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ſamarttanum, e e & graecum. — Tertio de | 
tabulis dicendum, quas confinximus, & qui i 


bus uno conſpectu exhibemus differentias aera- 


rum celebriorum. — Quinque ılla praefatio- k 


ni ſubj ecta capita ſunt haec. Primum de pro- 


phetis & Iudicibus Jfraelitarum. Secundum de 
regibus Perſarum; tertium de Faraonibus, regi- 
bus Graecorum, & Romanorum Caeſaribus; quar- 


tum de regibus Arabum; quintum de gentibus 


mundi in gener 2 


Der ganze Name dieses erben und vor⸗ 
nehmen Geſchichtſchreibers iſt Omadeddin Abu T: 
Seda Iſmael Ebn Naſr Saheb Samah, oder 


Soltan von Samah in Syrien, wo er, nach der 


* EN Bruders Ahmed Almalek an 
Nast 
5) Herr D. Keiſke gab einen Theil dieſes hiſtoriſchen 


N 


Werkes vom Tode Muhammeds an lateiniſch her⸗ 


aus. Iſnablis Abulfedae annales moflemisi. Latinos 


ex Arabicis fe cit Job. Iac. Reiſ ke. Lipſiae, 1754. 4. 
Joh. Gagnier hat bereits im J. 1723. zu Gxford 
das Leben Muhammeds aus dieſer allgemeinen Hiſto⸗ 


ſtorie des Abulfeda arabiſch und lateiniſch mit An⸗ 


merkungen bekannt gemacht, aber, wie Herr Reiſ ke 


verſichert, ohne genugſame Stärke im Arabiſchen zu 


haben. Albrecht Schultens gab ein andres Stuck 
aus dieſer Univerſalhiſtorie in feinem Leben Salahad⸗ 
dins 1739 heraus. 


A 


5 | 1 
a, 0526 9. 729 9.0 unter dem gitet Al 
Se Saleh drey Jahre regierete Er war 


im S7eften Jahre der Flucht (1273) gebohren. 
Von ſeinem geographiſchen Werke, Takowim al 


9 1 ſo Herr Roͤhler feiner Tabulae 89 
riae Abulfedae +) angehaͤnget, S. 221. und 230. 
ausfihrüche Nachricht. 


Serbelot 4 und die Verzeichniſſe 1 f 
Handſchriften der pariſer, „%) und der leiden⸗ 
ſchen ) Buͤcherſammlungen, nebſt Aſſe mani 
brientaliſcher Bibliothek, und Herrn Caſiri Bi- 
bliotheca Arabico-Hiſpana eſcurialenſi, zeigen 
E die groͤßte Anzahl noch ungedruckter Schaͤtze 

Waͤre bey den muhammedanern das Vor⸗ 
* wegzuraͤumen, daß das Buͤcherdrucken 
den Koran entheilige, fo würden wir in allen 
0 Wiſſenſchaften mit arabiſchen Buͤchern verſehen 
feyn, die theils jetzt noch in Bibliotheken ſtecken, 
theils gar nicht unter uns bekannt find, 


a | ba Nach 
5 > — 1766. 4. 
5 
ix 2 Biblioth. Orient. p. 838 BIN 872. 

* Catal. codicum manufeript. biblioth. regiae; Pariſ. 
= 1739. fol. T. I, p. 162 193. 


OH Er? Catal. bibl. Lugd. Bat. 1716. p. 409. 


Boldan, gibt Herr Reiſ ke in ſelnen Prodidag- 


20 un. ; EAN 
Nach dieſen allgemeinen et über 
die Geſchichte der Araber, will ich noch die Maͤn⸗ 
gel derſelben berühren, und ſodann die vornehm ⸗ 
ſten Epochen der arabſſchen een RN x 
fuͤhren. 


Unſre Kenntniß der arabiſchen Geſchichte 
iſt noch ſehr mangelhaft, weil noch zu wenig ara⸗ 


vn 


biſche Bücher gedruckt find, und ich bin wirklich 


Herrn D. Reiſkens Meinung zugethan, daß das 
einzige Mittel, der arabiſchen Litteratur aufzu⸗ 
helfen, dieſes ſey, wenn man Handſchriften dru⸗ 


cken kaſſe, und daß man die arabiſche Sprache 
nicht blos zur Anwendung auf das Sebraͤiſche ers 


lernen ſoll. Herrn Srorieps +) Einwuͤrfe dagegen | 
überzeugen mich nicht vom Gegentheile. Haͤt⸗ 
ten wir 3. B. mehrere arabiſche Geſchichtſchrei⸗ 


ber im Drucke, fo durfte man ſich nicht mit dem 


fabelhaften Koran und etlichen wenigen andern 
Schriften behelfen, ohne daß man deswegen Ur⸗ 
ſache haͤtte, die bereits gedruckten Huͤlfsmittel 


dieſer Litteratur hintanzuſetzen. Aber wie weni⸗ 


ge Liebhaber des Arabiſchen ſind im Stande 


Handſchriften zu leſen, die öfters einem gebohr⸗ 


nen Araber viel zu ſchaffen machen? 


Viel- 


) Einleitung in die arabiſche Bibliother S. 210. u. f. 


Pi 


; 35 Vielleicht erhaͤlt die morgenländiſche Litte⸗ 
ratur auch in Deueſchland bald eine andre Ge⸗ 


rin, der ſelbſt ein großer Kenner derſelben iſt, 


genheit haͤtte, arabiſche Buͤcher zu drucken, ge⸗ 
| ſchieht am wenigſten hierinn. Spanien und 
Bußland koͤnnen uns wohl das meiſte liefern. 
Jenes hat auch ſchon bereits dazu den Anfang 
gemacht, und man verwahret die Handſchriften 
im ESſeurial nicht mehr, als Gefangene, ſon⸗ 
dern man faͤngt jetzt an, ſie der Welt vor Augen 
u legen. E 


en viele hundert ſchaͤtzbare Handſchriften vers 


borgen. 
* Wie groß die Untsiffenpeit u noch jetzt auch in 


en b 3 1 0 Anek⸗ 
15 8 
. Scaligeriana, p. 30. Edward Clarke Briefe. von 


dem gegenwartigen .. des Koͤnigreiches Spanien. 
9 S. 640. u. f. 0 | | 


— 
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| fait, indem der Herzog von MecklenburgSchwes 


eine eigene Druckerey fuͤr die morgenlaͤndiſchen 
Sprachen auf der Univerſitaͤt Buͤtzow anlegen 
will, woran es bisher ganz Deutſchlande gefehlet 
hat. In Wien, wo man doch die beſte Gele⸗ 


Durch Unwiſſenheit und Aberglauben wur⸗ 


den reichſten Kloͤſtern iſt, wo die fetteſten Moͤn⸗ 
che gemaͤſtet werden, kann folgende ganz neue 


brannt, *) oder ſtecken noch nn in BR Ders 


en Ente Agnktung 25 IE 1 
Anekdote beweiſen. In der Bücherſmmlung R 
unſers hochverdienten feel, Herrn Geheimen 
Raths von Trew iſt eine chineſiſche Naturge⸗ 5 
ſchichte von China, die zu Nanking gedruckt iſt, 
und aus ſechs Convoluten in Großoctap beſtehet, 
deren jeder ſechs kleinere Baͤndchen in ſich haͤlt. 
Zween im J. 768. durch Nürnberg reifende Bene⸗ 
dictiner aus dem ſalzburgiſchen Kloſter St. Peter 
hielten dieſe Bücher für hebraͤiſch, und die auf dem 
erften Bande geſchriebene ruſſiſche Erklaͤrung für 
griechiſch. Sie legten hiedurch eine eben ſo groß 
ſe Kenntniß des Sebraiſchen und Griechiſchen 
an Tag, als jene zween Jeſuiten in Turin, wel⸗ 
che im N 1729. einen chineſiſchen Pfalter für i 
eine in hebraͤiſcher Sprache geſchriebene Schmaͤh⸗ 
ſchrift wider die heil. Dreyfaltigkeit ausgaben, 
und dieſes einem vorgeblich beſeſſenen jungen 
Maͤgdchen anlerneten, aber auch wegen ihrer 
Schelmerey beede das Land raͤumen muſten, wie 
ſolches Herr Keyßler in ſeinen neueſten Reifen 
weitlaͤuftig erzaͤhlet 1 Theil, S. 175. 


Was kann man doch wohl in Deutſchland 
bey der jetzigen Art zu ſtudieren, für das Ara⸗ 
biſche hoffen, da man, wenn es hoch kommt, | 
nur meiftens mit einem fuperficielen Anftrihe 
von Gelehrſamkeit pon Univerſitaͤten zuruͤck 
kommt; da die Aa Erziehung der jungen eu⸗ 

te 


— 


3 0 100 9 Geſchichte der Yeaber überhaupt, 


te fchon durch Vernachlaͤſigung auf e 
Schulen, oder durch ſchlechte Hausinformato⸗ 
ten, verdorben wird, daß ſie oft unzubereitet die 
hohe Schule betreten, und daſelbſt des Unterrichts 
der beſten Profeſſoren in allen Facultaͤten unfaͤ⸗ 

big ſind, weil es ihnen an einer guten Grundla⸗ 

ge fehlet. Es geht den geſchickteſten Leuten heut 

zu Tage, wie den Kaufleuten auf unſern deut⸗ 
ſchen Meſſen und Jahrmaͤrkten. Sie haben ges 
nug koſtbare Waaren, aber wo ſind die Kaͤufer 
dazu? Man leſe die ſchoͤnen Raiſonnements über 
die proteſtantiſchen Univerſitaͤten in Deutſe hr 
ban „1 Theil, 5. 33 ꝛc. 39, S. 222 ꝛc. 


Die Zeitrechnung der Geſchichte der Ara⸗ 
ber iſt vornaͤmlich 
1. Die arabiſche Aera, Tarich Arabi, oder 
al Sedſchri, die Jahre der Flucht. Dieſer 
bedienen ſich alle Muhammedaner, fie mögen 
ſeyn von welcher Nation ſie wollen.) Sie fan⸗ 
b 5 gen 


— 


2. Nur in perſien 4 die mubammedaner in ale 
len bürgerlichen Angelegenheiten nach der Aera des Jez⸗ 
degerd III, fo die Araber Tarich Farſi (die per ſiſche 
Aera) nennen. Die beſten morgenlaͤndiſchen Schrift⸗ 

ſteller ſetzen den Anfang dieſer Jahrzahl auf den ſechs⸗ | 
zehnten Junius, ins eilfte Jahr der Flucht, und ins 
Jahr Chriſti 632. S. Joh. Gravii Epochae cele- 
| EN | brio- 


! 


a ne he RR, FERNE AREA 
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. n N 
. erste sang" Ru SR 
gen dieſe Jahrrechnung vom 4 3 des 
Monden Moharram vom fuͤnften Wochentage 
(feria quinta) an; ob ſich ſchon die Flucht ihres 
Propheten nach Medina wirklich am erſten Tage 
des erſtern Rabi, im 622ften Jahre unfers Hei⸗ 
landes zugetragen. EN | | 


Die Nachkommen von Kahtan, oder Jok⸗ 
tan, dem Sohne Eber, welche al Arab al Ari⸗ 
ba, das iſt, die aͤchten oder reinen Araber, ge⸗ 
nannt worden, gaben den zwölf Monaten folgen⸗ 
de Namen: 1. Mutemer, 2. Nagir, 3. Kha⸗ 
wan, 4. Saban, 5. Ritma, 6. Ida, 7. Aſam, 
8. Adil, 9. MNatil, 10. Wail, 11. Warna, 

| A 2 


briores ex 3 Hlug Beigi. Cap. ; 3, p- 2326 
Wilb. Schickards Tarich, S. 170--211. /Beorg 
Bieron. Welſchii Commentarius in aa Naurus 
five tabulae aequinoctiales noui Perfarum Turca- 
rum anni, p. 13. und Math. Friedr. Becks Epheme- 
rides Perfarum per totum annum, iuxta epochasce- 
lebriores Orientis, Lib. I, cap. 4, p. 8. ete. Hyde 
hat den je degerdiſchen Kalender zuerſt ausführlich 
abgehandelt; Hiſtor. Relig. vet. Perfar, Cap. XIV. 
und XVI. Jezdegerd der dritte dieſes Namens, und 
der letzte König aus der Dynaſtie der Saſſanianer, 
(Dewlet Saſſanian) fieng im J. C. 632. zu regieren 
an, welche Fuͤrſten von den Arabern Keſra, von den 
perſern aber Khoſru genennet wurden, ſo wie Caͤſar 
der gemeine Name der roͤmiſchen Kaiſer war. 


Aa 4 3 4 er Gefiichte der Araber iberhaußt. 8 


„ Burek. Das alte ache Jahr war ein 
an Sonnenjahr. Sie rechneten ihre 
Zeit nach Wochen, oder e von ſieben 


Tagen. Dieſe hießen 7. Euwel, 2. Babnu. 


3. Gebar, 4. Debar, 5. Hua. 6. Aruba, 


| 7 Kiler. 


Das alte arabiſche Jahr war ein Mond⸗ 


und Sonnenjahr. Sie ſchalteten in einer Zeit 


von neunzehn Jahren ſieben Monate ein, mach⸗ 
ten dadurch ihre Mondenjahre zu Sonnenjahren, 
und folglich fielen auch ihre Monate immer zu ei⸗ 


nerley Jahreszeit ein. Die Muhammedaner 


aber ſchalteten von den Zeiten Muhammeds an, 
einen Tag in das ate, ste, 7te, ıofe, ızfe, 
Ig te, ıgte, 21ſte, 24ſte, 26fte, und 29ſte Jahr 
ein, ) fo daß das gegenwärtige arabiſche Jahr 
in dieſem Zeitraume 355. Tage hat. Sie bewah⸗ 
ren die Form dieſes Jahres ſehr genau, wozu ſie 


durch eine Stelle der neunten Sura des Koran 


verpflichtet ſind, welche die Einſchaltung ei⸗ 
N 3 Monats ins andere oder dritte Jahr durch⸗ 


pn zen | 
b 5 Die 


JJ A —— —ůꝛ Harman 


2 S. Abrabami Ecchellenfis Hiſt. Arabum, P. I, cap. 


11. de Arabum annis, menfibus , a die- | 


— 


bus ac noctibus, p. 145-153. 


f 3 In dieſen arabiſchen Schaltjahren hat Der Monat 
| Wbnibabiöe dreyßig Tage. | 


I 
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\ E ene Abs 


ung nac Der eöfbrab dee 


dinah, ie e Jahre derſelben, uns 2 
ter der Regierung des Chalifen Omars einge⸗ 


fuͤhret, vielleicht zur Nachahmung der chriſtli⸗ 


chen diokletianiſchen Aera. 
Ich muß noch etwas von den jetzigen 3 


ſchen Monaten erinnern. Muhammed beſtaͤt⸗ 


tigte die Benennung der Monate, welche Relab 
Ebn Morrah, einer feiner Vorfahren, einfuͤh⸗ 
rete, der die Veranlaſſung dazu von dem nahm, 
was ſich in denſelben zugetragen hatte. Sie fuͤn⸗ 
ren folgende Namen: al Moharram, (hat 30. 
Tage) Safar, Chat 29.) der erſte Kabi, (30) 
der letzte Kabi, (29.) der erſte Dſchomada, 

(30. ) der letzte Dſchomada, (29.) Radſcheb, 


(30.) Schaaban, (29.) Ramadan, Go) 


Schawal, (29.) Dhulkaada, (30.) und Dhul⸗ 
hadſcha, ) (29.) zuſammen 354. Tage | 

Dieſe berühmte Flucht des Betruͤgers nach 
Jathreb (denn Medinah iſt der neuere Name, 
den ſie durch denſelben bekam) war eigentlich die 


zweyte, aber auch die merkwuͤrdigſte. Daher | 


die 


4 In des le Moine uariis ſacris, S. 451. werden bie 
fe arabiſchen Mondenmonate griechiſch angefuͤhret: 
MeuN , Tecpeg, Perßsoureßer , PEνõẽAu , 
T ireßer, T ,es, eAaxıe , Per, Ta- 
ma) „ Paualay , Zußara, Zuanayre , LAN.. 


. . WAREN Fr \ - | 2 
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die muhammedaner von den Sedſchratan, oder 
zwoen Sluchten reden, und Abdallah Ebn 
Maſſud wird von ihnen Zadſcher al Zedſchra⸗ 
tan, der Pilgrim der zwoen Fluchten, genennet 
| weil er ſich bey beyden befand. Die erfte Flucht 


war, als ſchon gleich nach Antretung des pro⸗ 


phetiſchen Amtes Muhammeds, die Roreifchiz 
ten Othman Ebn Affan, deſſen Weib Rakiah, 
ſo die Tochter des Propheten war, Abdallah 
Ebn Maſud, und Abdorrahman Ebn Awf no ⸗ 
thigten, nach Aethiopien ihre Zuflucht zu neh⸗ 
men, wo fie auch am Hofe des Madſchaͤſchi, 
- oder Koͤniges von Aethiopien, ſehr liebreich auf: 
genommen wurden. Die zweyte Flucht betraf 
den Betruͤger ſelbſt. 5 
Da dieſe Jahrrechnung nach der Flucht Wu⸗ 
hammeds nach Medinah der arabiſchen Geſchich⸗ 
te eigen iſt, ſo will ich die naͤhere Beſchaffenheit 
* aus der Vorrede des Herrn d' Zermilly 
zum zweyten Bande der allgemeinen Hiſtorie von 
Spanien des Johann von Ferreras 115 ein⸗ 
ſchalten. 
5 Der Anfang der Zegira, „ (Hedſchrabh) ein 
v Wort, welches eine Verfolgung anzeiget, iſt 


vy Petau, dem Riccioli, und verſchiedenen an⸗ 
u dern, am ſechszehnten Juli, welches der ſechs⸗ 
© DR te 


70 
1 


y eingefallen nach dem Scaliger, dem Pater 


28 ei —— Bu: 

te Wochentag“ Hoder ein Freytag war, des Jab⸗ * 

„ res 622 nach Ehrifti Geburt; weil fie bey Ger 
„legenheit der Nothwendigkeit, darinn ſich der 

„ falſche Prophet Muhammed befand, von Mec⸗ 

„ca nach Medina in der Nacht des funfzehn⸗ 

„ ten oder ſechszehnten Julti eben deſſelben Jah⸗ 

„ res zu fluͤchten, um dem Tode zu entgehen, 

„ womit die Obrigkeit ihn zu belegen entſchloſſen 


55 „ war, errichtet wurde. Ihre Jahre find ent⸗ 


„weder gemeine oder volle *) Jahre. Die er⸗ 

„ ftern beſtehen aus dreyhundert und vier und 

„ funfzig, die letztern aber aus dreyhundert 

1 und fünf und funfzig bürgerlichen Tagen. Sie 

5 faſſen insgeſamt zwölf Mondenmonate in ſich, 

„davon die ungleichen aus dreyßig, die andern 

„aber aus neun und zwanzig Tagen beſtehen, 

„den zwölften Monat in den vollen Jahren aber 

„ausgenommen, als welcher alsdann ſowohl, 

„ als die ungleichen, dreyßig Tage haͤlt. Die⸗ 

„ fer Unterſchied in den Mondenmonaten ruͤhret 

„ daher, daß weil der Mond erſt in neun und 

„zwanzig Tagen, zwoͤlf Stunden und vier und 

„ vierzig Minuten die Sonne erreichet, man 

v dienlich zu ſeyn geglaubt hat, den gleichen Mo⸗ 

„ naten einen Tag weniger, als den ungleichen, 
und 


* Feria ſexta. 
*) Anni vel communes, vel abundantes, 


„ diese von den en zu a | 
„ ſind, wenn ſie ihren dreyßigſten Tag voll er 

V halten wollen, einzuverleiben. Aus eben die⸗ 

v ſem Grunde hat die Nothwendigkeit, die bey 

v jedem Monate Übrigen vier und vierzig Minus 

„ ten zu zaͤhlen, verurſachet, daß man die vollen 
„Jahre erſonnen; und da dieſe vier und vier⸗ 
„ zig Minuten in zwölf Monaten fuͤnfhundert 


„ acht und zwanzig Minuten ausmachen, und 1 


v wenn dieſe dreyßigmal wiederholet werden, 
5 funfzehn tauſend achthundert und vierzig Mi⸗ 
i nuten betragen, die zweyhundert vier und 


} » ſechzig Stunden, oder eilf Tage ausmachen; RR | 


„ ſo hat man Zeitläufe von dreyßig Jahren be⸗ 


y ſtimmet, da in jedem derſelben eilf volle, und 


„ neunzehn gemeine Jahre gezaͤhlet werden. Al⸗ 
v le volle Jahre find demnach das zweyte, fuͤnf⸗ 
„ te, ſiebente, zehnte, dreyzehnte, ſechzehnte, 
„ achtzehnte, ein und zwanzigſte, vier und zwan⸗ 
v zigſte, ſechs und zwanzigſte und neun und zwan⸗ 
vy zigſte; und die gemeinen Jahre ſind die uͤbri⸗ 
v gen neunzehn. Daraus folget alſo, daß das 
„ gemeine Jahr der Segira, eilf, ja oftermalen 
* wenn es mit unſern Schaltjahren faͤllt, wohl 


v zwoͤlf Tage weniger, als das unſerige, haͤlt; 1 


„ dahingegen aber das unferige ein volles Jahr 
| der 


3 
” der Segira mit zeh 


„ anders unſer Jahr 
„denn ſolchergeſtalt beläuft ſich deſſen Ueber⸗ 
„ ſchus allemal auf eilf Tage. Wenn man nun 
„ ſolchergeſtalt zwiſchen den gemeinen und vollen 
„ Jahren der Segira eines, und unſern gemei⸗ 


„ nen und Schaltjahren andern Theils eine Ger 


„ geneinanderaufhebung machet, fo wird man 


„ finden, daß in einem Zeitlaufe von dreyßig 
„ arabiſchen Jahren, jedes von dieſen, eines in 


„ Abſicht auf das andere, nicht völlig eilf Ta⸗ 


hn Logen übertrift, wenn 
nicht ein Schaltjahr iſt, 


N 


v ge weniger, als jedes der unferigen, ebenfals 


„gegen einander gerechnet, in einem gleich maͤſ⸗ 


„ ſigen Zeitlaufe chriſtlicher Jahre, Halt. Die⸗ 


„ ſes wird ſonderzweifel denen fremd ſcheinen, 
„die eben fo wohl, als Mariana in feiner Ge⸗ 


v ſchichte von Spanien im ſechſten Buche ge 
u than, glauben, daß allemal eilf Tage und ſechs 


„Stunden erfordert wuͤrden, wenn jedes Jahr 
„ der Segira einem chriſtlichen Jahre gleich wer⸗ 
„den ſolle. Jedoch meine Gründe find fol⸗ 
„ gende. 


„In den dreyßig vo lig abgelaufenen chriſt⸗ | 


5 lichen Jahren, gegen dreyßig Jahre der Hegis 


„ra gerechnet, in der natürlichen Ordnung, 
v darinn ſich die arabiſchen Zeitlaͤufe, davon ich 
N gehandelt, in Anſehung gleichmaſiger chriſtli⸗ 


cher 
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| Ba 222 der Araber überhaupt. a 
1. . Zeitläufe befinden, bit man bald acht, 
„ bald ſieben Schaltjahre an, an ſtatt daß in 
v den dreyßig Jahren der Segira insgemein 
5 eilf volle Jahre ſind. Folglich, wenn man die 
„ arabiſchen Zeitlaͤufe hinter einander nimmt, 
vy und gleichmaͤßige chriſtliche Zeitlaͤufe ebenfals 
„ wiederholet; ſo uͤberſchreitet die Zahl der ara⸗ 
vy biſchen vollen Jahre unſere Schaltjahre bald 
vy mit dreyen bald mit vieren. Wenn man alſo 
v die drey oder vier durch dieſe drey oder vier 
5 vollen Jahre bemerkten Tage zu dem Facit 
3 „ der eilf Tage Unterfchied zwiſchen jedem Jahre 
v der Segira, und zwiſchen jedem der chriſtlichen 
„ Jahre, während einer Zeit von dreyßig 
„ Jahren hinzu thut; als welches Facit ſich na⸗ 
n tuͤrlicher Weiſe auf dreyhundert und dreyßig 
„ Tage belaufen würde : fo wird man bald 

„ dreyhundert ſieben und zwanzig, und bald drey. 
* hundert ſechs und zwanzig Tage erhalten, die 


v und zwanzig oder acht und zwanzig Tage aus⸗ 
u machen. Daher koͤmmt es, daß man insge⸗ 
55 mein ſagt, daß zwey und dreyßig Jahre der 


ny Segira ausmachen; weil in zwey und dreyßig 
n Jahren der Ehriſten überhaupt acht Schalt 
» jahre und in dreh und dreyßig Jahren der 
A: | Se⸗ 


* 
* | | 
1 2 


n ein gemein Jahr der Begira weniger ſieben 


v Ehriſten ungefaͤhr drey und dreyßig Jahre den 
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ENTER ey? 0 
„ Segira gemeiniglich zwoͤlf volle Jahre anzutrefs 1 
„fen ſind; ſolchergeſtalt, daß man in dieſen 
u beeden unterſchiedenen Zeitläufen durchgängig 
„in dem letztern vier volle Jahre mehr, als 
„ Schaltjahre in dem erſtern, antrift. Wenn | 
„ man nun die vier Tage dieſer vier vollen Jah⸗ 
„re von den dreyhundert zwey und funfzig, wo⸗ 
u mit zwey und dreyßig Jahre der Chriſten zwey 
5 und dreyßig Jahre der Hegira uͤberſteigen, ab» 
» kuͤrzet; fo wird man dreyhundert acht und 
„ vierzig Tage haben, welche das drey und drey · 
„ Bigfte der Hegira weniger ſechs Tage ausma⸗ 
„chen. Aus allen dieſen kan man alſo überhaupt 
„ ſchlieſſen, daß jedes vier und dreyßigſte Jahr 
„der Segira ſechs Tage ſpaͤter in jedem drey 
„ und dreyßigſten Jahre der Chriſten, darein es 
„ faͤllt, anfängt, als jedes erſtere der drey und 
„0dreyßig eben derſelben Denkzeit, fo unmittel- 
„ bar vorhergehet, nicht in jedem erſten der drey 
„ und dreyßig des chriſtlichen Calculs angefangen 
„bat. Zum Exempel: das erſte Jahr der Ze. 
„ gira hat, wie ich bereits geſaget, den 16 us 
„lii im Jahre 622 nach Chriſti Geburt, und 
„das vier und dreyßigſte den 22ſten Julii des 
„ Jahres 554. ebenfals nach Chriſti Geburt, 
„den Anfang genommen; ſo mus man nur an⸗ 
1 merken, daß man jedes vier und dreyßigſte 
Jahr 


9 * 5 N. 3 5 


I gira den 28ſten Julii des 68 oſten Jahres Chri⸗ 
{ » ſti angegangen; weil das vier und dreyßigſte 
» der Hegira, deſſen Anfang ich auf den 22ften 


„Julii des ssaften Jahrs Chriſti angeſetzet ha⸗ 


5 be, das erfte der unmittelbar. vorhergegange⸗ 


y nen drey und dreyßig Jahre, das ſieben und 


y ſechzigſte eben dieſer Denkzeit iſt. Aus eben 


v dieſer Beurtheilung, wie das ſieben und ſech⸗ 


v zigſte der Hegira das erſte der drey und dreyſ⸗ 
y ſig Jahre iſt, die dem hunderten, eben dieſer 


bed? der dice Dr be aberheudt. 35 455 
ns ahr, als das erſte der dre ) und drenfig, dar 
von die Frage iſt, anzuſehen hat. Solcherge⸗ 

y ſtalt iſt das fieben und ſechzigſte Jahr der Ser 


F n 


„ Denkzeit unmittelbar vorhergehen; folget auch 


» daß das hunderte den dritten Auguſt, des 


„ . Chriſti 218, feinen Aufang gen | 


aben muͤſſe. i 


0 „ Durch dieſes Mittel kann man den Au⸗ 
„ fang aller Jahre der Segira, der erftern drey 


» und dreyßig ausgenommen, aus fuͤndig ma⸗ 


„ chen; denn, wenn man das Jahr Chriſti, ſei⸗ 


. 


» nen Monat, und die Anzahl der Monate weis, 


» darinn ein Jahr der Segira angefangen hat; 
y fo wird man auch wiſſen koͤnnen, auf welche Zeit 
„ der Anfang des vier und dreyßigſten, ſo mit 
u dieſen uͤbereinkommt, in Abſicht des einen und 
„ ‚andern geſetzet werden muß. Der einzige 
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„ Fall, darinn ie e Regel Ausnahme Lie, 1 
„aber nicht haͤufig vorkoͤmmt, iſt, wenn in den 
v drey und dreyßig Jahren der Segira, welche 
» demjenigen Jahre unmittelbar vorhergehen, 


„ deſſen Anfang man wiſſen will, ſich dreyzehn 


„volle Jahre finden; weil alsdann das vier und 
55 dreyßigſte ſieben Tage ſpaͤter an ſtatt der ſechs 
5 Tage, als das erſte der drey und dreyßig un⸗ 
„mittelbar vorhergegangenen, anfaͤngt. Zum 
„Exempel, in denen drey und dreyßig Jahren 
„ der Segira, die dem acht und dreyßigſten un⸗ 
„ mittelbar vorhergehen, find dreyzehn volle 
Jahre, als das erſte, dritte, fechfte, neunte, 
„ zwoͤlfte, vierzehnte, ſiebenzehnte, zwanzigſte, 
5 zwey und zwanzigſte, fünf und zwanzigſte, 
„ acht und zwanzigſte, ein und dreyßigſte, drey 
„ und dreyßigſte. Alſo hat das acht und drey⸗ 


v ßigſte Jahr den neunten Junii den Anfang ge⸗ 


„ nommen, ob es gleich nach der allgemeinen Re 
5 gel, mit dem achten Tage des Junii haͤtte an⸗ 
y gehen ſollen, weil das erſte von den unmittel⸗ 
» bar vorhergehenden drey und dreißigen mit 
5 dem zweyten Tage, ebenfalls eines Juni, ans 
„ gegangen. Es konnen ſolchergeſtalt die Lieb⸗ 
5 haber der genauen Ordnung genen Acht ha⸗ 
v ben. Sl | | 
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5 Mir iſt weiter nichts übrig, als blos zu 
́ benachrichtigen, daß das vier und dreyßigſte 
Ne in Abſicht auf dasjenige / fo die Veraͤn · 
un derung erlitten, in eben den Vorfall der allge⸗ 
„ meinen Regel zuruͤck faͤllet; jedoch beziehungs⸗ 
0 5 weiſe auf die Veraͤnderung, die ſich im erſten 
5 der vier und dreyßig Jahre ereignet hat. Nach 
i dieſem Grundſatze wird man finden, daß der 
„Arte Junii des Jahrs Chriſti 690. der erſte 
„ Tag des ein und ſiebenzigſten Jahres der Be⸗ 
| » gira geweſen; indem das acht und dreyßigſte 

dieſer letztern Denkzeit, fo das erſte der drey 
y und dreyßig vorhergegangenen, und unmittelbar 
V das ein und ſiebenzigſte iſt am neunten Tage 
y oben benannten Monats des Jahres Chriſti 
5 658, das iſt, ſechs Monat eher, den Anfang 


18 reichend ſeyn wird, einen Begrif von dem Cal⸗ 
» cul der arabiſchen Zahre beyzubringen, und 
Anleitung zu geben, eine Kenntnis, von der 
» Denkzeit der berüchtigten Schlacht, die Don 
v Rodrigo den Saracenen lieferte, deren Ver⸗ 
„ luſt den Untergang der Gothiſchen Monar⸗ 
„ chie nach ſich zog, zu erlangen. So viel die 
„ arabiſchen Monate anlanget, ſo werde ich 
i davon nichts gedenken, weil ich Dafür halte, 

1 daß! man aus dem, ſo ich von der Zahl ihrer 
15 Ang! | 2 8 Tage 
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| „ genommen hat. Ich glaube, daß dieſes bins. 
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v Tage und Jahre angeführet, leicht PN 
m wird, daß ſie niemalen mit den unſerigen auf 


„ gleiche Weiſe zwey Jahre nach einander * 
1 Atreſſen können. „59 


II. die Diorlenaniſche Jabrzabt, oderdie⸗ Jahr⸗ 
zahl der Maͤrtyrer, wurde viele Zeitalter hin⸗ 
durch in der Kirche gebrauchet, und noch jetzt iſt 
ſie unter den Copten in Aegypten, wo ſie all 
zeit mit dem 29ſten Auguſt angefangen 2 
bey den Abyſſiniern und andern africaniſchen 
Chriſten uͤblich. Sie gehet mit dem een 
ten December des Jahres nach Chriſti Geburt 
284 an / an welchem Tage Diokletianus zu Chal⸗ 


cedon zum Kaiſer ausgerufen wurde. Die orien⸗ 


taliſchen Chriſten nennen dieſe Jahrrechnung Ta⸗ 
rich al Schohada, (EpochaMartyrum) weil ſie 
ſelbige vom neunzehnten oder zwanzigſten Jahre 


Diokletian anfangen, in wachen dieſer Kaiſer 
| nur 


4 S. Abrabami Ecchellenfi is Hift. Hab P. I. cap. x. 
de Arabum utriusque ſeculi epochis, ſiue aeris, und 
Aegidii Strauchii diſſ. de Computö Turcico-Arabico. 
Witteb. 1651. 4. D' Serbelot, Bibl. Orient. S. 444· | 
Ueber die Zeitrechnung hat der berühmte Mathemati⸗ „ 
ker Abu Said Abdorrahman Aloſchiadeni von Cor⸗ 5 
dua ein Gedicht geſchrieben, welches Caſiri ruͤhmet. 
gibl. Arab. 1 80 T. J, p. 78. | 
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44000 Chriſten hinrichten ließ. Die genauen 
Geitrechner aber ſetzen ihren Anfang ins J. C. 
284. Sie war bis 526 unter den Chriſten im Ge⸗ 
brauche, in welchem Jahre der roͤmiſche Abbt 
Dionyſius am erſten die ‚gemößnliche BR | 
Tr einfuͤhrte. 


Zur Geſchichte der 101 zur in Spanien sr | 
lire auch noch 


III. die ſpaniſche Aera i oder die 15 ber 
Caͤſar, iſt acht und dreyßig Jahre früher, als 
die gemeine dionyſiſche Aera der Chriſten, und 
wird allemal von den alten ſpaniſchen Verfaſſern 
genau beobachtet. Im J. C. 1180 berief Don 
Berenger, Erzbiſchof von Tarragona, eine Kir⸗ 
chenverſammlung, von welcher geordnet wurde, 
daß in allen Kirchenſprengeln der Grafſchaft Bar⸗ 
celona die gemeine Denkzeit der mehreſten chriſt⸗ 
lichen Provinzen gebrauchet, die ſpaniſche Aer 
aber abgeſchaffet werden ſollte. Im J. 1350 
wurde dieſelbe von Don Pedro IV, Koͤnige von 
Aragonien und im J. 1382 von Don Johann 
15 Koͤnige von Caſtilien, abgeſchaffet.) In 


* geſchah dieſes erſt 1415. | 
N an IV. 


1 0 Don ee ſpan. Geſchichte dritter Band, S. 
IS 557. vierter Band, S. 304. * 
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ann im Jahre Christi 304 in Aegypten N 


IV. Carich Rumi. — PR fche Aera 

So nennen die Araber die Jahrrechnung, rs 
ſich zwölf Jahre nach dem Tode Alexanders des 
Großen anfängt. Sie heißt auch die Aera der 
Seldſchuciden, weil fie mit dem erſten Jahre 
der Regierung des Seleucus Nikator / Koͤniges 
von Syrien, Chaldaͤa, Meſopotamien und 
Perſten, angehet. Sie nimmt ihren Anfang 
vom ſechſten September, welches ein Donner⸗ 
ſtag war, im z roten Jahre vor Ehriſti Geburt. 


V. Carich Dſchalali oder Tarich Malekt, i 
die Dſchalaleiſche Jahrrechnung, Epocha Re- 
gia, hat ihren Namen von Dſchalaloddin Mas | 
let Schah, Sohn Alp Arſlans, dritten Soltan 
der erſten Dynaſtie der Seldſchuken von Iran 
oder Perſten überhaupt. Der Titel Dſchalalod⸗ 
din heißt fo viel, als die Ehre der Religion. 
Dieſe malekiſche oder koͤnigliche Epoche“) fängt 
ſich mit dem S n Sonntage. „dem fuͤnften Tage des 
Mon⸗ | 


55 Berbelot, Bibl. orient. S. 857. 
70 S. Job. Gravius Epochae celebriores, aſtrono- 
mis, hiſtoricis, chronologisChataiorum , Syrograe- 
corum, Arabum, Perfarum, Chorasmiorum, ufita-. 
tae. Londini, 1650. 4. pag. 38. und Commentarius 
in Ruzname Naurus, fine Tabulae aequinoctiales no- \ 
ui Perfarum et Turcarum anni; e biblierheca Ge. 
Hier. Welfekii. Aug. Vind. 1676. 4. p... 4 


1 von der Geſchichte der A aber uberhaupt. n 
Monden Schaaban, oder des achten Monats 
| im 46aften Jahre der Flucht an, ſo Mittwochs, 
den agften Sept. 1071 angieng. Im Serbelot 
ſteht 468, (S. 857) fo aber ein Druckfehler iſt. 
Andre arabiſche Schriftfteller ſagen, daß fie 
des Freytags, den zehnten des Monats Ra⸗ 
madhan, oder des neunten Monats im 47 ten 
Jahre der Bedſchrah angehe, das ſich mit dem 
Sonnabende, dem u1zten Jul. 1078 anfängt. 
Dieſes machte einen Unterſchied von 107 Ta⸗ 
gen. Der zweyten und gewoͤhnlichſten Rechnung 
zu Folge fängt ſich das Jahr, welches ein Som: 
nenjahr iſt, an dem Tage an, an welchem die 
Sonne zu Mittage in das Zeichen des Widders 
eintritt, und die Monate werden von dem Durch⸗ 
gange der Sonne durch die verſchiedenen Zeichen 
berechnet. Es beſtehet indeſſen ein jeglicher Mo⸗ 
nat aus dreyßig Tagen; zu dem letztern aber 
werden fuͤnf Tage hinzugethan, und alle vier 
Jahre wird ein Tag geſchaltet: wenn aber die 
Einſchaltung ſechs oder ſiebenmal geſchehen, ſo 
iſt das fuͤnfte Jahr ein Schaltjahr. Das Dſcha⸗ 
laleiſche Jahr beſtehet aus 365 Tagen, und iſt 
voͤllig tropiſch, und nach der Bewegung der 
Sonne meiſt vollkommen eingerichtet. Denn 
wenn das ſechſte, zuweilen auch das ſiebente 
Schaltjahr in das fünfte Jahr verleget wurde, 
| BB fo 
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fo fielen die Aequinoctia und Solſtitia allezeit 
| 5 eben denſelben Tag im Monate. Dieſe Form 
des Jahres war ſo eingerichtet, daß der Nau⸗ 
ruz oder Neujahrstag / allezeit auf chen dene 
ben Tag en. 9 e FR 


) Allgemeine Welthiſt 21ſter Theil, S. 345. Ulngbeg, 
ap. Grau. cap. V. Welfebü diſſ. de Runame Nauru, 
etc. p. 25, wo ſtatt des 47iſten n der Flucht, 
475 ſtehet. | / 
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erley Münzen, Dinars und Dies 
hems. Ein Dirhem ') war eine 
= > Heine arabiſche Silbermuͤnze, ſo 
am Gewichte einem griechiſchen Drachma 
gleich kam, aber viel breiter und duͤnner 
war. Vor den Zeiten der Chalifen Abdalmalek 
und al Walid hatten die Dirhems perſiſche Cha⸗ 
raktere ) zu ihrem Gepraͤge. Unter dem Cha⸗ 
1 J lifat 
) Im plur. Derabim ; perſiſch Direm. Berbelot Bibl. 
| orientale, &. 297. i | 
2 Zu einem Beyſpiele hievon kann diejenige kupferne 
Muͤnze dienen, von der Adrian Reland in feiner Ab⸗ 
handlung de marmoribus puteolanis ſagte, daß ſie in 
die Zeit Conſtantini pogonati (S. 54. C. 674) gehoͤ⸗ 


An 


U 

1 
vi 7 
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fiſchen, ahnlich. Er ſetzte fie nachher in feiner difl. 
de numis ſamaritanis ins zwoͤlfte chriſtliche Jahr⸗ 
hundert, weil er Cara Arſlan darinn zu leſen glaub⸗ 
3 te, der im J. C. 1160, (5. 555) an die Stelle So⸗ 
RN 1 | le⸗ 


re. Die Buchſtaben ſehen mehr perſiſchen, als ku⸗ 


Re 


. 


Dirhems 18 5 iſche Aufſchriften zu zu ſchlagen. 


Eben dieſes geſchah auch mit den Dinars, von 


denen ich ſo gleich handeln werde. | 

Abdalmalek ſetzte den Briefen, die er an 
den griechiſchen Kaiſer Juſtinian den zweyten 
ſchrieb, gewoͤhnlich dieſe kurze Stelle aus dem 
Koran vor: Saget, Gott iſt einig, oder: 


Saget, es iſt Ein GOtt; und dann ruckte er 


auch den Namen des Propheten mit ein, nebſt 5 


dem Dato des Briefes nach der Sedſchrah, 
oder nach der damals unter den / Arabern gewählte 


8 lichen Zeitrechnung. Der Kaiſer, der dadurch 


ſehr beleidiget wurde, verlangte, daß der Cha⸗ 

lif dieſe Art zu ſchreiben abſtellen ſollte, und dro⸗ 

Date einige Münzen zu ſchicken, die ihres Pros 
pe 


leiman Shah, Selene der Seldſchukiſchen Dynaſtie 
im perfifben Irak, zur Regierung gelangte, und im 
57 iſten Jahre der Flucht (1175) ſtarb. Es fehler 
uns noch an einer genauen Abbildung der kufiſchen 
Buchſtaben. Die, ſo im Dictionaire encyelopedi-. 
qus abgezeichnet find, haben viele Unrichtigkeiten. Ebn 
Arabſchab ſagt in feiner Geſchichte Timurs, daß man 
in den Ruinen der alten Stadt Samarkand Dirhems 
und andre Silbermuͤnzen, mit kufiſchen Aufſchriften, 
zu den Zeiten dieſes Exoberers, gefunden habe. Herr 
Herbelot beſaß ein Buch mit ufiſcher Schrift. Bibl. 
orientale, S. 278. Man ſehe, was ich oben a. d. 
soten En pom der kufiſchen Schrift gemeldet habe. 


. 


von ‚den Minen der Araber. e 5 
ten e | eſten gedenken ſollten. 
Von dieſer Zeit an faffete Ab dalmalek den Vor⸗ 
a fa 6 in feinem Lande eine Muͤnze anzulegen, die im 
J. C. 692. (3.73) ein Jude, Somjor, zu Wa⸗ 
ſet in Ordnung brachte. Da dieſes von den 
| Römern als eine Verlegung der kaiſerlichen Vor⸗ 
rechte angeſehen wurde, bekriegte Juſtinian den 
Chalif, mußte aber den kuͤrzern ziehen. 
Die erſten arabiſchen Muͤnzen waren, dem 
Al Makin zu Folge, einige vom Al Sedſchadſch 
um eben dieſe Zeit geſchlagene Dirhems, mit 
der Aufſchrift Allah ſamad, Gott iſt unveraͤn⸗ 
derlich. Dieſe Münzen waren anfanglich ſehr 
roh und unausgearbeitet, auch das Metall nicht 
allzugut. Unter den folgenden Chalifen aber wur⸗ 
den fie zu verſchiedenen malen verbeſſert. 

In den ſpaͤtern Zeiten ſieht man auch oͤfters 
die Haͤupter der Prinzen die ſie ſchlugen, oder 
auch Figuren von Thieren darauf.) In der 
Bodlejaniſchen Bibliothek zu Oxford wird eine 
von der erſtern Art aufbehalten, welches viel⸗ 
leicht die aͤlteſte noch vorhandene arabiſche Muͤn⸗ 
ze iſt. Sie iſt zu Waſet, am Tigris, unter dem 
alifat des Al , des Sohns Abdalmaleks, | 
| x im 


. CFF 

h 2 Auf den Münzen der Nachkommen des Ortok in 
a Irak, Maredin, Majafaxekin kommen öfters toͤmi⸗ 
* ſche Figuren und arabiſche Aufſchriften vor. 
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ö Sec antung 1 
im ssſten Jahre der Sedſchrah, oder im J. 
Chriſti 707, geſchlagen. Die Aufſchrift auf 
der einen Seite dieſer Muͤnze heißt: Es iſt 
nur Ein GOtt, der keinen Gefehrten bat, und 
rund herum ftehen folgende Worte: Im Namen 
Gottes ward dieſer Dirhem zu Waſet in dem 
ggften Jahre der Hedſchrah geſchlagen. Auf 
dem Revers lieſet man eine Stelle aus der raten 
Sura des Korans: Gott iſt einig, ewig, er 

zeuget nicht, und iſt nicht gezeuget worden, 
und iſt ihm nichts gleich. Rund herum ſtehet 
eine andere Stelle aus der 6 iſten Sura, ) die 
alſo lautet: Muhammed iſt der Apoſtel Sot⸗ 
tes, der ihn mit einer Anweiſung, und mit 
der wahren Religion geſandt, daß er dieſe Re⸗ 5 
ligion beruͤhmter, als irgend eine andere ma- 
chen moͤgte, ob ſich ihr gleich die widerſetzen / 
die Gott eine Geſellſchaft geben. Der Cha⸗ 
rakter auf derſelben iſt der kufiſche, und die 
Münze iſt noch fo ſchöͤn, daß ſie einigen nicht 
acht vorkommen moͤgte Sie iſt von ſehr gutem 
Silber, und wieget einen engliſchen Schilling 


und 
TTC Nn 


* Der Koran, oder Al Koran, wird gemeiniglich in 
114 Sowar, oder Suras, eingetheilet, deren jede 
wiederum ihre Theile (Ajat, oder Verſe) hat. 
Der Koran beſtebet aus 6225. Verſen, 77639. Woͤr⸗ 

5 tern und 323015. Buchſtaben. S. Zach. Grapü 
hit. litteraria Alcorani, Noſtock, 1701. re N f 
9 8 


| vonden Münzen der Araber. 


dae. Gran. Ein anderer v. 
in in der ſehr koſtbaren Sammlung alter Muͤn⸗ 
zen, die vom Erzbiſchoffe Wake dem Collegio 
der Ehriftfirche in Orford vermacht worden. 
i Die Dinars, (denarii aurei) oder goldene 
Muͤnzen, hatten vor den Zeiten des Abdalma⸗ 

lek griechiſche ) Aufſchriften. Sie ſcheinen am 
Gewichte den goldenen Denarien der Römer 
gleich zu ſeyn, von denen ſie auch den Namen 
führen, find aber viel breiter und dünner. In 
der Bodlejaniſchen Sammlung ſind noch neun 
derſelben vorhanden, und noch ein anderer ſehr 


cekanzlers der Univerſitaͤt Orford, Brown, de- 
ren Werth ſich nach dem Gewichte auf dreyzehn 
engliſche Schillinge und s Pence, oder 7 Gul⸗ 
den, beläuft. Das Wort Dinar wird von den 


zen gebraucht / wie z. B. die Türken. ihr sun 
Peer die ee W danari. 


7 


f 3 
/ : . f Von 
8 99 N 


5 : fahl, daß dieſes in ‚arabifäher 1 90 
Ri. ſollte. ö 


alter in der Sammlung des jetzigen Herrn Bir 


% Bis zum Chalifat Al Walids, Abdalmaleks Sohns, 

der die Regierung im J. 705. antrat, ſchrieben die 
Secretarien der Chalifen auch die Nachrichten vom 
olfentlichen Schatze griechiſch. Al Walid aber bes 
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on dieſen Dirhems Ki 


* 


Arabern auch überhaupt für alle Arten der Muͤn⸗ 


2 2 x > N “> A . EN 8 N n 0 1 * * “ 
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| 5 “ 10 vet Aöhaudlung N 
Vloun den arabiſchen Muͤnzen ) find fol 
gende Werke nachzuleſen. inn 
Job. Henr. Hottingeri dit. der numis ese | 
um, Iudaeorum maxime, & Muhammedano- f 
rum, ad calcem commentationis de Cippis 
Hebraicis. Heidelbergae, 1662. 8. S. 115. 


Im J. 1706 kam in Samburg ein Journal 
unter dem Titel: Siſtoriſche Anmerkungen über 
die nuͤtzlichſte Sachen in der Welt heraus. Im 
erſten Stuͤcke wird das Siegel des großen Mo⸗ 
gols erklaͤret, und im vierten und fünften die 
ſogenannten Liebesmedaillen der e 
Kaiſerinn Nur Mahal. | 5 
Von den Arabern ſelbſt hat von vo Muͤn⸗ 
zen geſchrieben Abu Helal Hoſſain Ebn Abdal⸗ 
lah al Aſkeri, der im 39 Fſten Jahre der Flucht 
(1004) ſtarb. Er ſchrieb Retab Dirhem wa 
Dinar, oder von den Silber⸗ und en 
der Araber. . 
Monnoyes des Arabes 421 ont eu cours en 
Portugal. Journal a 1785. Mars b. 
5 f 52 —60. 5 10 | | 
A RR BR: Job. 
% Der ben Herr D. Reiſ ke verſſchert in einem | 
Schreiben an mich vom 13ten Jul. 1767, daß er im 
Jahre 1756 eine Einleitung in die Wiſſenſchaft des 
srabifchen Muͤnzweſens aufgeſetzet habe. 


a Zee a a ER u e 4.7 Wr 


Ne 5 995895 R N 
Par 1 Far a 7 4 | 8 15 
den Muͤnzer em der A „ 48 


ünsbeluftigungen, 
258. X. 290. 289. N 


4 ** 0 6 Dan, Röblers 

20. VII. S. 317, 320. V 
d. 249. 252. XI. 338, 341. XVI. 105. XXII. 
77. 


ren Muͤnze vom Coͤlniſchen Erzbiſchof Piligrim, 
mitgetheilet werden. Nuͤrnberg, 1748. 4. 


‚Theoph. Sieg fr. Bayeri Ofrhoene & Edeſſene 
| MA atom: illuſtrata. Petropoli, 1734. 4. 


Puteolanis & de numo Arabico Conſtantini Pogonati , 


nes, p. 167. e 
Joh. Bapt. Caruſius ad Chronicon Siculum cun- 


eo-Sicula uariis monumentis illuftrata. Panormi, 
1723. fol. min. 2. Tom. 


yincencio Iuan de Laftanofa Mufeo de las Me- 


4. Vogt. Catal. libr. rar. S. 398. 
* .fig. ig N BR 


ie 
3 


Sam. Wilh. Oetters Erläuterung einer ra⸗ 


wobey zwo arabiſche Muͤnzen zur Unterhaltung 


Hadrian Relandi diſſ. de marmoribus Arabicis | 


litteris Cuficis. Amſt. 170g. 8. AR an ya | 


tabrig. arabicum in bibliotheca hiftorica Saraceni- 


dallas deſconocidas Efpanolas. En Hueſca, 1645. 


Luis Iofeph Velazquez Enfayo fobre los dns. Ar 
betos de las lettras deſconocidas, que ſe en- 
cuentran en las mas antiguas medallas y mo- 
3 numentos de Efpana.. En Mace, 1752. 


Sg da Araber zter cel. d Nom- 


ß 


* 


* 
Kar 
3 
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m 


‚reconditorum Ca alogus. ‚Oxoni, 


3235. 311-315. fol. Collegit il. ri... 


coſtards two ilertations on the meaning 


of the word Hermes. Oxford, 1750. 4. 
HUiſtoire generale des Huns, des Turcs, des 
Mogols, & des autres Tartaresoccidentaux &c. par 
Mr. Desguignes. à Paris, 17565 1758 4. F. Vol, 
Tome, p. 246, 250, 251, 256. 2 


deutrſch herausgegeben worden. 
Heinr. Scholz deſcriptio um Saraceniei, a. 


1712 in agro Slefuicenfi detecti. 
Lipſ. 1732) P- 415-425. 


Eduardi Pocockü Notae ad Abulpbaraji ſpeci- 


men hiſtoriae arabicae. Oxonii, 1650: 4. Man 


ſehe Nachrichten von einer ae Biblio⸗ 


thek, 5. Th S. 291. ſeq. | 
Ifmael Abulfeda de ut & z rebus geſtis Mu- | 


bammedis, edente lob. Gagnier. Oxonii, 1723 fol. 
Ejusd. Annales mof Fe. Laibe fecit Io 


Lac. Reiſ ke. Lipſ. 1754. ie 
Abulpharaji hiftoria orientalis, ſiue dynaftia- 


| rum, edente Eduardo Pocock. Oxonii, 1663. 4. 
Alberti Schultens. Vitae ac res Sllee Sultani | 


Vid Noa t. erud, | 


of the word Xejitab, and on the ſignification 


n dieſem 


vortreflichen Werke iſt bereits der dritte Band 


Almalichi Alnaſiri e Lugd. Bat. 1738, 1765 


fel. * 0 0 * u: a, N AA dd 


ö u . 
0 | Nu- 


r metalli mufei — Veneti. en, 
pr fol. Tomo tertio. * a 
| AUberſetzung der ee Weltbiſtorle der 

aa 2 1 Theil, S. 178, 650, 659. II 

Theil, S. Jo, 166. & paſſim. Aus dieſem 
Werke — das meiſte allhier 8 — 
fen worden. I 
"Simon Ockleyy 5  hiftory ofthe Saracens. Oxford, | 
150. 8. 3 Vol. Iſt auch Sranzöſiſch ber, 
und Deueſch; Altona, 1745. 8. 
Hiſtoire des Arabes ſous le gouvernement 
1 Califes, par Mr. Abbe de Marign). & Paris, 
u 1750, 1751. 8. 4. Vol. Deutſch, Berlin, 753. 
8. Iſt ein elendes unzuverlaͤßiges Werk. 
h Monarchiae Aſiatico- Saracenae ſtatus, x 
qualis VIII. & IX. poſt Chriſtum natum ſeculo 
| fuit, ex numis argenteis, prifca Arabum ferip- 
ura Kufıca cufis, ilu ul ratus a M. Oeorgio Tacobo 
Kebr. Läpſiae, a4. 4. Iſt das beſte Werk, ſo 
RR arabiſchen Münzen baben. 
Hier belot Bibliotheque oriental. aka 
A 697. fol. | 
1 Man hat in Frankreich zahlreiche Samm⸗ 
lungen von arabiſchen Muͤnzen gemacht, die 


ae Söniglicpen: Cabinette nunmehr einverleibet 
ö d ae 


IN 


„ 


den. Der Cardinal Migazzi kaufte fie in Mas 


Alle dieſe Münzen find noch unerklaͤret. Andreas 


_ anjegt eine Zierde der elifab wee W 


52 Ab 
find. *) Von dem uſichkaiſrlichen Schabe in 

St. Petersburg kann man die ſtaͤrkſte Huͤlfe in 
dieſem Fache der Muͤnzwiſſenſchaft erwarten. 
Der achte Kaſten des kaiserlichen Muͤnzcabinets 
in Wien, ſo 68 Schubladen hat, enthaͤlt lauter 
orientaliſche Gold⸗ und Silbermuͤnzen, worun⸗ 
ter auch 320 Silber ⸗11 Kupfer⸗ und eine Gold⸗ 
muͤnze von arabiſchem Gepraͤge ſind, ſo alle 
wohl erhalten und in Spanien gemuͤnzet wor⸗ 


drid, als er Geſandter am ſpaniſchen Hofe war. 5 | 


Morellus ) meldet, daß ne 7 ume i 
eine große Anzahl srabifcher Münzen 

habe. Johann Siegmund von eee bat 
Theatrum monetarıum orientale hinterlaſſen, in 
welchem er die alten und morgenlaͤndiſchen Muͤn⸗ 
zen erlaͤuterte. Andreas Akoluthus */ ver⸗ 6 
ſprach, dieſes nuͤtzliche Werk he 


ſammlung in — 2 


x tollen, ah 7. e ee “ 

% Specim. univerfae rei numariae antiqune, p- 232, 
woſelbſt auch eine Muͤnze Salahaddins vorkommt. 

% Specim. Meese quadrilinguis, p- 6. Alta Erudit. 
T. 5. Supplementi, S. 180. u. f. 


den Münzen der Araber. 33 
te Oſterode, 1134 Stuͤcke griechiſcher vos 
ber und arabiſcher Muͤnzen, von welchen 
Herr Theodor Chriſtoph Lilienthal eine kurze 
hiſtoriſche Beſchreibung / und kritiſche Beurthei⸗ 
lung 1741 zu Koͤnigsberg herausgegeben hat, 
die mir aber noch nicht zu Geſichte kam. 
Als Soleiman Ebn Abdalmalek Chalif wur⸗ 
de, gab ihm Dſchaafar al Barmeki den Rath, 
beſſere Muͤnzen und von mehrerm innerlichen 
Werthe ſchlagen zu laſſen, als unter der Regie⸗ 
rung Abdalmalek, ſeines Vaters, geſchlagen 
worden; daher auch die feinere Gold⸗ und Sil⸗ 


nach dieſer Zeit gangbar geweſen, von dieſem 
Dſchaafar die Dſchaafarianiſche genannt wor⸗ 
den. Zur Beſtaͤttigung dieſes Punkts dienet, 


te der Araber ) einen ſilbernen Dirhem beſißz t / 
d d zu Kufa, im 134ften Jahre der 


dritte Jahr“) des Abul Abba sEbn Muhammed, 
aer, m. wan C A lane _ Haufe al 
a d 3 77 | Abs 


5 Prem: Welchiſf. eee 20ſter Th. S. 9,10, 


. beitet. 

. En Allgem. Welthiſtorie 19. 70. $. 44. Cofkard’s two 
diſſertations on the fignification of the words Keſ 
tah and Herwen, p. 32--35- | 


9 ſchrah (751) geſchlagen worden / welches das 


und 63. Die altere iſt vom Herrn Sale ausgear⸗ 


— 


daß der engliſche Verfaſſer der neuern Geſchich⸗ 


Inge, die jemals unter den Muſelmaͤnnern 


Te 
1515 4 


D Di uff abe, Bucſe 
ben lautet ber Es iſt kein Gott, als nur der 
einige Gott, und er hat keinen Geſellen. * 
Dieſer Dirhem iſt zu Rufa im * Jahre 
gepraͤget worden. r 

Zu Stegen, einem ohnweit Danzig geleges 
nen Dorfe, wurden den zten Junius, 1722, 
arabiſche Münzen mit kufiſchen Aufſchriften 
gefunden, welche Georg Jakob Kehr erlaͤutert 
hat. Ein Dirhem hat auf dem Reverſe folgende 
Aufſchrift in kufiſchen Buchſtaben: Muhammed 
iſt der Apoſtel Gottes, er iſt die vollkommenſte 
Gabe. Auf der andern Seite ſtehen dieſe Wor⸗ 
te Ber Ruſafat oder Rufakata; de un die Buch⸗ 
ſtaben find hier ſehr undeutlich aufbehalten) 

Chamſa Wameaten; d. i. zu Ruſafa, im iogten 
Jahre; (723 mithin im erſten Jahre des Cha⸗ 
lifen Seſcham Ebn Abdalmalek. Golius 9 
nennet Rufaka Rafıla, welt e Stadt erſt vom 
Abu Dſchaafar al Manſur, erſt im Lasten 
Jahre der Hedſchrah 2 erbauet worden. 
Aufafa wurde von Zeſcham or 
weitert, daher fie auch von e einigen morgenlaͤndi⸗ 
ſchen Schriftſtellern Ruſafa al Seſcham genen⸗ 
net wird, allwo er auch ſtarb und ee ; 
de. 


| ele 


79 Koran, Sura 4, 5, und 112. 
* Notis ad Alfragan. p. 253, 254. 


von den. RR der Araber. 55 a 


de. Sie lag nicht weit von Ratte am morgen⸗ 
ſeitigen Ufer des Euphrats in Meſopotamien, 
| (arab. D cee eee ” | 
Peeni O zu ſehnn. 4 606 
Es wurden aber nicht alein zu Rufa his 
Aufafa, ſondern auch noch immer zu Waſet / 
Münzen geſchlagen. Dieſes beweiſet einer der 5 
Dirhems, fo Herr Kehr erlaͤutert. Die eine 
Seite hat in kufiſcher Schrift eine Stele, „die 
aus der raten Sura genommen iſt und die 
Einigkeit und Ewigkeit Gottes behauptet. Auf 
der andern Seite ſindet man folgende Worte: 
e Waſet ſab e waeſchrina wameaten; d. i. zu 
Waſet, in dem 127 Jahre. (744); mithin im 
erſten Regierungsjahre des Ehalifs Verwan al 
Simar al Pſcheßab ſo der legte aus dem Hau⸗ 
ge Ommiſah 8 
Aubdalrahman ober beſſer Abdorrahbman 
Ebn WMoawijah bn Seſcham Ebn Abdal⸗ 
3 ern der Sauft des Occidents 


Mumenin, oder 7 2 ort ige Hi pe 
yo ur 
nien und König von Cordu bey, und weigerte 
eee Kane der cad nabe. an 


uc * un Where: Mt EBEN 


« # N 


Dr 5 — C. 18. eee Ae alt wg 
qupephy Ki; ; Romae, 1721.4 


„„ Bivente Abhandlung N, 
den morgenländiſchen Chalif Al manſur, einen 
Tribut zu entrichttn. ‚eur 
Abu Dſchaafar al Manſur, ) welcher Bag⸗ 
dad „ pe 1 es wer C. 1 0 50) men, | 
N 5 5 de 


* 855 nachdem dieſer cha Pr Kefider ng zu Bags 
dad aufſchlug, (allwo er einen faſt unglandlichen e Schatz 
von 600 Millionen Dirhems, und 24 Millionen Dinars 
> Binterließ „als er im J. C. 774 zu Bir Waimunftarb,) b 
wurde Dſchurdſchis oder George, Ebn Baktiſchua al 
Dſchondiſaburi, ein beruͤhmter Arzt, und ein Chriſt, 
an den Hof gefordert, um dem Chalifen den Mangel f 
des Appetits und Unverdaulichkeit zu vertreiben, daran 
er bisher niedergelegen. Als der Arzt in Begleitur 
ſeines Schuͤlers Iſa Ebn Schalatha zu dem Challf 

war gefuͤhret worden, fo unterredete er ſich mit ihm 
in perſiſcher und arabiſcher Sprache flieſſend und zier⸗ 
lich, und verſicherte ihn zugleich, daß er ihn mit gött 5 
licher Huͤlfe wieder davon befreyen wolle. Der Chas 8 
lif, der von der Annehmlichkeit ſeiner Perſon, Artig⸗ 
keit ſeiner Sprache, ſonderlich aber durch die ertheilte 
Merficherung der Geneſung, gar ſehr war geruͤhret 
worden, ließ ihm ein koſtbares Kleid anlegen, eine der 
beſten Wohnungen in feinem Palaſte anweiſen, und 
gebot ſeinem Kaͤmmerer Ar Rabbi, daß er ihm mit allen 
erſinnlichen Merkmalen der Hochachtung begegnen foll Y 
te. Als nun dieſer Arzt Georg feine Cur an ihm in | 
kurzer Zeit zu Stande gebracht hatte, ſo fragte ihn 
Al Manſur einſtens, ob er verheurathet ſeyů? Der 
Arzt antwortete darauf, daß er ein altes Weib zur 
Frau habe, die ſo ſchwach ſey, daß ſie Ber | 


= 


57 
de brachte „legte auch N eine Münze an, 
| in welcher eine große Menge Dirhems and Di⸗ 
‚ar geſchlagen worden. a 

13 5 Unter dem Chalifat Al Mohdi Aa im 
16ıften Jahre der Hedfchrab (777) in der zu 
Baſra angelegten Muͤnze verſchiedene Dirhem 
— wovon einer von Herrn Kehr * er⸗ 

15 u 10, | d 5 laͤu⸗ ' 


2 tu 225 koͤnne. Hierauf befahl der Chalif 
. dem Salem einem ſeiner Verſchnittenen, daß er drei) 
ſchöne griechiſche Mädchen und ein Geſchenk von 3000 
Dinars in die Wohnung des George bringen ſollte, 
3 und weil er ihn nicht zu Hauſe antraf, ſo ließ er ſie 
daſelbſt bey dem Iſa Ebn Schalatha, ſeinem Schuͤ⸗ 
ker. Als nun George wieder nach Hauſe kam, ſo be⸗ 
ſtrafte er erſtlich den Iſa, daß er dieſe Mädchen an 
genommen, und ſchickte ſie wieder zum Chalif zuruͤck. 
0 Dieſer ließ ihn zu ſich fordern, und fragte ihn mit 
großer Verwunderung um die Urſache eines ſo unge⸗ 
1 woͤhnlichen Verhaltens. Der Arzt antwortete ihm 
hierauf ohne alles Bedenken, daß es einem Chriſten 
nicht erlaubt ſen, mehr als Ein Weib auf einmal zu 
en. Al Manſur wunderte ſich darüber noch mehr, 
eß den Arzt mit achtungsvollen Ausdruͤcken von ſich 
und überhaͤufte ihn ven mit ee en Gnaten 
bezeigunge. 
* M. Georgii Lacobi Kehr Monarchiae RS 
15 cenae ſtatus, qualis VIII & IX poſt Chriſtum na- 
dun faeculo fuit, ex numis argenteis, priſca Ara- 
bum ſoriptura Kufica cuſis, illuſtratus. er 2724 
pag. 9 12, 30, 32. 
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sg Zbweyte Abh 
läutert wurde, als man dert ewe RN 
Muͤnzen an der Kuͤſte des men, ohn⸗ 
weit Danzig fand. Auf der Vorderſeit te dieſes 
Dirhems lieſet man folgende Worte: Bel Baß 
rata ahdaini waſettina wameaten, d. i. zu Bas⸗ 
ra, im 161ſten Jahre. Auf der andern S Seite 
ſtehet folgendes: Muhammed raſul allahi, 
Sallallaho alaihi waſallama; d. i. Muham⸗ 
med iſt der Apoſtel Böttes ! Gott ſey ihm gnaͤ⸗ 
dig und mache ihn gluͤckſelig! Darauf folgen 
die Worte: Al Chalifat'l Mohdi Muhammedz 
unter dem Chalifase des Al Mohdi. 
Es fand ſich auch unter eben dieſen arabi⸗ 
. ſchen Silbermuͤnzen einer, der unter dem Chalifa⸗ 
te ar Kaſchid, in der Muͤnze zu Saurai oder | 
Sarijeb, einer anſehnlichen Stadt in Tabre⸗ 
ſtan, gepraͤget wurde.) Auf der einen Seite 
deſſelben ſtehen folgende Worte: In der Stadt 
Saurai, einhundert und achtzig. (796) Auf 
der andern Seite lieſet man: Muhammed iſt 
der Apoſtel Gottes, Gott ſey ihm gnaͤdig, ı ind 
laſſe ihn glücklich ſeyn. Unter dem Chali fate 
ar Kaſchid Dſchaafar. Man ſiehet hieraus, 
daß der Chalif Harun ar Kaſchid den Zunamen 
Dſchaafar gefuͤhret habe, welches aus keinem 


arabiſchen Geſchichtſchreiber ſonſt geſchloſen wer⸗ 
+ al den | 
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den kann. Herr Rebe muthmaſſet , daß eine 
große Menge ſolcher Dirhems im ısoften Jahre 
der Flucht Muhammeds vom RKaſchid gepraͤ⸗ 
get worden, ehe er von Bagdad aus feinen Feld⸗ 
zug gegen die Griechen angetreten, und daß ſie 
in die Kriegskaſſe geleget worden, um die Sol⸗ 
daten durch dieſes Geld aufzumuntern. | 
Im ı8sften" Jahre (801) der Hedſchrah 
wurden einige Dirhems in der von eben dieſem 
Chalif zu Samarkand angelegten Münze gepraͤ⸗ 
get, wovon Herr Kehr einen erläutert hat.) 
Auf der Vorderſeite ſtehet: Be Samerkanda 
chamſen wachſamanina wameaten; d. i. zu 
Samarkand in ı85ften Jahre. Auf der andern 
Seite lieſet man folgendes: Muhammed reſul 
Allahi wachalfatoh l Emir al Amin Muham⸗ 
med Ebn al Emir al Mumenin laafar; d. i. 
hammed iſt d der Apoſtel Gottes, „und der 
Wine Al Amin M uhammed/ der Sohn des 
Suͤrſten der Gläubigen, iſt fein Nachfolger. 
Es ſcheinet, daß dieſer Dirhem von den Buͤr⸗ 
zer. zu Samarkand zu Ehren Al Amins geſchla⸗ | 


gen worden, der als ſeines Waters ar Raſchids 
unmittelbarer Nachfolger war erkannt, und in 
eben dieſem Jahre für majorenn erklaͤret worden, 
d “ T fein funfzehntes Jahr ee ae 55 
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Al urbanen ; 7 — auf Al . — 
in der Stadt Balkb, der Hauptſtadt in Chora⸗ 
fan, im J. 188 (804) verſchiedene Dirhems ges 
praͤget, welches das Bactra der Alten iſt, ſo wie 
Eſtakhr oder Iſtakhra das alte Perſepolis. — 
Balkh oder Balakh wurde insgemein Robbat 
al Islam, die Sauptſtadt des Iſlamiſmus, 
der der muhammedaniſchen Religion, genennet. 
Es wird daſelbſt die perſiſche Hofſprache, die 
man Deri nennet, geredet. Gegenwärtig ger 
hoͤret ſie den muhammedaniſchen Tartarn, und 
iſt das vornehmſte Waarenlager zwiſchen Indien 
und der großen Bukharey.“) Die Vorderſeite 
des Dirhems, den Herr Kehr erklaͤret, zeiget 
dieſe Worte, Be Balkha thſamamen wathſa⸗ 
manina wameaten, d. i. 3u Balkh im hundert 
und acht und achtzigſten Jahre. (804) Auf der 
andern Seite ſtehet: Muhammed raſul Allahi 
wamala namijſetehi l Emir al Mamun Abdal⸗ 
lah Ebn Emir al Mumenin aleſa walidſch amadi 
al Moslemin Jahia; das iſt, Muhammed iſt t 
der e Gottes N die Be aller e 
oo Eh 


9 Allgem. Weltbiſt. 20 e Ch. S. 145. \ 1 

*) Hanmwäy’s hiftorieal accouct of the Britifh t 8 

oyer the Cafpian Sea &c. — 17535 4. Bein! . c. 
S. 14, 16. DR ee 
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Gefe vr e. ) . Süͤrſt Al Mamun Abdal⸗ 
| ab, der Sohn des Sürften der Glaͤubigen, ift 
der vornehmſte Beſchuͤtzer der Pfeiler der Muſel⸗ 
männer. Jahia oder Johannes. Dieſer as 
bie muß wenigſtens Gouverneur von Balkh, 
wo nicht gar der ganzen Provinz Choraſan ge⸗ 
weſen ſeyn, der dieſe Muͤnze zu Ehren Al Wa⸗ 
muns ſchlagen ließ. 

In eben dieſem Jahre wurden 15 05 einige 
Dirhems z zu Bagdad gepraͤget. Es fand ſich ei⸗ 
ner davon unter denen, fo im J. 1722 ohnweit 
Danzig gefunden wurden. ) Es waren noch fol⸗ 
gende Worte auf einer Seite leſerlich: Biſmillah 
Dhoreba haſa — — Dirhem bemedinat 
Salami, ſenat thſamanen wathſamina wamea⸗ 
ten; d. i. In dem Namen Gottes. Dieſer 
Dirhem iſt geſchlagen worden in der Stadt 
des Friedens (oder Bagdad), im 188ſten Jah⸗ 
re, naͤmlich der Hedſchrah. Auf der andern Sei⸗ 
te iſt noch folgendes zu leſen: Wuhammed ra⸗ 
ſul Allah arſalah belhoda wadini al hakki le⸗ 
jodh ſcheraho ala — — dini Khollehi walau 
Kareha — — al moſchrekuna; das iſt, Mu⸗ 
oe a der Apoſtel Gottes, der ihn ge⸗ 
# BT ſen⸗ 


aa ei * 4 2 linen * ba. 1˙ Ä “ a 
Bin! NT 4 . Fe“ * —— . 
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ſendet eee e rechte 1 ge 
und der wahren Religion, damit er dieſe gro. 
ſer und vortreflicher machen möchte, als 
andere Religionen; obwohl die 1 
(d. i. die, fo drey Perſonen des bee 
glauben) dieſelbe verabſcheuen. 
Eine andere Muͤnze Herrn Rebre ) geiget 
an, daß auch in dem Jahre 187 oder 189 meh⸗ 
rere Dirhems in der zu Balkh angelegten Muͤn⸗ 
ze gepräget worden. Sie ſcheinet einem der 
Prinzen des Chalif ar Kaſchid, entweder Al 
Amin, oder vielmehr Al Wamun zu Ehren, ge⸗ 
praͤget zu ſeyn. ) Auf der erften Seite dieſes 
Dirhems kann man folgende Worte noch leſen: 
Be Balkba, teſ'en wathſamanina wameatenz 
d. i. zu Balkh, im Jahre 189. Oder es kann 
auch ſtatt tefen geleſen werden fö'ben, da es dann 
187 heiſet. Auf der andern Seite findet ſich 
nach den Worten: Muhammed iſt der Apo⸗ 
ſtel Gottes, ein anderer Name des muſelmanni⸗ 
ſchen Propheten: Walakejatoh, und fein Ge⸗ 
fehrte, welches anzeiget, daß er mit der Gott⸗ 
heit dergeſtalt vereiniget geweſen, daß die goͤttli⸗ 
chen und menſchlichen Naturen in ihm unzertrenn⸗ 
lich waren. Der uͤbrige Theil der Aufſchrift die⸗ 


SL c. pag. 18, 19. er Are 
9 a Sohn bie Al Agorafen, N 


den Muͤnzer m der Arber. N: 
ar 4 Dirhems e 5 o, wie auf dem Revers 
3 N ; ob wohl die kufiſchen Buchſtaben, 


da aus dieſe Aufſchriften zuſammen geſetzet find, 
Ährer Geſtalt wegen, auch etwas anders können 


gelesen werden. 
In dem Friedensſchluſſe, e ar Raſchid 


807 ſchloß, wurde ausgemacht, daß der Kaiſer 
darauf das Bild des Chalifs gepraͤget waͤre, 
Sohnes Al Amin bezahlen ſollte.) 


Sobre nach der Flucht Mubammeds wu 


den eis 


welches eine Stadt in Kerman iſt, und faſt im 
Herzen von Perfien liegt. Die Worte eines 
derſelben, den Herr Kehr *) erläutert hat, lau⸗ 
ten fo: Bel Muhammedijzat ithſnataini wate⸗ 
ſina wameaten; d. i. in Wohammedia 2 im 
Jahre 192. (808) 

Es find auch in dieſem Jabre zu Begdad 
Dehn e wi wie aus wren der⸗ 
leb 


en; x 15 407 5 e Cedrenus, p. 


4 476, 478. 
mL c. Pag. 19, 22. 


en Kaiſer Nicephorus, im Jahre Chriſti 
einen jährlichen Tribut von 30000 Goldſtuͤcken, 
und noch 3000 andere mit dem Büdniſſe feines 

Inm folgenden Jahre 808, e . | 


nige Dirhems zu Muhammedia geſchlagen, 


Als ſich zwiſchen ihm und 


in Cboraſan ausrufen laſſen. Auf einer Seite 


64 AQ3bcegte Abhandlung ö 
beben zu erſchen, die Herr Rebe eillutert 
Al Amin, der ſeinem Vater Harun ar Ra⸗ 
ſchid im Chalifate folgte, ließ im J. 1937 (808) 
bald nach eingenommener Huldigung, Dirhems 
praͤgen. Zween derſelben fuͤhren folgende Worte 
auf dem Gepraͤge: Thſathſen Wateſina wame⸗ 
aten; d. i. hundert und drey und neunzig Jahre. 

inem Bruder Al Ma⸗ 
mun Mishelligkeiten eraͤugeten, geſtattete die⸗ 
fer letztere nicht , daß Al Amins Name auf die in 
der Provinz Choraſan geſchlagenen Dirhems oder 
Dinars gepraͤget werden ſollte, von welcher ihn 
fein Vater Ar Raſchid zum Statthalter ernannt 
batte. Und es iſt aus einem Dirhem, der z 

Samarkand gepräget worden, zu vermuthen, 
daß ſich Al Mamun ein Jahr eher als Chalif 


PII 


5 


. 


00 ſtehet: Bemedinati Samarkanda Sanatan 
arbaa wateſina wameaten; d. i. zu € amar 

rand im Jahre 194. (809). Auf dem Revers 
lieſet man: Muhammed raſul allabi waina⸗ 
iufoh al Imam al Mamun Walidſch amadi al 
Moſlemin Abdallah Ebn Emir al Mumenin; 
d. i. Muhammed iſt der Apoſtel Gottes, mit 

7) Ibid. p. 1. 13 
„) Id. ibid. p. 10, 30 „ 5 
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mam al v Wamun, der ee der un. 
e Iflamiſmus, Abdallah, der Sohn des 


ee Gläubigen. Das Wort Imam 


hen Angelegenheiten einen Präfidenten (An- 
tiſtes) vorſtellet. 


gepräget vermuthlich in der Abſicht, den Al 
Amin in den Ste 


folgende Worte leſerlich ſind: Belmuhammedi⸗ 


jat chamſen wateſina wameatenz d. i. zu Muham⸗ 


media im Jahre hundert und fünf und neunsig, 
Auf der ‚andern Seite entdecket man folgende 
Aufſchrift: Huhammed raſul Allah wa alake⸗ 
ſat oh al Chalifat Muhammed Emir al Wu⸗ 
menin al Abdoh; Muhammed iſt der Apoſtel 
Gottes, und der Chalif Muhammed, ‚Surf 
der Flaubigen, der andaͤchtige Verehrer und 
Anbeter Gottes, iſt fein Knecht. | 
Im 196 ſten Jahre der Hedfchrah 1 ei⸗ 


Geſch. der Araber er Theil, e nehm⸗ 


— — — 


> Ibid, p. 1-19, 29. 


j 


® iget eigentlich eine ſolche Perſon an, die in kirch⸗ 


Om westen Sapre der Hedſcrah (876) 
den zu Muhammedia in Ker man Dirhems 


stand zu ſetzen, ferne Truppen zu 
beſolden, die er damals in dieſen Gegenden auf 
den Beinen hatte. Herr Kehr ) hat einen ſol⸗ 
chen Dirhem erlaͤutert, auf deſſen Vorderſeite | 


| ne große Menge Dirhems und Dinars in den vor⸗ 


66 Zone Abhand lun 9 
nehnmſten Städten des muy in Reichs 
| lagen. Auch zu Jefaban, oder Iſpaban h 
der Hauptſtadt von Perſien, wurden einige Dir 
hems gepraͤget. Einer davon hat dieſe Aufſchrif * 
Bemedinat Esfahan fetten wateſina wameatenz 

d. i. in der Stadt Iſpahan 196. Auf dem Re 
vers ſtehet: Muhammed reſul allah; lellabt 
ſarifat; d. i Muhammed iſt der Apoſtel Got⸗ 
tes; alle Regierung iſt von Gott. Da auf e⸗ 
ſem Dirhem weder des Al Amin noch Al Mamun 
Name zu finden iſt; ſo kann man nicht mit Gewis⸗ 
heit ſagen, welche Partey dieſer Prinzen denfel- - 
ben prägen laſſen. Vermuthlich war es die Par⸗ 
tey Al Mamuns, deſſen General Thaher Ebn 
Hoſein die Provinz Fars in dieſem Jahre untek 
ſeine Bothmaͤßigkeit brachte. RR 

Al Motaſem, der achte Chalif aus den 
Hauſe Al Abbas, der im 227ſten Jahre der 
Hedſchrah (841) ſtarb, befahl den Namen Got⸗ 
tes dem ſeinigen beyzufuͤgen, und ibm den Zuna⸗ 
men Billah, in Gott, beyzulegen, worinnen 
ihm verſchiedene ſeiner Nachfolger nachahmeten, 
die ihrem Namen die Worte: Billa, in Gott; 
Beamrillah, auf Befehl Gottes, Ala llah, 
mit Gott; und Ledini'llah, wegen des Sl 
bens an 2255 beufügeten. ea Aut 
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I hr | 3 von den Münz zen der Araber. 10 6 15 
Dm 235ſten gahre (853) machte der Cha ⸗ 


s zum Oberauffeher über alle in ſeinen Landern 
errichtete Münzen, und befahl, feinen Namen 
auf alle Dirhems zu ſchlagen, die in dem Reich 
je praget wurden. 25 | 
Al Wowaffet an Naſr Ledintllah, „ der 
Bruder des Chalifs Al Motamed, legte im J. 267 
(8800 der Stadt al Mochtara gegen über eine 
Feſtung an, in welcher er eine Moſchee aufbauen, 
und ſo wohl Dirhems als Dinars praͤgen ließ. 
Dieſe neue Stadt wurde von den Arabern al 
jowaffekia genannt. 9 
| * Unter dem Chalif ar Radi, Blllah; Ya im 
| . 32 9 (940) ſtarb, waren die Provinzen des 
Chalifats unter 125700 als vierzehn derfchiebene 


Öffentlichen Gottesdlenſte, und auch auf den gang⸗ 
baren Muͤnzen gedacht wurde, ſo betrachteten 
hn doch die Fuͤrſten oder Emirs blos als den 
oßen Imam oder Hohenprieſter der muſelman⸗ 
en Religion, ur 
Ebn Moklah, oder bieimehr fein Bruder 
Abdallah al Haſan, erfanden, wie Ebn Chale⸗ 
kan ſagt, unter dieſem Chalife die neuern arabi⸗ 
ſchen Buchſtaben, welche aus der alten kuftſchen 
Schrift dans enen. Ali Ebn Bo⸗ 
„ | n wab 
| „ 


i 2 N otawakkel ſeinen zweyten Sohn Al Mo⸗ han 


Br Beamrillah, der Chalif von Bagdad, den Te 


a 2 e Aspankun 
wab oder Sell brachte ſie e 
Er zu groͤſſerer Vollkommenheit. Die ge⸗ 
genwaͤrtige Geſtalt erhielten ſie eigentlich von 
Jakut al Moſtaſemi, dem Seeretarius des 
Chalif Moſtaſem Billah, des letzten von den 
Chalifen aus dem Hauſe Al Abbas. Abu Dſch 
far al Zuzeni wurde zu den Zeiten des ehalt 
moktadi Beamrillah, (485 der Hedf „ 
1092 fuͤr den vortreflichſten Schreiber der groſ⸗ 
ſen Buchſtaben gehalten, ſo man al Cogra 
nannte. 
Im 33often Jahre (9440 ſetzte Naſerod⸗ 
dawla, der Emir al Omra unter dem Chalif 
Al Mottaki Billah, die Goldmuͤnze des Reichs 
wieder auf ihren erſten und urſpruͤnglichen Fußz 
indem die Dinars dazumal ſo ſchlecht ausgemuͤn⸗ 
get wurden, daß ſie nur zehn Dirhems am Werthe 
hielten, ob ſie gleich fuͤr drenzehn gen, 
werden muften. Ä 
Sm aagſten Jahre (1057) beehrete Rajim 


grol Bek mit dem kaiſerlichen Kleide, un d kroͤne⸗ 
a te ihn zum Könige von Fangen Er legte 
1 ihm 


PN Herbelot , art. Moclah, p. 589; 2 art. Radbi, b. 
705. Ali Ebn Bowab ſtarb im Arten Jahre — 
Hedſchrah, oder zonz der chriſtlichen Zeitrechnung, um 
ter dem ale Al Kader Riuab. 1 


5 von * Münzen der Webel 9 % 
in auch den Hals. und Armſchmuck an, ertlärete 


und gef „ daß in feinem Namen die Weh | 
gepraͤget werden ſollten. ) Auf diefe Weiſe kam 
das Soltanat von Bagdad vom Hauſe der Bu⸗ 
. „) an das Haus der Seid euren ni) 
| Er“ Unter den Münzen, ſo Honorius 
io ni zu Treviſo, 1745 herausgegeben N 
findet man im dritten Bande einige 
mit arabiſchen Charakteren von Al Emir Il⸗ 
gazi Ebn Artak, dem Saheb von Waredin y 
und Maſſafarakin, der im sıöten Jahre der mu⸗ 
elmanniſchen Zeitrechnung (1122) ſtarb. 
N Nachdem mit Zaſcham oder Zeſcham IV 
Mutemed al Allah die Dynaſtie der Omijahden 
in Andaluſien zu Ende gieng, fuhren doch die 
Einwohner von Cordua noch immer fort, Sar 
ſchams Namen auf ihre Münzen zu praͤgen, weil 
noch kein anderer Fuͤrſt in der Regierung gefol⸗ 
get war. Sie lieſen auch ſein Siegel allen bf 
fentuchen urkunden bepfügen. 25 
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5 Ebn Amid, [A 5 in Tarich al Mof lemi 5 
edit. Erpenüi, pP. 330. Pe 
* Die Dynaſtie der Bujahs dauerte 127 Jahre, und en⸗ 


* hg Arge 451 > C. 1059) mit Malek 05 Ans 5 
32 im. hr uni: 


ve) Herbelabätto Tiogrul, b. 0 
3 wre.) Roderich Kimene; de Rada, ente bon Co⸗ 
= ledo, Hift. er cn n 27, 
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1. 


ger 8 Al Malek as Saleh Iſmacl 8 5 a . 
mud, in der Oberherrſchaft beftättiget, Sa⸗ 


lahaddin Juſef Ebn Ajub erklaͤrte ſich ſelbſt fur 


ſeinen Vaſallen, und es wurden, ſeines zarten 
Alters ungeachtet, Muͤnzen in ſeinem Namen 
gepraͤget.) Allein im szoften Jahre der He⸗ 
dſchrah, (1174) überfiel er dieſen Prinzen, und 
belagerte ihn in feiner Reſidenzſtadt Aleppo. 
Endlich wurde der Friede geſchloſſen zum . 
theile Salahaddins, der nun Herr von ganz & 
rien, oder al Scham war, nur allein das | 
biet von Aleppo ausgenommen, als welches Al } 
Malek as Saleh SH mael Mahmud gelaſſen wur⸗ 
de. Salahaddin geſtattete weiter nicht, daf 
weder für Al Walek as Saleh in den ſyriſchen 
Moſcheen gebetet, noch auch in feinem Namen 
Münzen gepraͤget werden durften) 
Im ß öſten Jahre der Hedſchrah (rie 
ſchickte der Chalif Naſr Ledinillah das Inve⸗ 


nee, den Kaftan eines Soltans, 


und 


N er 
11 7 ig 
U „ 


| 9 4 bel bibl. orient. p. 142 Greg: ‚Abulfaradich, 
Pe 406, 407. | E 
) Herbelot, p. 742. Al Schultenfü vita Saladini. 

agapalice geogr. in e Lugd. Bat. 

1732. TREE re een 


pr andere 0. königlichen Hoheit, 


klaͤrete ihn durch dieſe Geſchenke zum erſten Mi⸗ 
en ter, Emir al Omra oder Soltan. 
Unter den Friedensbedingungen, welche Sa⸗ 


0 . im J. 581 (1185) ſchlos, war auch 
dins Name gepraͤget werden ſollte. 


dung der aͤgyptiſchen und tyriſchen Dinars. Es 
Lirculirten auch viele chriſtliche Münzen in den 
muſelmanniſchen Staaten, weil die Franken, 
oder europaͤiſchen Chriſten zuweilen ihre Schaͤtze 
in den Haͤnden des Salahaddin laſſen muften. *) 


dſchrab (1 193) zu Damaſcus ſtarb, fand man 
55 nur einen einzigen tyriſchen Dinar, und ſieben 
und vierzig naſeriſche Dirhems in ſeinem Schaz⸗ 
E . * Dirhems hatten vermuthlich den 
. F e 1 Na⸗ 


35 * De Araber nannten Friedrich den erſten al Malek 
| 9 al Alaman; den griechiſchen Kaiſer Iſaak Angelus | 
nennen die arabiſchen Geſchichtſchreiber al Malek al 
Kum; Philipp II Auguſt, König von Frankreich, al 
* Malek al Franſisz (ie Roi des Frangois) und Richard 
Ion ui al Walek al Ankethir a ‚Antenne; 3 
anglete e 8 8 


n Salahaddin Juſef Ebn Aſub zu, und er⸗ 


N la ee mit Atabek Aszoddin, dem Saheb von 


dieſe daß zu al Mawſel Geld mit des Salahad⸗ 


Als dieſer große Eroberer im 58 9 Jahre der He ⸗ 


N 


— 


Unter dieſem Soltan geſchiehet oͤfters Mel⸗ 43 


den ſie ſonſt entrichten muͤſſen, und öfters Staͤd⸗ 


PER von bean ee Adil! 
der fie prägen ließ. Da die unermeßlichen Cie | 
fünfte von Diſar Meſr, Aegypten al Sham, 
(Syrien) al Jaman, Arabien) und aus al Ber 
lad al Shark (den morgenländifchen Gegenden) 
durch die langen und koſtbaren Kriege, und auch 
durch Salahaddins ausnehmende Freygebigkeit, | 
ſehr geſchmolzen waren, ſo iſt dieſes nicht in Zwei⸗ 
fel zu ziehen; zumal da er den meiſten Provinzen 
den Tribut entweder ganz oder halb entlaſſen, 


te, ja weitlaͤuftige Gebiete, deren Eroberm ig 
ihm ſehr vieles gekoſtet, an ſeine Officiers und 
Freunde verſchenket hatte. ER N \ 


Im sositen Jahre (1202) machte Sala⸗ 
baddins Bruder, Al Malek al Adel mit dem 
Saheb von Waredin folgende Friedensbedingniſ⸗ 
fe: daß der Fuͤrſt von Maredin ihm 100 Di⸗ | 
nars von emiriſchem Golde, davon das Stuͤck 

ar Kirats wiegen muͤſte, zuſchicken, und daß 
das Gold zu Maredin, in Al Malek al Adels Na⸗ 
men, gepraͤget werden ſollte. Das Rirat iſt die 
Haͤlfte von einem Danek, oder Korn, davon ſechs 
einen Dirhem, oder eine arabiſche Drachme, wie⸗ 
| gen. Zwoͤlf Kirats muͤſſen daher einem Dirhem 
gleich ſeyn. Von dem arabiſchen Worte Kirat 
tene das Wort Carat Na her deſ⸗ 

4 Ven 


1 5 = 
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n 1 Fi ES 
gen: wir uns bedienen um das Gewicht von vier 
nern anzuzeigen. Das emiriſche Gold wal 
bermuthlich das reineſte und feinefte, das auf 
eine vorzügliche Art das Gold der Emirs genannt 
wurde: oder auch ſolch Gold, daraus die Dinars 
beſtanden, auf welchen des Chalifs, oder des 


Emirs al e ng Name gepraͤget war. 25 
e, N e 


5 2 Verbelot Bibl. orient. S. 950. De ponderibus 
hr arabicis; ex Auctore anonymo Arabe. Catal. Bibl. 
- Arabico Hifpanae Efeurialenfis, doctiſſ. Mich. Cafiri; 
r ' Matriti, 1760, fol. T. I, p. 281. Si granum hor- 
dei unum quater multiplicetur, dabit Kiratum, Sy- 
ris dictum filiquam; -(charoubah Arab. baccam fc. 
0 er: er „ Alignae dulcis) ſi autem kiratum ter multiplicetur, 
erit danekum, Arab. danik, ſexta pars drachmae ; 
N" Colin, Col. 871. ) quod 6 multiplicatum eſt dir- 
bem r unum. Itaque ex dirbemi multiplicatione, fe- 
cundum uaria nationum inſtituta conficitur uncia 
quae toties multiplicata dat libram. (Arab. rati, gr: 


2 2 Arge ,. litteris quafi transpofitis) Ex quo fit, ut 
kiratum, utge rien, fit quatuor grana. Danekum tria 


Aithſ xal) dirbemum cum dimidio, & inſuper tribus 
i hordei granis. Granum eſt, ſi abſolute ſumatur, 
art unum hordei granum cum dimidio; & drachma ſi- 
cClus unus Aithfäl, i. e. dirbemum cum dimidio. 
Et ex libro Grabadin, (ſiue Pharmacopoeia) dicte 
N = Antaraei, libra Cratl) Arabica uncias 12 continet ; 3 
uncia autem 10 dirhema ee Mina 260 
dirhema pendet „ &c. „ 
5 « * * * 


1 


eee dirhemum ſex daneka: ficlus (Arab. 


1. Ein Bali oder Ban 0 oo, 0 
hielt 75 Dinars.) Ben 
Al Walek al Adel ließ fein Bildniß auf ei⸗ 
nige ſeiner Muͤnzen praͤgen. Dieſes bezeuget ei⸗ 
ne arabiſche Kupfermuͤnze, ſo Herr Swinton 
zu Oxford beſitzet. Sie fuͤhret die Umſchrift: 
Al Malek al Adel Saifoddin Abu Beer Ebn 
Ajub, und iſt noch ziemlich wohl erhalten wor⸗ 
den. Sie iſt von der Größe einer mittlern roͤ⸗ 
miſchen Kupfermuͤnze. Sonorius Arigenius 
hat im dritten Theile ſeines ſchon angefuͤhrten 5 
Muͤnzwerkes neun Kupfertafeln mit anten 
Muͤnzen geliefert. . 
Der Chalif Al Moſtanſer Billah ließ glich | 
falls, wider die Gewohnheit der vorigen Chalifen, 
ſein Bildniß auf einige ſeiner Muͤnze praͤgen. 
Sonorius Arigonius hat feinen Werke ie Zeich ⸗ 
nung einer ehernen Muͤnze, in der Groͤße einer 
roͤmiſchen Kupfermuͤnze einverleibet, welche 
gleichfalls Herr Swinton beſitzet. Auf der ei⸗ 
nen Seite iſt das Bildniß Al Moſtanſer Billah 
mit der Umſchrift: Al Imam al Moſtanſer 
Billah Emir al Mumenin, d. i. der Imam 
al Moſtanſer Billah, der Beherrſcher der Glaͤu⸗ 
Nen. Die andere Seite iſt Wart die Länge der 
u * D icht Zeit 
*. Le Petis de 75 Croix Hiftoire du grand Gengt izcan, 
P» 144 4 Pen gi 8. 


1 
1° 
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a. ER 


zu 5 Die Arbeit iſt daran ſo gut, als 9015 an⸗ 
dern Medaillen, die um dieſe Zeit gepräget 
Mien. 


ay Rboſraw, ſechſter Soltan von der ſel⸗ 
hukiſchen Dynaſtie von Rum, das Bildniß der 
eher des Koͤniges der Georgier, die er heftig 
lebte, auf die Muͤnzen praͤgen, deren Revers ei⸗ 
nen Löwen vorſtellete, der die Sonne über dem 
Kore hatte. | 

IJnm Szoften Jahre der Flucht, das mit dem 


Soͤhne dieſes Soltans in ihrer aller Namen Geld 
prägen, mit der Ueberſchrift: Die großen Rö- 
nige Aszoddin, Roknoddin und Alaoddin.) 
Alaoddin, der zehnte und groͤßte unter al⸗ 
kon ſeldſchukiſchen Soltanen von Rum, erlaub⸗ 
te Oehman, dem Stifter des othmaniſchen 
Reiches, Geld in feinem eignen Namen, und 
zwar mit dem Titel Soltan, ſchlagen zu duͤrfen. 
(im J C. 1288. 5 687) Or Khan, Othmans. 
Sohn und Nachfolger, ſchafte im Jahre der Flucht 
729 (1329) das ſeldſchukiſche Geld ab, und ließ 
’ eine Muͤnze unter ſeinem eignen Namen, Nikra 

ge⸗ 


a Wfa Hit. Wadern. 8. 1 5 


22 | . 
15 * 


In eben dieſem Jahre ließ Gaſathoddin 1 


z4ten März, 1252 angieng, ließen die dern 


| 2 ! ech Ahern 

genannt, ſchlagen, / welche am Aa den och 

ten Theil einer Drachme Silbers, oder den ad 
ten einer Unze ausmachte. | 
Als der Saheb von Aegypten, Al maler | 
as Saleh Nodſchmoddin Ajub Ebn al Malek Mi 
al Kamel im 647ſten Jahre (1250) ſtarb, ſetzte 
Shaͤdſchr od Dor, feine geliebteſte Beyſchlaͤfe⸗ 
rinn ein tuͤrkiſches Frauenzimmer von ungemet⸗ 
nem Witze und Schoͤnheit, die Regierung des 
Königreichs Aegypten fort, bis Al Malek al 
moadhdhem Turan Schah, der neue Saheb 
oder Soltan „% zu Al ER ankam. Im 
N fol, 


— Sabeb heißt jeder Fick o 15 Befehlshaber über ein | 
| Gebiet. Soltan bedeutet ‚fo viel, als Noͤnig oder 
Raſſer. mahmud Gazni nahm dieſen titel zue 
an. Er wurde mit demſelben vom Kbalaf Ebn Abs 
med, Gouverneur von Sidſchiſtan, im 39zſten Jahre 
der Flucht (100g) beehret. So wie die Fuͤrſten der 
Dynaſtien vor den Gazneviden von ihren Unterthanen 
Emirs genannt wurden, ſo nannte man dieſe gemei⸗ 
niglich Soltan. Dieſe Benennung wird von verſchie⸗ | 
denen muſelmanniſchen Fuͤrſten in Aſia und Africa noch 
anjetzt eben fo gebraucht, als der Titel Grosfuͤrſt. 
Beym Abulfeda in chron. ad ann. 338 (949) kommt 
zwar dieſer Titel ſchon vor, den Amado ddawla ſeinem 
Neffen Adadoddawla Fanakhosru beylegte. Allein 
es ſcheinet, daß er nicht gebräuchlich nachher geweſen, 
bis zum angeführten zozſten Jahre der Flucht. Die 
SACHE Geſchichtſchreiber legen Aan Namen Sol⸗ 


N | tan 
4 — * N | 


Ai zu 


von en Mien der 1 ‚ 


| auf die Rhocbe, oder das Öffentliche Gebet in 


bis fie im sösften Jahre der Sedihrap un 
er hingerichtet ward. Sc 

WMahummud, oder mabmud; chend 
3 Khan, Koͤnig oder Soltan von Delhi, 
fuhrte um das J. C. 1340 die Kupfermünze in 
Indien ein. 15 | 


Abe. 1 Nevpbezese 1 fich im J 


* 


7 i g 
\ 4 1 8 


* e tan een Unteren allen. großen Boba, a une 
den Bruͤdern der Soltane bey. 


Alexander Dom. London, 1768. gr. 4. Tom. I, p- 


in Indoſtan bekannt. | 1 


Mi 2 
6 


. 
folgenden Jahre aber töd teten ihn die türkiſchen 

Emirs oder Wamluken, und legten der 
Sbedtch od Dor die boͤchſte Gewalt bey, wor⸗ 


der Moſchee, für fie verrichtet, und auch in ih⸗ 
rem Namen Geld gepraͤget wurde. Von dieſer 
Zeit an führte fie den Namen Omm Rhaled, 


Dſchizer Rban, ein Araber aus dem ar. | 


n TER 0 


hen The Hiftory of Hindofan ; 5 translated wa the 
Perſian of Mabummud Caſim Ferifbta of Delhi; by 


3778. Die perſiſchen Geſchichtſchreiber find in der Ge 
3 ſchichte von Indien zuverlaͤſiget als die arabifchen, % 
Das per ſiſche iſt noch jetzt die allgemeine Hofſpra⸗- 
che dieſes Landes; das Arabiſche hingegen, fo wie 
Ver. bey uns das 0 iſt nur wenigen Gelehrten 


5 


Wia 


| i den Weg zum Throne von Delhi 4 prägte 


aber die Münzen mit Timurs Namen aus. = 2 


Erklärung 
der oben S. 4 vorgeſteuten arabiſchen Goldmuͤnze. 


Dieſe Münze beſaß ein Geiſtlicher in Sans 
ken. Ich war anfangs geſonnen, die Erklaͤr ng 
derſelben, wozu ich von dem berühmten derrn 
Profeſſor Reiske aus Leipzig Beytraͤge erhielt, 
den Neuigkeiten für alle Münzliebhaber einzu 
verleiben, wie ich im dreyzehnten Stuͤcke, a d. 
27 aſten Seite verſprach , ich änderte aber. meis 
nen Entſchluß, weil durch den Tod des Her⸗ 
ausgebers dieſe Muͤnzneuigkeiten unterbrochen 
wurden, ſo aber jetzt wieder fortgefeget werden. 

Der Kupferſtecher hatte auf der Platte die 
eine Seite der Muͤnze verkehrt vorgeſtellt, ſo 
wie ſie wirklich auf der Muͤnze ſelbſt ſtehet, wel⸗ 
ches auf arabiſchen Muͤnzen etwas ſehr gemeines 
iſt. Ich ließ aber die Platte theilen, damit die 


A dbdbruͤcke dem Leſer deſto bequemer ſeyn moͤchten. 


Dieſe Muͤnze iſt ſchwer zu leſen. Ich zeigte 
ſie im May 1767 dem Emir Antun Sabaiſch, Prin⸗ 


zen von Scherwan, einem Maroniten, deſſen 


Bruder Juſef von dem tůrkiſchen Baſſa zu Tas | 
se, 1 Weine in AERO. aus. feinen | 

Ay Laͤn⸗ 
55 Chenbaf, Tom. 1 S. 54 


- 


von . 95 * 


Laͤndereyen vertrieben, und gefangen gehalten 
wurde. Antun Sabaiſch reiſete deswegen her⸗ 
um, die Ranzion für feinen Bruder zuſammen 
zu bringen „und bekam in Wien einen Paß von 
a der Reichskanzley. Er konnte! mir eben ſo wenig / 
als nachher Emir Juſef Abaiſſi, aus Damaſkus, 
v n ich unten, bey Gelegenheit der arabi⸗ 
ſchen Siegel, reden werde, Genüge leiſten. 

. Herr D. Reiſke lieſet die erſte Seite alſo: 

Chair al Dſchelali wazahib olazi wannaſr Ah⸗ 
med Ebn Muhan mimed, i. e. Pollens magnitu- 
dine; & dominus gloriae ac uictoriae Ahmed 
filius Aubammed; und die zweyte: Soltan Ah⸗ 


Dſchezair ſanat 853. Soltan Ahmed, filius Abi 
Mufa Chan, cuius uictoria inſignis fit. e eſt 
Be, anno 1449. . 
Ich halte dafuͤr, daß dieſe boͤchſtseltene 9 Wün- 
ze von Abul Abbas Ahmed, Chalif von Treme⸗ 
fen oder Telmeſſan ſey , von welchem in dieſem 
. dritten Theile a. d. 1sten Seite Meldung ge 
ſchieht. Denn ob ſchon dieſe Fuͤrſten ſich Cha ⸗ 
lifen nannten, ſo hießen ſie doch allemal auf ihren 
Muͤnzen Soltane, von welcher Benennung ich 
auf der 7oſten Seite geredet habe, und ui ww 
folgenden noch mehr handeln werde. "Mai 


Fer 72 


med Ebn Abi Muſa Chan aza naſr doriba ft 
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Algier iſt der verſtuͤmmelte Name von al 
Dſchazajer / (die Inſeln.) Der ganze Name dieſer 
Stadt ift Dſchazair Bani Madzgenan, (infu-, 

hae filiorum Madagennan) wie Herr Reiſke in 

ſeinen Prodidagmatibus, S. 222 ſagt. Serbe⸗ 
lot aber (Bibl. orient. p. 384) haͤlt den Namen 

Dſchezair oder Dſchazair für das verſtuͤmmelte 

Cltceſarea, weil Algier nach feiner Meinung das Iu⸗ 
lia Caeſarea der Alten iſt, welches die Haupt⸗ 
ſtadt des Theils von Mauritanien war, der bey 

den Römern Caeſarienſis hieß. Sie heißt auch 

Keſſair. Die Geſchichte dieſes Koͤnigreicheswird 

in dieſem Werke des Herrn Cardonne erläuterte, 

Der Name Khan und Chakan (der aber 

nicht fo gewoͤhnlich iſt) bedeutet ſo viel als Groß ⸗ 

herr, Großfuͤrſt. Dieſe Benennung kommt eis 
gentlich von den Tataren her, und noch jetzt iſt 
ſie die erſte und vornehmſte Benennung derſelben, 
die auch bey den othmaniſchen Soltanen gen 
Amadoddawla, Herr von Perfien, der im 
338ſten Jahre der Flucht Muhammeds ſtarb, ſo 
das 949 ſte der Chriſten iſt , legte feinem Neffen 

Adadoddawla den Titel und die Macht eines 
Soltan im 3. 337 bey / wie uns Abulfeda ver ⸗ 


N u‘ | 5 | 
a | | Das 
a > f | | % U 


2 Allee 1 Magen der 2 Traber. 81 
das Wort Soltan bezeichnet in der chal⸗ 
daͤiſchen / ſyriſchen und arabischen Sprache einen 
Knoͤig, Fuͤrſten, Herrn oder Kaiſer. Abulfeda 
hat dieſes Wort am erſten als einen Ehrentitel 
in feiner Geſchichte ) gebrauchet, ehe noch der» 
ſelbe in wirklichem Gebrauche zu ſeyn ſcheinet; 
denn man findet nirgend, daß dieſer Ehrentitel 
vor dem 393ſten Jahre der Hedſchrah jemand 
beygeleget worden, weil einige glaubwürdige mor⸗ 
genlaͤndiſche Schriftſteller melden, daß Mahmud 
Gazni, der Sohn Sabektekins, vom Rhalaf 
Ebn Ahmed, Gouberneur von Siſchiſtan, in 
dieſem 35zſten Jahre (1003) zum erſtenmale da⸗ 
mit beleget worden. Er wurde damals ſtatt des 
Titels Emir eingefuͤhret. Die Fuͤrſten der Dy⸗ 
5 naſtien „die vor den Gazneviden hergiengen, 
dergleichen die thaheriſchen, ſaffariſchen, ſam⸗ 
maniſchen, drilamitiſchen, und andere mehr wa⸗ 
ren, wurden von ihren Unterthanen Omrah ge⸗ 
nannt; dahingegen die Gazneviden, khorazmi⸗ 
ſchen, ſeldſchukiſchen und die letztern muhamme⸗ 
daniſchen Potentaten von den Voͤlkern, uͤber wel⸗ 
che ſie geherrſchet, gemeiniglich Soltan oder al 
Soltan genennet wurden. Ja dieſer Titel wird 
von verſchiedenen muſelmanniſchen Fuͤrſten fo 
wohl in Aſien, als Africa, bis auf den heutigen 
GGeſch . der Araber zter Theil. fi Tag 


25 n 


) In chron. ad ann. Hej. 336, 337 


re 


Be FOREN 
ag eben fo banda, as der Titel Br 
125 fuͤrſt.. e e e, 
Na Ich will eine gofdne uͤrkiſche Münze mit 


beruͤhren, welche Soltantah, e eine Soltanine, 1 
heißet, und anjetzt 6 Aeß weniger, als unſre deut⸗ 
ſchen Goldgulden im Gewichte * Sie 
iſt einerley mit den aͤgyptiſchen Scherafin, ) 
und den conſtantinopolitaniſchen Daene , um 
ter den griechiſchen Kaiſern. Auf dieſen Sol⸗ 
ta inen ſtehet beynahe eben das, was auf den 
tuͤrkiſchen Thalern und andern Muͤnzſorten, zu 
ſtehen pflegt; naͤmlich auf der erſten Seite: 
Soltan Nara wa Chakan albahhrain Sol⸗ 
tan Ebn Soltan; d. i. Kaiſer der beyden feſten 
Laͤnder, (Europa und Aſien) und Herr der bey⸗ 
den Meere, (nigri & albi, Euxini & Aegaei,) 
Soltan Sohn des Soltans. Auf der andern 
Seite ſteht der verzogene Name des jetzigen tuͤr⸗ 
kiſchen Kaiſers Moſtafa des dritten, und unter 
demſelben: Aszi naſroh. Doriba fi Stambol, 
1171. d. i. Glorioſa fit eius uictoria. Cudebatur 
Conftantinopali. 1758. | 
EK K * ö 
Ehri⸗ 


) Herbelot Bibl. orientale, p. 533, und 825. Val. 
Scbindler Lexic. pentaglot. p. 1873. Hanouiae, s612 fol... 


1 „* Berbelot, Bibl. orient. S. 827, und 198» 


che Gottlieb von Murr | 


\ 


von den | EN 


Siegeln 


59 e 


r a beer. 


dritte Abhandlung 1 


Die einge der Araber, denen fie 
auch bisweilen ein aberglaͤubiges 
Zutrauen zueigneten, ſind entwe⸗ 
| der mit einem Spruche, oder et⸗ 
üchen Worten aus dem Koran, oder (wiewohl 
. mit dem bloßen Namen des Beſitzers, be⸗ 


4 2 aus beruͤhmten Dichtern, welches in⸗ 
ſonderheit von den perſiſchen Siegeln gilt. 
* neland beſaß einen Smaragd, auf welchen 
5 die ganze ııa2fe Sura des N eingegraben 
war.) 

Zu dieſen Siegeln bedienen ſie ſich verſchie⸗ 


dener Arten von edlen Steinen, denen ſie gleich⸗ 


falls geheime Bedeutungen und Kräfte zufchrei- 


ben. Die Form dieſer Siegel iſt entweder en⸗ l 
förmig, oder edigt, oder ganz rund. Die neu⸗ 


ern 


) Gentleman's Magazine, 1258 Vol. 28, P. 8. 
ig. ©: 


* ü 


Zuweilen findet man auch Verſe auf 


26 AR Dritte Ashandtung 
ern find obne wie ein umgekehrtes 5700 


ſtaltet, wie das von mir hier abgezeichnete Sie⸗ 


gel, Num. 9. Religiöfe Muhammedaner faſſen 
ihre Siegel in Gold und Silber zugleich ur 
wenn ſich «Binlisnelli *) nicht irret. 

Die Schrift auf den meiften dieſer S Siegel 
iſt ſehr ſchoͤn, und deſto mehr zu bewundern, 


weil die arabiſchen Buchſtaben, wegen ihrer Zus | 


ge ſehr ſchwer in Stein zu ſchneiden ſind. Adrian 


Reland 2 hat ſechs bis 3 arabiſche Siegel 5 


* Mewerie degli r Au e in pietre dure } 


&c. aus dem Mariette. Da Andrea Pietro Giulia. ; 
nelli. Livorno, 1733. 4. S, ııı: E. inoltre da Aer. | 


varſi, che le corniole fano incaftrate nell’oro, e ſoſtenu 


te da un cerchio d’argento , perchè la morale dei * a ur- 


chi inſegna, che lornamento del Paradiſa conſiſta — 


oro, e nella ſeta; e che per poſſederlo nom biſogna b. 


tarlo in queſto mondo. Di qui &, che i ſavj Maomet- 


tani non veſtono mai di ſeta pura, (la teſſono col lino, 


e colla bambagia) n? portano anelli puramente doro; 
na parte doro, e parte d' argent. I Maomettani in 
vece degli Stemmi gentilizj portano nel pollice della ma- 
no deſtra, e della ſiniſtra queſti fegilli ſcolpitovi il loro 
nome, il quale improntano non nella cera, ma nell 


inchioſtro, ba preffa di loro autorita di convalidare la 7% 


ſeritto; non gid come preſſo noi la Arma, o fo ofcrizione 
del proprio nome. 

%*) Hadriani Relandi ehe reiche 
ultima. P. III, qua Gemmae fententias ex Alcorano 
dontinentes dilucidantur. VItraiecti, 1708. 8. 
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4 von 105 Sigel der Naber, „ 


erklaͤret, auf welchen Verſe des Koran, und 
nuf einem derſelben oben gemeldete 11ate Sura, 
zu leſen waren. Es ſcheinet, daß die erſten Sie⸗ 
gel der vornehmſten Araber (denn nur dieſe be⸗ 

dienten ſich derſelben) von Silber geweſen ſind. 
Vor den Zeiten Muhammeds finde ich nir⸗ 
gends Meldung von einem beſondern Siegel ei⸗ 
nes arabiſchen Koͤniges. Al Dſchannabi verſi⸗ 
chert, daß das Siegel des Propheten von Oth⸗ 
man KEbn Affans Finger in den Brunnen Aris 
gefallen, und nie wieder gefunden worden ſey. 
Othman war Muhammeds Schreiber, und 
nachher Chalif. Er wollte keinem Araber ver⸗ 
ſtatten, daſſelbe zu ſuchen. Dieſer Brunn Aris 
liegt nahe bey einer Moſchee, am Eingange ei⸗ 
nes Gartens des Dorfes Koba, ſo eine halbe 
Stunde von Medina entfernet iſt. Die Pilger 
beſuchen denſelben, trinken reichlich von deſſen 
Waſſer, und nehmen auch zur Verrichtung der 
geſetzlichen Reinigung etwas davon mit fich. *) 
Es iſt — wahrſcheinlich daß Abubekr dieſen 
% K f d rie Sit 


N. S. Tract. Alberti Bobouii, Turcarum Imp. Mubam- 
medis quarti olim interpretis primarii, de Turcarum 
Ars liturgia, peregrinatione meccana & c. ſo Thomas 
Byde zu Oxford, 1699 herausgab, und welcher in 
dem Syntagmate von deſſen Abhandlungen, ſo eben 
daſelbſt 1768, in groß Quartformate heraus kam, 
das vierte Stuͤck des erſten Bandes ausmacht. 


5 88 E Dritt ben 2 52 


Siegelring gefuͤhret „ und derſelbe erſt nachher 6 


von Othman verloren worden, indem al Wake⸗ . 


di ausdrücklich ſagt, Abubeki habe des Muham⸗ 
meds Siegel auf ein Antwortſchreiben an Cha⸗ 


lied Bon al Walid gedruckt, wobey eben kein 


Widerſpruch ſtatt hat, wie die Verfaſſer der 
Welthiſtorie (19 Th. S. 281) glauben. Dieſes 
Siegels bedienten ſich ſonder Zweifel Abubekr 


Omars und Othman, bis es dieſer letztre vers 


lor. Deſſen Aufſchrift war: Muhammed Ra⸗ 


ſul Allah, Muhammed der Apoſtel Gottes. 
Dieſe drey Worte waren in dreyen Linien auf ein 


filbernes Siegel eingegraben, das er im ſiebenten 
Jahre nach ſeiner Flucht aus Mecca verfertigen 
ließ, weil er glaubte, daß die Briefe, ſo dieſes 
Siegel fuͤhrten, deſto guͤnſtigere Aufnahme finden 


wuͤrden. Der erſte Monarch, an den Muhammed 


ſchrieb, war Rhoſru Parwiz, Koͤnig von Per⸗ 
fien, der zweyte der Kaiſer Zeraklius, ) der 
dritte Mokawkas, Fuͤrſt der Copten, der des 
Propheten Brief mit beſonderer Ehrerbiethung 


an die Bruſt druͤckte, und ihn darauf in eine 


elfenbeinerne Buͤchſe legte, darinn er ſein Sie⸗ 

gel verwahrte. Die vierte Perſon, fo Muham⸗ 

med zur Annehmung des Name einlud war 
der 


—— — — rüu— 


* Allgem. Welthiſt. roter Theil . 108, 109, amd die | 
daſelbſt angeführten arabiſchen Schriftſteller. 


— 
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der trade chaſchi, oder König von Aethiopien, 
r Aſchama oder Atzam hieß; ; die fünfte al 
Sar eth Ebn Ali Schamer „Koͤnig von Ghaſſan, 
deſſen Gebiet ſich bis an Syrien er ſtreckte, ꝛc. 
Ahmed Ebn Juſef hat uns Abſchriften dieſer 
Briefe geliefert, (in hiſt. generali ſect. 54 © 


9) ſie ſcheinen aber nicht aͤcht zu ſeyn. Andre 


ſagen, daß Muhammeds, Abubekers und Omars 
Siegel die ehe gehabt ae In N 
en * 


Othmans Siegel hatte die Aufſchrift: 90 


Ae Gott, den Schoͤpfer und Regierer. . 


Ei : Das Königreich gehöret dem einigen, 
date Gott. 
Haſan: Es iſt kein Gott, als Cut, der 
wahre und offenbare Koͤuig. 


mMaoawijah I: Ein jegliches Werk hat un \ 


Lohn. Nach andern: Es ie fonft keine Stirt, 
gu 8 in Gott. 


Jezid 1: Gott iſt unſer Herr. 


MWoawijah II: Die Welt iſt ein Betrüger. 2 
Abdalmalek: Ich glaube an Gott unſern 


| ‘ 8 2 
5 ö Heiland. ö | W 


„ A 


x g 5 1 
a 1 


) Heineccius de ueteribus Seren rum dus na- 


2 tionum ſigillis, Lipfiae. 1719. fol. p. rar. $. XIV. 


a be 


Gott. 


den Tod. 


a‘ rr 

’ * 4 7 — 1 * 
bs N x 

BEN: wa, 


Al Walid 1: O Al Walid! DEREN | 
ben, und Rechenſchaft von euren Handlungen 


geben 
Soliman: 0 glaube an Gott unfern del 


land. . 
Omar II: Om ar, der Sohn abel, 
glaubet an Gott. | 
Beſcham: Ein weiſes Gericht ie ein 9 
Laſtthier. 


Al Walid II: Walid! fuͤrchte den Tod. 
Jezid III: O Jezid! beharre bey dem, was 


recht iſt. » 
Ibrahim: Ich traue auf den le enbigen 


Merwan II: 8 weiſer Mann 7 gedenke an 


As Saffah: Gott ft die Zuberfichtdes a 
dallah, der an ihn glaubet. | | | 
Al Mohdi: Gott ift mein Genügen. 
Muſa al Sadi: Det iſt mein Her. 
Harun ar Aas : Majeftät und Macht 
find) Gottes. h | 
2 Amin: Mubammed vertrauet auf Sat | 
Al Mamun et Gott, und er wird 


euch geben. 


Al Motaſem: Gott iſt die Zuverſicht des 


Abu Iſhak Ebn ar Wache 1 er nen, 
ihn. Al 
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Al Wathek: Gott it Ya Zuberſicht des 0 
weber 

Al Motawakkel: 5 out be mein 
Vertrauen. 

Al Montaſer: Wer dh bemihet der zurcht 
zu entgehen, zieht ſie ſich nothwendig zu. | 
Al mohtadi: Wer die Regeln der Gerech⸗ 
tigkeit uͤbertritt, und was recht iſt/ überſchrei⸗ 
tet, gehet irre. 

Al Motamed: Gluͤckſelig iſt der, der durch 
andrer Menſchen Exempel unterrichtet wird. 
Al Motaded: Nothwendigkeit bebet alle 
Wahl und freyen Willen auf. 
Al Moktafi: Ali, der Sohn Ahmed fest 
1 5 Vertrauen auf Gott. 
Al Moxktader: Gelobet ſey Gott, der ſei⸗ 
RR Gleichen nicht hat, und der der Schoͤpfer 
1 Dinge iſt. 0 
Von den übrigen Chalifen findet man die 
unſchriſten ihrer Siegel nicht bemerket. 
So ſehr ich auch noch ein Neuling in der 
Kenntniß des arabiſchen bin, fo komme ich doch, 
nach mor enlaͤndiſcher Art, nicht ohne Geſchen⸗ 
ke zu den Kennern dieſer Litteratur. Ich weis, 
de ß ihnen dieſe dreyzehn Siegel angenehm ſeyn 
Nn. Sie haben alle kufiſche Schrift, bis 
N auf 


92 Dritte Weben | 


auf das neunte, zehüte und eilfte, deren Buch ⸗ 
ſtaben neu ar abiſch ſind. 
Sie ſind aus der berühmten prauniſchen 
Kunſtſammlung allbier, und wurden mir von 
meinem wertheſten Freunde, dem jetzigen Beſitzer 
derſelben, Herrn Siegmund Christoph Serdl⸗ 
nand von Praun, mitgetheilet. 

Ich fand hiebey einen deutlichen Beweis, 
wie ſchwer Erklaͤrungen von dergleichen Sachen 
find, da ich doch ſagen kann, daß ich drey der 
groͤßten Kenner der arabiſchen Litteratur in Eu⸗ 
ropa deswegen befraget habe. Wem wird nicht 
ſogleich Caſiri, Reiſke und Hunt beyfallen? Ich 
ſchickte ſie auch an unſern gelehrten Hrn. Prof. 
Nagel in Altdorf, der aber ſeine Muthmaſun⸗ 
gen fo gleich widerrufte, als er die caſiriſche und 
reiſ kiſche Erklaͤrungen ſah. Ich zeigte die Ab⸗ 
druͤcke dieſer Siegel im J. 1768 dem Emir Ju⸗ 
ſief Abaiſſi, aus Damaſkus, als er zu Ende des 

Junius durch Nurnberg reiſete. Er ward von 
den. Türken vertrieben , und floh wegen: feiner 
Religion nach Wien, wo er das Franzoͤſiſche 
lernete. Im J. 1766 1 befand er ſich in England, 
und bekam, nach einer genauen Pruͤfung, einen 
Freypaß vom S taatsſecretariat, f welches ſonſt 
15 Ai geschieht. vn Daher kommt es, daß 
er 


7) S. en . e he p. 100. 
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= Nora , 
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pe ) vu I a R ne b v4 N | 
von 15 Siegeln der Araber. l 


er ein bischen engliſch ſpricht. Er leidet ſich 
kiſch, und iſt ein ſehr artiger und beleſener 
dann. Seine Mutterſprache iſt die arabiſche. 
Als er mich beſuchte, zeigte ich ihm die Abdruͤcke 
dieſer kufiſchen Siegel, aber er konnte nicht ei⸗ 
nes davon leſen, ſondern blos das eilfte, ſo in 
tuͤrkiſcher Schrift iſt, deren ſich die meiſten 
Araber im gemeinen Leben zu bedienen pflegen. 


S. 41 vorgeſtellte Münze 

Von Hrn. D. Keiſke, dem ich Abdruͤcke von 
dieſen Siegeln überfendete, erhielt ich den 14ten 
April 1769 ein ſehr hoͤfliches Schreiben aus Lei⸗ 
pzig, nebſt ihrer Dechifrirung. Er zeigte ſich 
bierinn als der große Araber, der feines gleichen 
in Deutſchland nicht hat, und der ſchon dieſer 
großen Kenntniß wegen die Hochachtung aller 
Gelehrten verdienet. Indeſſen ſendete ich bereits 
| einige Monate zuvor meine Abbildung dieſer Sie⸗ 
gel nach Madrid, an den gelehrten Maroniten 
und koͤniglichen Bibliothekar, ) Herrn Caſiri, 
und nach London an Hrn. Channing, der ſie 
ſeinem Freunde, dem Doct. Sunt in Oxford 
* Von en Caſiri erhielt ich ein Schrei⸗ 
je | ben 
7 | 
ne Er wurde ſchon im Jahre 1748 a Kom nach mad⸗ 
. rid berufen, die arabiſchen Pandſchiften im Eſcurial 
| zu unterſuchen. 


Eben ſo fremde und dunkel war ihm auch die oben d 


N 
* 
9 


„%% pn a 

ben vom asten May, 1769, dar wens cdi S 
gel ſo ausnehmend erklärte „ daß ich ihm mit 
Rechte als einem Gelehrten, deſſen — ; 
ce die arabische war, und der feine Kritik ſo 
Diele: Jahre in Rom und Madrid an arabiſchen | 


 Handfehriften ſchaͤrfte, in der Erklärung der Sie⸗ 
a folgen kann. ein 
4 Die Dechifrirung Hrn. Channings, >) und 
D. Zunte / betrafen nur die fünf erſten Siegel. 


) Er gab im J. 1766 Rhazes Abhandlung von den 
Piocken und Maßern, auf eigene Koſten arabiſch und 
lateiniſch heraus. Es ſcheinet, daß jetzt in England 
die orientaliſche Litteratur eben ſo wenig Liebhaber fins 
de, als in Deutſchland. Yon are extreamly obliging, 
(ſchreibt er mir) Good’Sir , in accounting fo flight 
a performance worthy Vour Regard. Rhases {how d 
before this time have been followed by Albucafis , 
lad the Learned in Europe entertain’d the ſame fa. 
vourable Sentiments with a few ſelect Friends here, 
who preſs d me much to publiſh this laſt Author; 
in conſequence of which propoſals Were Ten | 
two years ago. The work has. long been rea y 
for the preſs: and when Jhave names given in, 
ſufficient to anfwer the expence of printing it, it 
" fhall be done immediately „till then Röazes tells 
me, ] muft defer it. For J Will neither publiſh the 
Latin Tranſ lation without the Arabic Text, nor put 
4 ‚the Work into Be, hands: nor print it 4 
4 all. 


° 


RER e eee N 
WE Ma Pauken 


| Darf es Wanne zu 3 
nie arabische eee ſo en — 


Ich bin Ibnen für Ihren Beyfall wegen des Nha⸗ 
zes, ſebr verbunden, da Sie meine geringe Arbeit 
Ihrer Achtung wuͤrdigen. Abulkaſem würde 
ſchon bereits auf den Rhazes gefolget ſeyn, wenn die 
Gelehrten in Europa eben ſo geſinnt waͤr en als es 
einige wenige aus erleſene Freunde allhier fi ind, die 
mir ſehr anlagen, dieſen erſtern Verfaſer heraus 
zugeben. Ich ließ auch wirklich vor zwey Jabren 
einen Subſeriptionsplan drucken. Das Werk iſt 
ſchon lange zum Drucke fertig, und wenn ich ges 
nugſame Subſcribenten haben werde, die mich in den 
' Stand ſetzen, die Koſten der preſſe zn deſtreiten, 
fo ſoll es unverzuͤglich gedruckt werden: eher aber 
nicht, denn ich bin durch meine Aus gabe des Rhazes 
gewitziget worden. Die lateiniſche Ueberſetzung mag 
ich nicht ohne den arabiſchen Text herausgeben z 
ich will ihn auch keinem Buchbaͤndler überlaffen; und 
lieber will ich Abulkaſem gar nicht berausgeben, 
wenn ich ihn nicht ſchoͤn der Welt vor Augen legen 
2 kann. Dieſes Werk Abulkaſems, der auch as Soba⸗ 
rawi heißt, iſt lateiniſch zu Straßburg 1532, fol. un⸗ 
ter dem Titel, Ratio medendi herausgegeben worden. 
Es iſt eine Chirurgie, welche Hr. Channing aus zwoen 
Vandſchriften der bodlejaniſchen Buͤcherſammlungzu 


. 907 liefern wird. Rhazes iſt von J. J. paulet im erſten 


all, PR * pi print it ina nd nen} * 


Oxford arabiſch, nebſt einer neuen lat. Ueberſetzung 


. ene. der Araber zter Theil. g Ban | 


\ 


Be Dritte ee 

ſuchet RR find, als dieſe. Ich will Arbe 9 
jedem Siegel eine Auslegung mit anhängen, ſon⸗ 
dern mich huͤten, bloſe Muthmaßungen nn 1 
ren, da es ſchon mit dem Leſen dieſer Siege 

ferft ſchwer bergehet, und dieſes per indution 1 ie 
nach und nach geſucht und ai werden j 
muß. 


Bande der Hiftoire de la petite Verole (Paris, 1768. 
Ta.) nach Hrn. Channings Ausgabe ins franzoͤſiſche 
uͤberſetzet worden. Ich muß noch beyfuͤgen, daß man 
auch ſechs Confeflus des Baciri nach Schultens 
Ausgabe nunmehr englifch leſen kann. Der Titel iſt: 
Six Aſſemblies, or ingenious Converſations of lear- 
ned Men among the Arabians, upon a great Varie- 
ty of ufeful and entertaining Subjects, formerly 
publifhed by the celebrated Schultens in Arabic and 
Latin, with large Notes and Obſervations, 1 
ning feveral peculiar Cuſtoms, Manners and Idioms 
of Speech among the eaſtern People; whereby much 
Light is thrown upon many Paſſag es of Scripture M 
both of the Old and New Teftament: together with | 
a Collection of feveral proverbial fayings among 
the Arabians, with an Explanation of their fingu- u- 
lar Beauty and Propriety. The Whole now nf 
lated into Enelifb with Improvements. By . er 
Chappelow, B. D. Arabic Profeſſor in the Univerſity 
of Cambridge. London, 1767. 8. Hr. € bappelow iſt 
durch ſeine vortrefüche Auslegung des Buches Beben 
bekannt. * 


2 


9 Be auf das genaue re in, 
len überein kommen; wiewohl ich nicht in Abrede 
bin daß es allemal beſſer iſt, die 


Originale ſelbſt 


zu unterſuchen wenn man Abdrücke in Wachs 


davon bekommen kann, wie ich an die Herren 
Reifte, Caſtri, Channing, Zunt und Nagel ge⸗ 


entgeht, kann oftmals auf eine gluͤckliche Spur fuͤh⸗ 
ren, und der Schluͤſſel des ganzen Geheimniſſes 
werden. 


5 —— Die Schrift iſt kufiſch: 

Abu Manſur Abu Manſur 

wathek billah. qui confidit in Deo. 
Der kufiſche Charakter iſt, wie Herr Car 
ſtri in der Vorrede zur Bibliotheca arabico-hifp, 
Eſcurialenſi anmerkt, den Aff icanern und Spa⸗ 


geſchriebenen Bücher find eben um die Zeit ges 
ſchrieben worden, da die Wiſſenſchaften in Spas 
nien am meiſten unter den arabiſchen Fuͤrſten 


Handlung. 
' 2. Ein Jaſponyr⸗ mit t kuficher Schrift: 


ſendet habe. Eine Kleinigkeit, die dem Auge des 
Zeichners, oder dem Grabſtichel des Kuͤnſtlers 


1. Das erſte Siegel iſt in weten Jaſpis | 


niern beſonders eigen geweſen, und die darinn 


bluͤheten. Man ſehe oben S. „ der erſten Abe 


. Sobehan | Sanctus ® 
j Allah. Des. | 
= n 


Emirs oder En die von W me 
hammeds Tochter, abſtammen. Im tüͤrki 
Gebiete heißt das Haupt der Scheriffe Nakib 
al Eſchref. In Picarts Cèrémonies & Coùtu- 
mes religieuſes de tous les peuples du monde, b 
T. 5, p. 248, Anmerk. F. ſteht durch einen 
Druckfehler Nakib Eſcuref. Dieſer Nakib heißt 
auch Ewladi Reſul Allah.) Dieſe Scherifs 
0) tragen grüne, Turbane, zum Unterſchied der 
andern Muſelmaͤnner. Sie bleiben groͤßten⸗ 
theils in dem niedrigſten und veraͤchtlichſten 
Stande, und genießen nur einige nichtsbedeu⸗ 
tende Vorrechte, die auf ihre Gluͤcksumſtaͤude 
keinen Einfluß haben, wie Han Porter W 
chert. 158 5 
4. Chalcedonier, kufiſc h: 1 
La ilah Non eſt Deus 
illa lla. niſi Deus. (ille uerus.) 
5. . nephriticus; aße 


20 Demetr. Kantemirs Geschichte \ des orhma ife ) n 
Reichs, S. 135, Anmerk. so, der deutſchen Aus 
be vom Jahre 1745. 
. 4 Herbelot bibliotheque orientale, 5.05 „ 
* * 1 die Religion, Reierungsform 
und die Sitten der * 3 127. | 


alam Salus (ili 
e nin billah. qui in 9055 credit. 
5 6. Schwarzer Jaſpis; kufiſch: Naſr KEbn 


Schah Allah, qui in Deo confidit. Y 


Allebwali Deus eſt tutor, 


8. Schwarzer Jaſpis; kufiſch. 
La chaula Non eſt potentia, 
wala Rowat. neque uirtus (niſii in Deo.) 
Ein Spruch aus dem Koran. 
9. Lazurſtein; neuarabiſch: bn al Malek 


wateki filius Emir (Princeps) Scandar Chond. 
Prinzen geweſen zu ſeyn. 


10. „ Carneol; neuarabiſch; Mottawakl al Al. 
lah. Qui in Deo confidit. 


1. Schwarzer Jaſpis; neuarabiſch: Be 
* Naſr min Allah Auxilium eſt a Dew 
5 8 ehre karib. Ke uictoria in promtu. 


Ein Spruch aus dem Roran. 
5 g 12. Schwarzer Jaſpis; kufiſch: 

Be Allah 918 | Deum olo. 
R * Abdallah. S 0 1 | 5 | | 
’ e 13. 


Sb Allah almortakl ala 'llah. Nafr Ebn 


al Wartet Emir Skandar Chond. Regis A4. 


7 


7. Weißer Jaſpis; kufiſc ) a 90 
Allah rahhum Muſa. Deus miſericors. Moſes. 


Rahhum iſt zwar ſonſt formae paſſiuae, 1 
Er aber auch oͤfters actiue gebraucht. e 2% 


Es ſcheinet das Siegel eines perfifchen | 


5 


J ĩ . 
10 Dritte en 
13 e Jaspis; kufiſch: N 
Allah la julad, Deus nec generatur, N 


4 wala jalid. nec generat. 
Iſt ein Spruch aus dem Koran, Sura 113. u. 
3. wo es aber heißt, non generat, non generatur, 
oder non eſt generatus. Ein feyerlicher Spruch 
der Muhammedaner, der auch in den arabiſchen | 
Gebetsformeln vorkommt; auch lieſet man denſel⸗ 
ben auf einem Amulet, das Giulianelli beſchreibet. ) 
Ich muß hier dem Leſer ein en aus 
dem Sor az machen: 
Si quid nouifti rectius iltis, 

Candidus imperti; ſi non, his utere mecum. 
Zum Schluſſe will ich noch etliche neuere ara⸗ 
biſche Aufſchriften geſchnittener Steine, in dem 
Muſeo der Gallerie in lorenz, aus dem Giu⸗ 
lianelli J anfuͤhren. Es find zween Carneole. 
Auf dem erſten ſtehen die Worte: Machmut 
Abd, fo der Name des Beſitzers iſt, nebſt der 
Jahrzahl 1107 (1693.) | 
| Auf dem andern ſtehet: | 7 

Lotfac Batar La tua bellezza € ſagace. 
Mammad Aulejad. Maom etto Aglio o Nipote di Aulejad. 4 


** „ EX cho 


) Memorie degli Intagliatori moderni in pietre dure „ 
cammei, e gioje, con ſupplementi & Note; da 
Andrea Pietro Ginlianelli In Livorno, 1753. 4. S. 110. 


* S. 111. 


- Chronologie Bergen“ 


| der muhammedaniſchen Statthalter und 


tu oder Soltaue von Granada. 


ee | (arab. te 


5 dana Telkin, Euuripiitees von 


Granada, wird von Juſef Ebn 
Tas fin verjagt. 


In J. 1157 (H. un kommt 


s Meiman Zeidan, der aus der 
Dynaſtie der Almoraviden ab» 
ſtammte, als deren von Granada 


vor. 


Im J. 1161 (H. 556) eroberte 
N mubanmeb Ebn Lop, Koͤnig 


1 von Valencien und Murcien 4 
Er’ Granada von den Almohaden, 


* die es vermuthlich ſeit dem 
. u 1157 (H. 592) inne hat- 
ten. Im J. 1167 (H. 63 
1 erntet er ſich für Alfonſens DI 


von Caſtilien Vaſallen. 


W | 94 


\ 


| 


, Heͤſchah. 
Im J. 1231 (Bi Bemächtige i cas 


te ſich Motawakkel Ebn Hud 
dieſes Reiches. Wird im J. 
1236 im Bade erſticket. (H. 639 
Ihm folgte Ar 

Mehemed Abu Said Albamar ‚ 
(der rothe, oder Barbaroffe) 
Statthalter von Arjona, der 
ſi zum Koͤnige aufwarf, und 
Granada zur Heuptſtadt fei 
Reiches er waͤhlte. Im J. C. 
1246 (H. 643) erklart er ſich 
für St. Ferdinands eu n. 

Mehemed al Fakih Alhamar, fein 
Sohn 1 


Muley Mehemed Elama con 
blinde) Alhamar. 


Mehemed Azar, ſeln Bruder. 


Iſmael, beym bereue e 
* lid Iſmael. 4 


Mehemed V. e Sohn 


> TR TR Pr IE * 
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Mehe Pr VBruder. 
dee a w.. 


Bee. ER 


Mebened guts Wan Sohn 
8 Juſef III, Mehemeds Bruder, Ju⸗ 


onchemed al Mari, Ge finfe) 


meghemed al Sugair / Ge lan N 


deſſen Vetter. 


W © 


* . 


„ 
7 
F 
/ 


4 u 1 Sad Zufef I, Benneſr, 


Mt wehe d „ fein Anverwandter, Ih 
| wird 3 C. 1362 (H. 764) 
h von Don Pedro dem grauſamen 


8 Ren N r 


ek et 1 
1 * 


* 
757 


106 


u. 
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Maehemed alAzari zum andernmale. 


7 Juſef IV al Hamar des von DonPe⸗ 
dro ermordeten Mehemeds Sohn. 


Mehemed al Azari zum drittenmale. 


Mehemed al Akſa (der binkende) 
Ebn Othman. RN 


Iſmael Ebn Othman, fein Bruder. 1 
Mehemed Abu Haſſan ba Iſmael | 


ER Muley Abu Abdallah J, ſein aͤlteſter | 
Sohn, mit dem Beynamen al 


Sugair y der kleine. 


Mehemed Abul Sal zum andern» i 


‚male, 


Mehemed Abu Abdallah II, alga⸗ 
gal, (der muthige) ſein Bruder. 


Muley Abu Abdallah J, ſein Neffe, 


zum zweytenmale, ſo der letzte Sol. 


tan von Granada iſt, und dieſes 
Reich Don Ferdinanden Wuͤber⸗ 
läßt. (1492 H. 898) 


* 


ia SR e e 


Anfan 
ihrer ne 


Jaht] Jahr ber 
Chriſti. Serichraß: 


Eins 
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Einige Zuſaͤtze. 


| Im en Theile, a. d. ısaften Seite iſt 
die zweyte Anmerkung alſo zu leſen: Die Spa⸗ 
nier nennen dieſen Fluß ſo von dem arabiſchen, 
da es einen großen Fluß bedeutet. Er iſt nicht 
zu verwechseln mit dem valenciſchen Fluße Gua⸗ 
dalaviar fo der Duria, oder vielmehr Turias Mi 
der Alten (Cic. orat. pro 113 . 2) 
A Reh 


1. 


f 


Tochter Waladata war ſo wohl wegen ihrer großen 


ſondern Geſchicklichkeit in der Dichtkunſt be⸗ 
ruͤhmt. Caſiri (Bibl. Arab. Hiſp. Eſcur. 
T. I, p. 106) fuͤhret ein Diſtichon an welches 
ſie an die Akademie zu Cordua, von der ſie ein 
Mitglied war, gerichtet, und welches Don 
Juan de Iriarte, einer von den Bibliothekarien 


uͤberſetzet hat. Don velazquez Magie der 
1 Wlatbeng, S. 42. 


Auf der z47ſten Seite wird des Koͤniges 
Mehemed al Muſtekfibillah gedacht. Deſſen 


des Koͤniges von Spanien in lateiniſche Verſe 


Im 


Schoͤnheit, als ihrer Gelehrſamkeit und be | 


BE En, 
18 5 


NIE: pet heile 4 G. XXI, nad be 
Worten und wurde ein Chriſt, add. worauf 
ian zum Könige von Valencia ausgerufenwird, 
welches Don Jayme Iim J. C. 1238 (5.636) 
erobert. S. XXIV. Im J. C. 1257 (2. 65 
kommt Waſik bn Zud als König von Mur⸗ 
tien vor; aber er war es bloß dem Namen nach. | 
Im g. 1266 4.665) eroberte es Alfonſo X. der 
4 weiſe, und ernannte ſeinen Bruder, den Jufan⸗ 
ten Don Emanuel, zum Statthalter. S. f 
XXV. Im J. C. 1247, (B. 645) kommt Abu 
D ſchiafer, als Statthalter von Niebla im 
Kounigreiche Seviljen, vor. ® 2 | 


Zu S. XXVI. Abu nase Abdal⸗ 
madſchid Ebn Abdun, der zu Evora im J. E. 
1134 (B. 529) ſtarb, ſchrieb ein vortrefliches 
Gedicht über das ungluͤckliche Ende der Könige 
von Badajoz, Beni Muſlama, woruͤber 
Abu Merwan Abdalmalek Ebn Abdallah Ebn 
Badrun al Sabti von Ceuta gebuͤrtig (Caſiri 
ſagt, von Sevilien) eine Auslegung geſchrieben 
hat. Serbelet Bibl. orientale, S. 8. und ro, 
Caſiri Bibliotheca Arabico Hiſpana Eſcurialenſis, 
T. I, p. 64, 65. giebt hievon Nachrichten. Die 
ſes vortrefliche Ya ft in ge Sen, 


wo 
X 4 4 ” 
NN 7 er BR: 


wo man von u als von Gewinnſucht, und 
ſogenannten Brodſtudiis, ſpricht, unſichtbar. 
Der erſte Band deſſelben enthaͤlt ein genaues 
Verzeichniß von 16028 arabiſchen Handſchriften, 
welche die Philologie, Philoſophie, Phyſik, Theo⸗ 


fen; der zweyte enthält weitlaͤuftige Auszüge 
aus 177 Handſchriften, ſo die Erdbeſchreibung 
und Geſchichte Spaniens abhandeln S. Herrn 
Dieze Anmerkungen zu Velazques Geſchichte 
der ſpaniſchen Dichtkunſt, S. 37 u. f. Don 
Miguel Caſirxi, meldete mir in ſeinem oben S. 96 
er gezeigten Sendſchreiben vom 25 May, 1769, 
daß er noch mehrere wichtige Werke fuͤr die ara⸗ 
bijche Litteratur zum Drucke fertig habe: 


| Ceterum ad mea mod attinet Belek en | 
ee da 


a: | 
"Woioriece Arabico- Hifpana Efeurialenfis, 


| tis, alter de Hiſtoria Hifpana ; uterque N 
aſpexit. 1 % a 


Opera uero prelo parata ſunt: 


Collectio Canonum Eceleſiae e 
ex antiquo Codice Arabico- Eſcurialenſi, cum 
antiqua Interpretatione & Notis. 1 

g | u- 


men” 


bogie Rechtsgelahrheit und D Dichtkunſt betref, 


in duos Tomos diſtributa; prior agit de ſcien- 


F 


* 


Peumiftnatz Arabic nec non uariae 1a. 
ſcriptiones ex Muſeo noftrae Regine 4 — 
er Hiftorige ke. N e 


Arabicae Ir ea Mr due (peßtantur 
in Templo Cord benfi, ) ac in Aede, uulgo 
Albambra; *) olim ſede Arabum Granatae Re. 1 
gum, cum Notis. „ ee ee 1 


* 


Arabicae item Inſcriptiones, quae in Ae. 
de Regia Hiſpalis **) exftant, cum Notis. Om» 


{ 


nes cum Tabulis & litteris Aſiaticis deſcriptae, 


& c. Matriti, 25 Mali, anno Salutis 769. In- 

terim uale & iube, e ee 
— b | 73 348 = 
en . 


re mein 22 allhier , ſteht auf eine 
hohen Huͤgel, und iſt von einer ungemeine n Größ: 
r enthalt eine Menge großer Zimmer, alle im mau. 
riſchen Geſchmacke, mit Alkoven, Kuppeln, Spring⸗ 
brunnen, und arabiſchen Aufſchriften. Tlarke Brie⸗ 
fe von Spanien, S. 497. Las Antiguedades de 
Granada; por Franc. Bernhardo de Pedraaa. 


2 27 14 1 


8 1 9 Man ſehe 28 3 de ‚Sevill „Por Ro. 
. Sevilla, 1634. fol. Puch 95 


N. 
sau Anmerkung ©. 160 Th. 2. on 


A. Im Jahre 1127 ließ S. Petrus, „Abt zu 
Clugni, aus Verlangen, die Secte der Mus 
hammedaner zu widerlegen, in Spanien den 


Toledo, der die arabiſche Sprache vollkommen 
verſtand, unternahm dieſe Ueberſetzung / und 
wurde in Anſehung der lateiniſchen Sprache, 
darinn er eben nicht ſtark war, von einem Ge⸗ 
faͤrten des Abts zu Clugni unterſtuͤtzet. Robert 
Kenner ein Engländer, und Archidiakonus zu 
Pampeluna, legte die letzte Hand daran. Man 
leſe Don Serreras gligemeine Hiſtorie von 
e Band, S ©. 429, $. 576. 


6 woc Te, daß der berühmte 8 
| eine kurze Abhandlung von 
ft der Araber in Spanien, zu 
"mo herausgegeben, die ein 

€ a . vertheidiget ‚at, 


Es 10 Claſſ. v. S. n ee 
drucken . Sie N aus vier ee 


| ammedaner hebanbeik. In dem 
ee U 


4 


Rovan ins lateiniſche uͤberſetzen. Petrus von g 


zweyten abe redet der Berfafe von der le 
berſchiffung der Are 
Gelegenheit dazu; in dem dritten von ihrer Herr⸗ 
ſchaft in dieſem Reiche, und endlich im vierten 


nicht mehr gelten laſſen. Frorieps Einleitung | 


"N. 


N 3 e ne N BE, MEN N lin, Sat 


112 


er nach Spanien, und der 


von der allmaͤligen Abnahme, und dem gaͤnzlichen 
Untergange dieſer Herrſchaft. Alles iſt kurz be⸗ 
ſchrieben worden, und der Verfaſſer nimmt eini⸗ 
ges als Wahrheit an, das die itzigen Hiſtorici 


in die arabiſche Bibliothek, S. 83 Kia 


ftica und 


EN 
= 


Spanie 


ünftes B uch. | 
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" Ru Vnreedeen, da die Dyraſtie der meri⸗ 
I 7 niten ſich alle Mühe gab, den Alma⸗ 
da baden beyde Mauritanien zu raus 


ben, bedienten ſich die Beni dian, der 


n und ſtifteten i in dieſem Welttheile ein 
\ A 2 5 neues 


ir 


2 Der eigenetiche Name diefer Stade iſt Teimeffan. 
Von Telmeſſan bis an das atlantiſche Meer erſtreck⸗ 
tee ſich der erſte und weſtlichſte Theil von Africa, den 


nennen. Dieſer erſte Theil von Africa erſtrecket ſich 
in ſeiner größten Breite von Sebta (Ceuta) und 
Candſchia (Tanger) bis an Marakaſch, (mgroceo) 
Der zweyte Theil von Africa heißt Magreb klwaſt, 
das mittlere Africa oder ehemalige Numidien. Er er⸗ 


* * und in der Breite bis an die Wuͤſte Sahra. 
| Bi | N Der 


Ar ET ET nennen * FT N 82 17 fa 
0 f 3 


0 afsicaptfehen Unruhen, machten ſich Meiſter von 


4 die Araber Magreb al akſa, den aͤuſerſten Oceident, 


10 ſtrecket ſich in der Länge von Telmeſſan bis Bugia 
I Badfchiajah) an die Kuͤſte des mittellaͤndiſchen Meer 


2 Ali und 112 | 10 v 
ter, herleit ete, ſchien 50 | dame Soltan zu 
klein, und er nahm feiner. E E jeburt ge | 6 JE “ 
tel eines Rhalifs an. Ob ſchon ein Land f hr klein 
war, ſo wollte er doch i in allen Stücken den Khali⸗ 
fen nachahmen, deren Titel er fich anmaſſete, und 
er base feine dan Ware * M 


Andere, als er, den Titel Rhalif 1 | 
und kuͤndigte ihm den * an, ohngeachtet er ſelbſt 
ſehr 


Der dritte iſt der öftlichfte Theil, und heißt eigentlich 
Afrikia (Africa propria.) Er geht von Barka, das 
an Aegypten graͤnzet, bis an Gudſchi. Der mittlere 
Theil deſſelben heißt Magreb awſath. Berbelot. 
| Bibl. orient. S. 529. S. meine Anmerkung im zwey⸗ 
ie „a. d. Soſten Seite. Den Welttheil Africa 


rhaupt nennen die Araber Magreb / das Abend⸗ 
land, nur Aegypten ausgenommen, das fie Meſr heli⸗ 
fen. Wenn alſo unfer Verf fa Ar zuweilen von der Pro⸗ 
vinz magreb redet, fo be verſteht er entweder Magreb 
al akſa, oder Magreb awaſt. Magreb bedeutet 
auch öfterd Spanien, und al Magrebi fo wohl ein 
Araber aus Spanien, als ein africaniſcher. M. 


1 


benden Weriniten i in die Enge 


de. Raſchids Tod (1242 9. 640) ee den 
Konig von Tremeſen von einem ‚gefährlichen Feine 


de. Allein kurz hernach bekam er einen noch fuͤrch⸗ 


terlichern an Abi Zafs Abu Fakaria al Zentati, 


em S tifter einer neuen Dynaſtie, der nach dem 
Beyſpiele der Meriniten und der Beni Jian den 
8 das Koͤnigreich Tunis entriſſen hatte. 
Abi Safs fiel in die Staaten Jagmurs ein, und 
b lagerte te Cremeſen. Dieſer Fuͤrſt vertheidigte ſich 
muthig, als er aber fand, daß ſich dieſe Haupt⸗ 


wered. 8 die von ihrem Herrn verlaffenen Eins 


wohner von Fremefen oͤfneten dem Abi Safs die 


Thore, der den vornehmſten Kriegsbedienten ſeiner 
2 die Statthalterſchaft anboth, welche ſie aber 

ausſchlugen. Sie wuſten, wie beliebt Jag⸗ 
mur bey dem Volke war, und zweifelten nicht, daß 
Tremeſen bald in deſſen Haͤnden wiederum ſeyn 
werde. Abi Safs war fü großmuͤthig, daß er Jag⸗ 
mur Frieden anboth. Beyde Fuͤrſten ſchloſen ein 
Buͤndniß miteinander, vermoͤge deſſen ſie gemein⸗ 
ſchaͤftlich ihre Waffen gegen die Almohaden keh⸗ 
ren wollten. Said Abul Haſſan, Nachfolger 
* e Sürften der Almohaden, erhielt 
davon Nachricht, und beſchlos feinen-Feinden vor⸗ 
1 | | pt 7 


Abe 


. 


‚länger halten konne, begab er ſich mit 
| Soldaten auf das Gebirge der Beni 


* 


fen fein Leben. Das tauche we 5 


gers. * Ri * 7 5 


* e M zarte N und A N. die & 1 
ge floh. zaid ſchaͤtzte ſeinen Feind 9 fer und 
verfolgte ihn. So bald ihn Jagmur in dem Ge⸗ 
birge ſah, fürchtete er ſich nicht mehr vor der Men⸗ 
ge, ſondern griff ihn mit ſeiner kleinen Armee an. 


Der Sieg ſiel für ihn aus. ee Trupp 


Reichthümer deſſelben, kg in die Hände 1 

Unter dieſer Beute het J ee 
ſo ſchaͤtbar, als den Koran, den Othman, der 
dritte Nachfolger Muhammeds „eigenhaͤndig ger 
fehrieben hatte, und der lange Zeit von den Khall⸗ 


fen vom Haufe Ommijah in ihrem Schatze auf⸗ 


behalten worden. . ra Di abbaßidiſchen Khalis | 
A ; fen 


*) Örbman Ebn Affan, der wahrſchelllcher Weifenebft 
Zeid Ebn Thabet den Koran in die Feder gefaſſet, 
lieſbunter feinem Khalifate eine grofe Menge Abfchrifr 

ten des Korans ver fertigen, in die verſchiedenen Pro⸗ 
vinzen des Reichs vertheilen, und alſo unter Autoritaͤt 
öffentlich bekannt machen. 2 645. 5. 24) Die wahre 

Urſchrift dieſes berühmten Buches, welche die Ar aber 1 

al Woſchaf (den Band, Biblia) nannten, wurde der 
Bafſa 


füdsbare Sandfrift 70 lich = * Ste ac 


Bu. ben der Ausrottung ſeines H uſes zu entkom· 
Er ließ di Koran in der großen Moſchee 
1 Cordua forgfältig verwahren. (787 5. 1710 
Nachber fiel er in die Hände der Almohaden, als 
ſie in panien Eroberungen machten. Dieſe Fü 2 
ſtei A dieſem Buche eine Decke von goldnen 
Platten, die mi Diamanten beſetzt waren, ver⸗ 
fertigen ann ſie in den Krieg zogen, ſo trug 
es ein n pröchlg angeſchirrtes Kameel vor ihnen in 
| nem mit Goldſtoffe bedeckten Kaſten her. Da 
dieſe Seltenheit einem Soldaten zur Beute wurde, 
85 nicht leſen konnte, brach er das Gold und die 

elſteine davon ab, und trug das Buch nach Tre⸗ 
meſen, es daſelbſt zu verkaufen. So bald Jag⸗ 
wur davon Nachricht 1 ednete er fie zu, 
Wa. e a oh 2A 4 Arm und 


1 


7 


ar, einer der 3 1 peopbern, zur — 

176 wahrung anvertrauet, und im 1zten Jahre der Flucht 
(60) kam der durch Othmans Veranſtaltung verbeſ⸗ 
ſerte Koran zuerſt heraus. Die Buchſtaben die ſer alten 
erſten Handſchriften waren kufiſche. Hert Wortley 
Montagu verſi chert, daß eine ſolche kufiſche Hands 
Ki ſchrift des Rorans in der Hauptmoſchee zu Kairo iſt. 
Er ſagt, der Iman würde fie für ihn herausgeſtolen 
baben, wenn er 400 Zechinen hatte aufwenden wollen. 
Dupiloſ. Tranſactions, 1766. M. | 


| Se eee Ded budertelh da har fch 
der Waffen nicht an der Liebe zu den Wiſſenſchaf⸗ . 
ten, und er zog eine große Anzahl von vn 7 

| und Dichtern an ſeinen Hof 9 | 


Abu Said Othman ſein Sohn und Nach⸗ 
folger haͤtte bey nahe ſein Reich eingebüffet, da er 
es vergrößern wollte. Juſef Abu Jakub Meris 
ni, König zu Fez, den er angriff, eroberte faſt als 
le ſeine Länder, und belagerte Tremefen. Abu 


Said ſtarb nach einer ein und zwanz jährigen Re⸗ 
gierung und e kann Prinzen Abu Ye | 
| Vebes 4 


2 Da er ſchon ſeit 1240 (638) ſich Abalif nannte, fo 
kann man fuͤglich ſagen, daß er zwey und vierzig 3 
re regieret habe. MW. 


1 S * e I 
Mehemed einen beſchwerlichen Krieg, den er durch 
ſeinen Ehrgeiz veranlaſſete. Mehemed verlor auch 
wirklich Thron und Leben, ohne die Belagerer von 
Tremeſen entfernen zu koͤnnen. Die Einwohner 
dieſer unglücklichen Stadt waren auf das aͤuſerſte 
gebracht; ſie waren ſchon im Begriffe ſich, nachdem 
ſie die grauſamſte Hungersnoth ausgeſtanden, zu er⸗ 
geben, als der Tod Juſefs Abu Jakub dem Ue⸗ 
bel ein Ende machte. Abi Salem Ibrahim, 
ſein Sohn, eilte, die Huldigung von ſeinen Unter⸗ 
thanen einzunehmen, hob die Belagerung auf, und 
kehrete nach es zurück. | 
. Abu Samu, Wiebemeds Bruder, folgte ihm. 
Er bauete die zerſtoͤrten Mauren von Tremeſen wie⸗ 
der auf, ließ die Graͤben reinigen, und verſah die 
Stadt mit allem Vorrathe ſowohl von Waffen, 
als Lebensmitteln. Er eroberte auch Algier, Me⸗ 
likeſch „Margrawa, und alle andre Plaͤtze, wel⸗ 
che ſeinem Vater und Bruder entriſſen worden. 
Dieſe Eroberungen erregten bey Abu Said 
Othman al Merini, Abi Salems Nachfolger, 
Eiferſucht. Er befuͤrchtete, der Koͤnig von Tre⸗ 
meſen möchte fich, nach hergeſtellter Ruhe in ſeinen 
Staaten, an denen rächen, welche fie geſtöret hat⸗ 
ten. Abu Samu wußte dieſe nachtheiligen Geſin⸗ 
nungen des Königs von Sez, und ruͤſtete ſich zum 
ge. Er vermehrte Tremeſen mit neuen Feſt⸗ 
A A 5 ungs⸗ 


* 


is 1 > BEE SEE > > GES 
ungswerken, und überließ die Verwahrung dieſer 

Stadt ſeinem Sohne Abu Taſchfin. Hierauf zog 

er ins Feld. Er hatte eine ſchoͤne Armee, und 

ſchmeichelte ſich mit gutem Erfolge; allein die Trup⸗ 
pen empoͤreten ſich, ſo daß er ſich gezwungen ſah, 

zurück zu gehen, und die Rebellen zu ihrer Pflicht 
anzuhalten. Seine Bemuͤhung war unnuͤtze. Sein 
eigner Sohn Abu Taſchfin vereinigte ſich mit den⸗ 

ſelben, und ſie raubten einem Könige das Leben, 
für welches fie N. das ihrige een er 
(1373. 5. 713.) 

Abu Tafchfin, der den Thron durch einen 
Vatermord beſtieg ', ſchmeichelte ſich mit ruhigem 
Beſitze deſſelben; allein ſeine Unfaͤlle und ſein trau⸗ 
riges Ende ſind ein Beweis, daß dergleichen Graͤu⸗ 
elthaten niemals ungeſtraft bleiben. Er war eben 
ſo ungerecht gegen ſeine Nachbarn, als gegen ſeinen 
Vater, und bemaͤchtigte ſich faſt aller Laͤnder Abu 
Jahiah Safs, Koͤniges von Tunis. Dieſer letz; 
tere bath Abul Saſſan, König von Fez, um Bey⸗ 
ſtand, der einen Abgeſandten an Abu Taſchfin 
mit guͤtlichen Vorſchlaͤgen abfertigte, den er aber 
wegjagen ließ. Der Koͤnig von Fes drang ſogleich, 
dieſen Schimpf zu raͤchen, in die Staaten Taſch⸗ 
fins ein; faſt ale Staͤdte, auch ſogar Tremeſen, 
oͤfneten ihm die Thore. Abu Taſchfin warf ſich 
nebſt ſeinem Sohne und den tapferſten Soldaten in 

die 


obert, und er nebft feinem Sohne dor — 5. 
ſan geführet. Abu Taſchfin bath mit thraͤnen⸗ 
den Augen ſeinen Ueberwinder um Gnade; allein 
derjenige, der ſeinem Vater das Leben raubte, war 
auch des ſeinigen nicht wuͤrdig. Abul Haſſan ließ 
Verden die Köpfe abſchlagen, und raͤchete auf dieſe 
Weiſe ſe die Rechte der Natur und der Krone, wel⸗ 
ch he Abu Caſchfin ſo ſehr beleidiget hatte. (A836. i 
Sn) 1 a 
Der König von Fez ſetzte Hierauf einen en Statt 
a in Tremeſen, und vereinigte dieſes Könige ⸗ 
reich mit dem ſeinigen. Er behielt alle Prinzen, ſo 
mit Abu Tafchfin verwandt waren, bey ſich, und 
gab ihnen ihrem Stande gemaͤße Ehrenſtellen bey 
der Armee. Als er ſich auch nachmals von Tu⸗ 
nis Meiſter machte, mißbrauchte er, vom Gluͤcke 
verblendet, die höchfte Gewalt, fo daß die Tunes 
taner die Waffen ergriffen. Abul Saſſan eilte 
nach Tunis, dieſe Empoͤrung zu daͤmpfen. Ans 
deſſen bedienten ſich Abi Said Othman, und Abi 
Sabit, zween Prinzen aus dem Hauſe des Abu 
Taſchfin, dieſer Unruhen, in welche der Soltan 
durch die Tunetaner geſetzt worden, entflohen, und 
kamen nach Tremeſen, wo fie von den Einwoh⸗ 
nern mit offenen Armen aufgenommen wurden. 
Be Diefe 


— 


Dülfe der Nacht. 


Dieſer Sieg befeftigte Abi Said 106 den 
et und er wuͤrde auch denſelben niemals ver⸗ 


loren haben, wenn er nicht ſo blindlings ſeinem 


| 11 $ er men, und gieng auf e = 
e Werden gehen e a 
Anfuͤhrung Abi Sabits entgegen. Die Schlacht 
war fehr blutig, und auf beyden Seiten das Gluͤk 
lange 17 Endlich zog Abul ae an Eine 

zern; fi ein Sohn Naſr blieb im Treffen, er ſelbſt 
war am Schenkel berwundet, und entkam dur uch 


Bruder Abi Sabit Gehör gegeben hätte Dies 


fer war mit dem Emir Ali Ebn Baſchid, Fürs 
ſten von Almedia und Berſchek, in Krieg ver⸗ 


wickelt, der ſich durch den Tod dieſes Emirs — 
te. Abu Anan al Merini, Sohn und Ni 


folger Abul Haſſans, bath ſehr inſtaͤndig, aber 


geblich/ für Ali Ebn Raſchids Leben, der ſein Freund 


war. Der Soltan wurde hiedurch ſo aufgebracht, 


daß er gerade auf Tremefen los gieng. Abi Said 


küſtete 


— 


\ 


au thun. Bade Armeen nk ı einem Thale 
4 aus bike auf einaaher.. Abi ces — Sr | 
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Abi Sabit, Saids Bruder, duc 10 
nebf Abu Samu, feinem Neffen, in die Haupt 
ſtadt/ und von da nach Algier. Er brachte neue 
Truppen zuſammen, und fiel in die Staaten Abu 
Anans ein. Der Soltan ſah ſich mit Verdruß 
von einem Feinde beunruhiget, den er bereits völlig 
getilget zu haben glaubte; er zog ihm entgegen, 
ſchlug ihn, und bekam ihn ſelbſt gefangen. Als er 
ihm ſeine Empörung vorhielt, gab Abi Sabit zur 
Antwort, daß ein Fuͤrſt, der aus ſeinen Staaten 
einen 2 Thronraͤuber zu vertreiben ſuche, kein Rebel 
ſey; daß er ſich gar nicht über ſeinen Vortheil, 
den er eben erhalten, aufzublaſen habe; daß viel⸗ 
mehr dieſes die Wirkung des Zufalls, als der Tap⸗ 
ferkelt, und daß öfters. der Sieger eben nicht der 
herzhafteſte ſey. Dieſe Reden brachten den Sul⸗ 
tan ſo in Zorn, daß er ihn todten ließ. 
g erauf bemächtigte ſich Abu An an der Staa⸗ 
ten des unglücklichen Abi Sabit. Abu Samu, 
deſſen Neffe, floh zu Iſhak, Könige von Tunis, 
war aber bald geiwungen, einen andern Schutzort 
| zu 


5 mer naar gänſiige Je⸗ 
1 ba 5 fi ch wieder auf den Thron zu ſchwingen. 
Abu Anans Tod befreyete ſie im J. 1 (5. 
779 von ihrem betruͤbten Zuſtande. 13 1 
Abu Samu kehrte wieder zuruck inf e Stan: 
ben. (1358. 5. 760) Er ur. WE über 2 


Bine; die en Städte waren zerſ 
ihre Einwohner entweder aeg oder 4 das 
böchſte Elend seftint. Er an das Elend ſei⸗ 


wieder auſfuhelfeh Die Auflagen 5 

dert, und viele gar abgeſchaft. Die Geſetze erhiel⸗ 
ten ihren Werth aufs neue, den ſie waͤhrend der 

vorigen Zerruͤttungen verloren hatten; er ſelbſt hör⸗ 

te die Klagen ſeiner Unterthanen an, und an 

Bu die genauefte Gerechtigkeit. | 1 

Das Volk fieng an, ſich aller Fruͤchte einer 

klugen und gemaͤßigten Regierung zu erfreuen, als 
der Ehrgeiz eines ſeiner Soͤhne, Abu Tafchfins, 

die öffentliche Ruhe ſtoͤrete, und das Reich in Un⸗ 

ruhe und Verwirrung feste. Er wollte ſich ſelbſt 


auf den Thron — und trieb ſeinen Vater 
aus 


ne n zu er f pin ve ke 
ſſen. Abu Samu ſah zu feiner größten Betrüb⸗ 
1 einen einheimiſchen Krieg vor ſich. Er zog ſei⸗ 
m Sohne entgegen, wurde geſchlagen, und blieb 
K b * 00 Treffen. (1389. 8. 7% | | 


Ss war! das Ende Abu Zamu, . — 
en und dreyßi jährigen Regierung beſchaffen. 
g war ein rechtſchaffener Koͤnig, der mehr auf er 
| Gluͤck ſeiner um | thanen, als auf Eroberungen be⸗ 
dacht war, die oͤfters ihren Urhebern ſelbſt den Un⸗ 
lergang zuziehen. Er liebte und ſchuͤtzte die Wiſſen⸗ en⸗ 
ſchaften, und war insbeſondere der Dichtkunſt ſehr 
ergeben. Er ließ feinem Vater Abu Jakub ein 
prächtiges Gral mal, nebſt einem Collegio erbau⸗ 
en, dem er anſehnliche Einkuͤnfte, zur Unterhaltung 
der beſten Lehrer in der muſelmanniſchen Theologie, 
Nechtswiſſenſchaft, und andern Theilen der Ge 
lehrſamkeit, anwieß. Er zog unter andern den be⸗ 
ruͤhmten Scherif Aba Abdallah dahin, den man 
für einen der geieheteften Männer feiner‘ Zelt hielt. 


| Abu Tafchfin II ſaß nicht lange auf dem De 
* deen er ſeinen Vater DR hatte, Er ſtarb 
. nach 


Said, deſſen Großvaters? 


0 ſch nach 271 Jahren a 0 „ 1, dens 3 ron 


zu verlaſſen, 1 und fi, vor feinem Brude ) 12 u Men 
hemed zu verbergep. Er wurde aber ent ecket, 
und e 8 Pen a 


wurde gleichfals von Po) are Bruder, Abd⸗ 
a lab Ebn Ahuleh, des Rei et ber vi 1 
(1403. 5. 806.) Dieſem folgte nach acht Zul ai n 
ſein Sohn Abdorrabman. Cie. 4. 5. 813.) 


Abu Samu II, entriß ihm das Rech; fer; ine 
Woll e und Verſchwendung machten ihn feinen 
Ur terthanen verhaßt. Sie zwangen ihn, dem Thro⸗ 
ne zu entſagen, und denfeiben feinem Bruder Abd⸗ 
alwahed abzutreten. € 1411 5. 8:4) re 


Der Anfang von Abdalwaheds Regierung 
war fehr gluͤcklich. Er hatte ſo gar den Ruhm, 
einen König von Fez wieder einzuſetzen, der ihn u 
Hülfe erſuchet hatte. Dreyzehn Jahre verfloßen, 
ohne daß die Öffentliche Ruhe geftöret werden wär 

* Mebemed, ſein * ihn vom Throne 
* 


ſtürzte (1423. . 827) der von Abil Faris, dem | 
$ e d e von | unis is, mit Truppen 2 5 wur⸗ 
7 1 entfloh zu eben dieſem Fuͤrſten, 
der fein Unglück befördern half. Der König von 
Tunis nis gerieth hieruͤber in Verwunderung, wollte 

1 Ay, ch nicht das bey allen Voͤlkern, inſonderheit 


N 


| bey den Arabern, heilige Recht der Gaſtfreyheit 
verletzen. Er nahm ihn mit aller Hochachtung auf, 
die ein ſolcher Gaſt verdiente. Dieſes floͤßete Me⸗ 
L emed Argwohn ein, der ſich deswegen bey Abil 
# Sc . 8 Sir beſch werete. Hiedurch entſtand zwiſchen bee⸗ 


f len, und . gar . 


C1 fur n nis ka in 78 95 e wieder auf 

den Thron ſetzen,! den er davon vertrieben hatte. 
Mehemed that einem ſo maͤchtigen Feinde ſchlech⸗ 
ten © Widerſtand; ; er floh in die Gebirge, wo man 
ihm nicht beykommen konnte. Hiedurch ſtand Tree 
meſen dem Könige von Tunis offen, der die Ein 
wohner nöthigte, ſich ihrem ehemaligen Hertn in 
unterwerfen. * 


Abil Saris kehrete ſiegreich nach Tunis zu⸗ 
rück; kaum we r er daſelbſt angelanget, als er ders 
nahm, daß Mehemed wieder in Tremeſen einge⸗ 
deungen ſey/Abdalwahed ſchnel überfallen, und ihn 
Geſch. der Araber zter ch. B 0 


i 


dieſes nachdrücklich zu rächen. Er warſch 
de nach Cremeſen mit it feinem Heere. Mehe 
ſuchte ſich zu retten; allein der König von T. 
verfolgte ihn uberall, und endlich ch kam er m 
denen um, die bey ihm geblieben waren. \ 
vis gieng ſodann nach Tremefen, und 1 
Abbas Ahmed, einen Enkel Abu Sam 1 0 
den Thron. (1430, 3. 83) Die erſten ft nf Jah 
re der Regierung dieſes Fürften waren ſehr rul uh 9, 
ww das Volk fieng an die Suͤſſigkeiten des Frie- 
dens zu genieffen, als fein Bruder 7 jahiah dleſel⸗ 
be ſtoͤrete. Beede Bruͤder fuͤhrten einen langen und 
heftigen Krieg mit einander, bis ſich endlich Jabir 
ah (1448. 3. 852) Meifter von Oran nachte 
Unterdeſſen da ſich beede um die Krone herum 
ſchlugen „eroberte Abu Zian Wiehemed, ihr Vet⸗ 
ter, Algier, Almadia, und viele andre Plätze 
des Koͤnigreiches Tremeſen. Vielleicht wuͤrde er 
ſeine Eroberungen noch weiter getrieben haben, 
wenn ſich nicht die Einwohner von Algier wegen 
feiner Tyranney wider ihn empdret, und ihn nebft 
ſeiner Familie ermordet haͤtten. Abu Abdallah 
Motawakkel, fein ältefter Sohn, war ſo gluͤck⸗ 
lich, ſich ins Gebirge zu flüchten, aus welchem er 
nach dreyzehn Jahren hervor kam, und feine Par⸗ 
5 wieder anfrifchte, Er nahm dem Könige von 
5 | Tremes 


2 Bi e Ahmed mahın bene die Flucht, und 
überließ ſeinem Nebenbuhler die Krone, ſo er ihn m 
ſtreitig ma Jen * (1461. S. 866) 
| Abu Samu, 5 Motawakkels Enkel, reglerete 
222 1509 (3. 915) zu Tremeſen, als ſich 
die Spanier, unter der Anführung des Cardinals 
Kimenes, Meiſter von Oran machten. So 
er erhaf ihm auch der Verluſt eines ſo wichti⸗ . 
gen Platzes war / fo ſah er ſich doch gezwungen die⸗ 
ſe feine Feinde, die Spanier, um Beyſtand zu 
5 erſuchen. Seine beeden Neffen Abu Sein Maſud, 
und Abdallah, hatten ſich gegen ihn empdret, und 
es war ſchon an dem, ihm vom Throne zu ſtuͤrzen. 
5 Er bequemte ſich, dem Könige Ferdinand zinsbar 
Y zu ſeyn, (1511. 5. 917) wenn ihm dieſer Monarch 
wider die Rebellen Beyſtand leiſten wuͤrde. Die⸗ 
bes aatzab. Die beeden Vettern des Abu Sa. 
} a a 
MW Der Fönig von Teemiefe n machte ſi ih auheifg, alle 
Jia⸗ahre 23000 Piſtolen Tribut zu bezahlen. Im Jah⸗ 
re 1512 ſchickte er einen Abgeſandten mit Geſchenken an 
Don Ferdinand nach Burgos. Sie beſtanden in 133 
| Chriſtenſklaven „22 praͤchtig gefchiersen Pferden, ei⸗ 
nem goldnen Schachſpiele, einem zahmgemachten Loͤ⸗ 
wien, Huͤhnern aus Mauritanien, einem ſehr weiſen 
und ſehr ſchoͤnen Mädchen, in Sammt gekleidet, und 
70000 Piſtelen. Ferrergs, Bier Band, S. 384. M. 


Söhne jr Birth der 175 daſe 75 ließ, 
als die Türken dieſe Inſel e oberten. Von ihren 
juͤngſten Jahren an zeigte ss ihre Leidenfehaft für 
die Schiffahrt. Anfangs ſtreiften fie mit einem 
einzigen leichten Ruderſchiffe herum 2 und machten 
anfehnliche Beuten. Sodann rüfteten fie große 
Schiffe, ja ganze Flotten, aus, und t erwuͤſtete 
ſogar die Küſten von Spanien und Italien. Es 
fehlte ihnen nur noch ein Seehafen, in den fe ihre 
Priſen in Sicherheit bringen konnten. Der von 
Bugia, ſo den Spaniern damals sugehörte, 9 | 
ſchien ihnen zu ihrer Abſi cht am bequemften , und 
fie belagerten dieſen Platz im J. 1514 (5. 920) 
zu Waſſer und zu Sue” Beyde Theile thaten 
a Wunder 


5 Von den Verfaſſern ber ee Welthiſt. Th. 27, S. | 
574, wird der jüngere Bruder Abairoddin Barbaroſſa, 
und der aͤltere Zorrukh genennet. m. 1 


| er Bugia und Algier war ſeit dem Jahre 1510 (. | 
976) in den Händen Don Ferdinands, der dieſt Ser ⸗ 6 
haͤfen ans Pater Navarro erobern ließ. m. Se 1 % 


5 


Algierern „De Re n 9 neue PER Anlaß. 5 
ſe b wollten nach Don Ferdinands Tode den 
Tribut nicht mehr bezahlen, und nahmen ihre Zu⸗ 


berr —— von alen 2 0 3 
ſchlagen, und Horrur Barbaroſſa buͤßete dabey 5 
| er 1 1 ein. en 


flucht zu Barbaroſſa und Aireddin. Dieſe ent⸗ 
zogen ihnen, unter dem Schein ſie zu eſchuͤtzen, 


| — und ließen Selim Eut , den 


rrn dieſer Stadt, erdroſſeln. 9550 m 


mars Abu Zamn , ra Könige von Cremeſen, 
erdachte. Er reizte die Spanier, deren Vaſal er 


; 


war, dazu an, Algier zu Waſſer anzugreifen, da 


hingegen er ſie zu Lande berennen, und alle Bey⸗ 


So unternehmende und kuͤhne Nachbarn dis 


hülfe verhindern wollte. Bar baroſſa merkte die | 
-Abficht ſeiner Feinde, und that alles, dieſelbe zu 
vereiteln. Die Spanier hatten kaum das Land 
| — als ſie ſch von allen Seit 


u 


| wälen ra um Abu Zein Maſud m 5 In 5 
fen dieſes Prinzen, darauf zu ſetzen, u. d. g. wobey 
er ihnen zugleich ſeine Truppen, und ſeine Perſor 
zum Anfuͤhren , darboth. Die Einwohner von 
CTremeſen fielen wirklich in die e e 
der verſchmitzte Corſar legte, und ergriff N Ni 
dieſe Gelegenheit, Abu Samu vom Throne zu ſtuͤr⸗ 
zen, den ſie wegen ſeines Bündniſſes mit del Chri⸗ 
ſten haſſeten. Barbaroſſa ließ ſeinen Bruder 
Aireddin in Algier zuruͤck, und zeigte ſich vor 
Tremeſen. Die Thore dieſer Stadt wurden ihm 
durch diejenigen gedfnet, mit denen er ein heimli⸗ 
ches Verſtaͤndniß hatte. (1515. 5. 9217 


Abu Bamu hatte kaum Zeit ſich durch eine 
heimliche Thuͤre ſeines Palaſtes zu retten, die auf 
das Feld gieng. Er ſah ſich von feinen Untertha⸗ 
nen verlaſſen, und floh nach Dean. Als Barba⸗ 


roſſa Herr von Tremefen war, fü verſchob er die 
e 


ie habens noc einige Zelt, 

alt fein © Verſprechen getre „5 ‚in der Abſicht, | 
Ice, bo bald es mit Sich heit. würde ge⸗ ge⸗ 

N 4 chen können. Abu Bein : Maſud, Neffe des 


* % ae 


Se ee Kör ig . van 1 ausgeru fen. 
. der 


tadt uͤberließen ſich d 
bel hi allcküch, die 


| 2. a Mu: ee einige 135 ae er 2 ſchreckll⸗ 
che Art aus ihrer Sicherheit geriſſen wurden. 
Barbaroſſa war des Zwanges ſatt, bemaͤchtigte 
| ſich der Perſon des jungen Königes, und ließ ihn 
nebſt ſieben ſeiner Söhne erdroſſeln. Alle feine An⸗ 
verwandte, die dem Barbaroſſa in die ‚Hände fie⸗ 
n, hatten gleiches Schickſal. Dieſer grauſame 
er opferte auch diejenigen ſeinem Blutdur⸗ 
te auf⸗ die ihn in die Stadt gefuͤhret hatten. Sie 
emp engen alſo den gerechten Lohn ihrer Verraͤthe⸗ 
rey. Barbaroſſa ließ alle, die ihm verdächtig. 
| ſchienen, hinrichten, und ſeine T Truppen Br in. 
Ar: Könige von Tremeſen aus. 


unterdeſſun bath Abu Zamu, „ der ſich dach 2 
Oran gefluͤchtet hatte, die Spanier inſtaͤndig um 
10 0 | B 4 il 5 Bey⸗ | 
1 5 Serreras nennt ihn 7 abe, abemi 8 Band, | 


24 e, ͤ e ee | 
Beyſtand. Er ſtellete ihnen vor, daß es billig ſey / 

einem Fuͤrſten beyzuſtehen, der fein Reich wegen 
ſeiner Treue gegen ſie verloren habe, und daß die 
Macht des Barbaroſſa von Tage zu Tage anwach⸗ 
ſe, ſo daß er endlich Meiſter von allen Plaͤtzen, die 
fie in Africa befäßen, werden koͤnnte, wenn fi ſie ihn 

nicht daraus verjagen wuͤrden. Se 


Dieſe Vorſtellungen waren nicht fruchtlos. 
Der Marquis von Comares, Statthalter von 
Oran, erhielt Befehl, Abu Samu wieder auf 
den Thron zu ſetzen. Die Spanier ließen ſich kaum 
vor Tremeſen ſehen, als ihnen die Einwohner die 
Thore oͤffneten. Barbaroſſa warf ſich in das Ka⸗ 
ſtel, und wehrte ſich daſelbſt lange Zeit ſehr tap⸗ 
fer. Als aber durch das feindliche Geſchuͤtz alle 
Feſtungswerke zerſtoͤret waren, und die Chriſten 
ſich zu einem Sturm anſchickten, entfloh er mit ſei⸗ 
nen Schaͤtzen durch einen Gang unter der Erde, der 
auf das freye Feld hinaus fuͤhrte. 


Der ſpaniſche Oberſte Martin von Argota 
war ſehr entruͤſtet, als er ſeinen Feind entrinnen 
ſah. Er ſetzte ihm eilfertig nach. Barbaroſſa 
ſuchte die Chriſten durch Auswerfung Golds, Sil⸗ 
bers und Edelgeſteine vom Nachſetzen abzuhalten, um 
die Wuͤſteneyen erreichen zu koͤnnen; allein nichts 
konnte ihre — Sie ai ar. ihn nahe 

am 


een ͤ e e 25 
am Fluſſe Zemeda. Er ſtellte ſich nebſt den funf 
zehn hundert Tuͤrken, die ihn begleiteten, in Ord⸗ 
nung, griff die Spanier an, und erlegte viele der · 
* ben. Endlich mußte er der Anzahl weichen, und 
wurde von Blut und Wunden bedeckt erleget. Sein 
Bruder Aireddin, ) der zu Algier geblieben war, 
nahm hierauf den Namen Barbaroſſa, nebſt dem 
Titel eines Königes von Algier an. (1518. 8. 
924) | 


8 Der Statthalter von Oran zog * diefem 

Siege wieder nach Tremeſen zuruͤck, und ſetzte 
Abu Samu wieder auf den Thron. Dieſer Fuͤrſt 
erzeigte ſich bis an ſeinen Tod gegen dieſe wichtige 
Wohlthaten der Spanier dankbar, und hielt ſein 
Verſprechen auf das getreueſte. Abdallah, ſein 
Bruder, und Nachfolger, ließ ſich von Aireddin 
Barbaroſſa bereden, dem Schutze der Chriſten 
zu entſagen, und ſich unter den tuͤrkiſchen Kaiſer, 
Soleiman zu begeben. Nach einigen Jahren, 
als Abdallah ſtarb, ſetzte Barbaroſſa , der in 
Tremeſen in großer Achtung ſtand, Ahmed Abu 
Sein auf den Thron, und uͤbergieng deſſen Altern 
Bruder Abdallah. Dieſer junge Prinz nahm ſei⸗ 
ne ee zu den Spaniern. Der SER von Als 
"DB 5 . gau 


9 Deffen Büdniß hat der berühmte Kinfie Agofline 
Veneziano in Kupfer geſtochen. 


26 e, ͤ e e 
caudete, Statthalter von Oran, gab ihm ſechs⸗ 
hundert chriſtliche Soldaten, welche Alfonſo Mar⸗ 
tinez anfuͤhrete. Abdallah erſchien mit dieſer klei⸗ 


nen Anzahl vor Tremeſen, und ſchmeichelte ſich⸗ 


die Einwohner wuͤrden ihm die Thore oͤffnen. Al⸗ 
lein er betrog ſich, und wurde von einer Menge 
Araber und Africaner umzingelt. Die Chriſten | 
hielten Stand und beſchloßen, einen ruͤhmlichen 
Tod einer ſchaͤndlichen Knechtſchaft vorzuziehen. 
Abdallah war ſo gluͤcklich zu entrinnen, und nach 


Oran zu kommen, allwo er die Spanier inſtaͤndig 


um nachdrüͤcklichern Beyſtand bath. Karl der 
fuͤnfte ließ 000 Mann zu Fuße und 400 zu Pferde 
unter dem Commando des Statthalters in Oran 
nach Africa einſchiffen. Ahmed Abu Sein unters 
ließ nichts, ihr Unternehmen zu vereiteln. Er 
ſchickte ſeinen Schwiegervater mit Arabern und 
Berbern von feiner Partey gegen die Spanier. 
Sie ſtießen zwey Stunden von Tremeſen auf ein⸗ 
ander. Anfangs fielen die Araber die Chriſten 
ſehr heftig an, und ſuchten ſie in Unordnung zu brin⸗ 
gen. Allein das Geſchuͤtz toͤdtete ſo viele von ihnen, 
daß ſie die Flucht ergriffen. Die Folge dieſes Sie⸗ 
ges war die Einnahme von Tremeſen, welches mit 
Sturm erobert ward. Unterdeſſen, da die Chri⸗ 
ſten die Haͤuſer der vornehmſten Einwohner pluͤn⸗ 
derten, ulld alle Arten von Ausſchweifungen begien⸗ 


u 2 1 Bruder die 8 wer neue e frittig * 
machte. Abdallah gieng ihm entgegen, und ſchlug 
ihn. Als er aber nach Tremeſen zurück kehrte, 
fand er zu ſeinem Erſtaunen die Thore verſchloſſen. 
Die Einwohner ſchrien ihm von den Mauern zu, 
daß ſie keinen König haben wolten, der ihre Stadt 
der Wuth und Raubbegierde der Chriſten Preis 
gegeben habe. Abdallah ſuchte ſie vergeblich auf 
andere Geſinnungen zu lenken, ſo gar feine Solda⸗ 
ten verlieſen ihn, und er mußte in die Wuͤſteneyen 
fliehen, wo ihn die Araber von ſeiner eignen Par⸗ 
tey hinrichteen. 


Ahmed kam durch dieſe — aber⸗ 

Y mals auf den Thron; allein er war nicht viel gluͤck⸗ 
licher, als ſein Bruder. Barbaroſſa jagte ihn 
aus ſeinen Staaten, und er wußte kein andres Mit⸗ 
* tel Bir ergreifen, als f ch an die Spanier zu wen⸗ 
| den, 


1 


A Verſtaͤndniß zu — ohne 5 | +4 
1 Be DIRSER erregen, denen er zinsbar 


15 1 hen. 
e e e 


Ihm feiste fein. Bruder wol [lab b 5 aſſan 
Salih Reis, Dey von Al gier und einer . on 
Barbaroſſens Nachfolgern, „5 e von ihm 
alle feſten Platze feines Reiches ihr u übergeben. 
Dieſer Fürft war fo ſchwach, diefes einzı 


injugeben , da 
er vielmehr aufs aͤuſerſte ſich hätte dawider feßen 
ſollen. Allein es gereute ihm gar bald; er füchte 
das Joch abzuwerfen, das er ſich auferleget, und 
handelte heimlich mit den Spaniern zu Oran. 


Der Dey erfuhr dieſes, und wiegelte ſeine Untertha⸗ 


nen wider ihn auf / denen er zu verſtehen gab, man 
wuͤrde Tremeſen den Chriſten überliefern. 
Bu erregte einen Aufſtand, und Mollah Saſ⸗ 
n floh nach Oran. .. einigen Jahren be⸗ 
ſchloßen 


* 
7 


Beni dian, hl fat n dreofundet Jan 
ee bee eben Nach ſeinem 
Tode wurde d dieſes Reich nit Algier vereiniget, 
Ban: es ent e Sage in Theil ausmacht, — 


8 aden bert oben Ewiger * deer 
er Dynaſtien, nämlich, die Meriniten, 
Beni Jian, und Abi Safs die Staaten, der Al 
5 Woehen unter ſich theilten, nachdem dieſe Dyna⸗ 
e im J. C. 1269 (B. 668) zu Ende gieng. Die 
eden e 83 Almohaden die Koͤnig⸗ | 


| dem fie 2 een waren J A wir eben: j 
gezeiget haben. Es iſt nun noch die dritte Dynaſtie 
der Abi Safs uͤbrig, welche den Almohaden Tu⸗ 
nis (Tunes) abnahm, und mit welcher ſich diefe 
4 N von Africa endiget. 0 
Die Abi Safs *) Rammten von Abu Safe 
1 Omar Eon Jahiab al Sentati ab, * Tom 
4 4 ruts, 
. 8 Wenn d’ ede (Bibl. orient. p. 895.) diese Dyna⸗ 


ſtie vom ns iſten m der Flucht an rechnet, 0 i die⸗ 


fünf —— in Africa, ſt. Sein Sohn 
Abdalwahed Ebn Abi Safe D 
ee von Tunis, (1206. 3. 603.) 
Heine Billigkeit, Güte und Freygebigkeit erwar⸗ 
5 vr ihm die Liebe dieſes Volks, und er legte, ohne = 
es zu wiſſen, dadurch den Grund zur Groͤße ſeiner 
Kinder. Er ſtarb nach zwanzig Jahren, und ſeine 
Stelle ward ſeinem Sohne Abdallah zu Theil. 
(1226. H. 623) Seine beeden Bruͤ der aber, Abul 
Sares und Abu Zakaria, zogen die ı oberſte Ge⸗ 
walt an ſich. Auch dieſe entzweyten ſich bald 0 ; 
daß endlich Abu Zakaria allein herrſchte. D 
ehrgeizige Statthalter bediente ſich der Unruhen des 
Königreiches ez, um das Joch der Almohaden 
abzuſchuͤtteln, und ſich unabhaͤngig zu machen. Er 
breitete feine Eroberungen bis Tripoli aus. 
So dann wendete er ſich gegen Numidien und 
g Libyen, und ſogar bis an das Land der Ne, | 
| gern, 


7 


ſes von dem Stifter derſelben zu verſtehen, der Toms 
ruts, Statthalter nicht aber Regent von Tunis war. 
Denn Abn Jakaria war der erſte wahre \ 1 — 
dieſer Dynaſtie, welche eigentlich im J. C. 1236: * 
623) ihren Anfang nahm. *. | 


’ 


2 De: Araber nennen en und nn darun⸗ 
der die Einwohner Nubien die Aethiopier, Baffern 


uͤ ce „ „ 6 an Lab. deer Sedan oder Sa 

1 erfert get | Abulfaradſ b Ebn al Vſchuzi 
ke Lansii 15 Gabeſch fi Fadheil al Sudan w' al 
Ya br das Lob der ſchwarzen Sklaven, die er Blu⸗ 


* men der Nacht nenut; Abubekr Muhammed Ebn 


Bhalaf al Mazban verfaſſete Retab al Sudan wa 
fadhlom ala al Baidhan, Geſchichte der Schwarzen, 
und ihrer Vorzuͤge vor den? Weißen; und ein unbekann⸗ 


ter tuͤrkiſcher Verfaſſer ſchrieb im 99 i ſten Jahre der 


Flucht (1583) ein groſes Werk von ihren Vorzuͤgen. 
Berbelot Bibliotheque orientale, S. 828, 862, und 
1026. WM. b 1 5 9 0 | 


, - 0 Dieſe Stadt nennen die Moden Blaid al Aneb. 


Sie hieß Hippo regius, und war der Sitz der numi⸗ 


bdiſchen Könige, wie Silius Italicus, L. III, u. 259 


berichtet. Sie hieß nachher auf Münzen Colonia ge- 
e As pia auguſta. M. 


» Dt m 
\ eil e —1 10 | 


Kro one ele. ag 0 de neunte a 


15 Br 
* 2 
* Be 


10 80 zuͤge — dieſem Stücke der 2 5 chichte 
dienen muͤſſen. Tabari nnd zween andre Geſchichtſchrei 
ber, aus denen ich die Nachrichten vom heil. Ludwig 
gezogen habe, ſtimmen darinn mit einander überein, daß 
die Franzoſen Tunis würden erobert haben, wenn 
QAudwig bey Leben geblieben wäre. Makriſi, ein and⸗ 
rer arabiſcher Geſchichtſchreiber, erzaͤhlet, daß der 
G aͤgyptiſche Khalif Moſtanſer Billah al Ferabini, ſo 
bald er das Vorhaben Ludwigs vernahm, in Africa 
du landen, durch einen Abgeſandten von ihm den Frie⸗ 
den mit 80000. Goldſtucken erkaufet, der Koͤnig auch 
dieſe Summe angenommen, und nichts deſto weniger 
her feine a ausgebreitet habe. Dieſer par⸗ 
f 8 i 9 


r wa N 
1 7 IN 5 D 7 * 5 1 7 N 
* e f b 5 \ N * 
. D u E i 
htfchreiber ,. wenn es die Chriſter 
he e 7 1 RR ni 


. * 2 ber ſonder Zweifel von der Summe, wel⸗ 
. che der Soltan von Tunis philipp dem kuͤhnen und 
of \ 


* 


Tu den fennzöfifeben Herren, dem Accord gemäß, ber 


zahlte, fie wegen der Kriegeskoſten ſchadlos zu halten. 
Makriſ irret alſo blos in Anſehung der Umſtaͤnde und 


der Zeit, welches er wohl aus Bosheit bethan, um 
deus Ebeiſten deſte gehäſtger zu machen. . 
Andwig, der ſogenannte beilige, ſtarb 1270 (. | 


van) am asften Auguſt. Mit ihm endigten ſich die 


durch die Paͤpſte angezettelten Kreuzzuͤge, und man 
war nicht mehr ſo einfaͤltig, ſich des gelobten Lan⸗ 
des wegen Wed. 0 2 zn laſſen, ſo viele Dir 


97 18 


— 


ug s 


(moſbeim Hit. eccleſ. p. wir Es iſt hehe, 5 
I die Araber den Namen &uis‘ (Ludwig) 8 60 Ae 
wigen dem zweyten, Könige von Ungarn, beyleg 
m. 1525 (G. 932) bey Moba; umkam. Die are 

ben Ludwige heißen bey ihnen allemal Redefris 


aber, Redefrans „inſonderheit nennen Ludwig den 


heiligen Ebn Schonah und Abulfaradſch alſo, wel⸗ 
ches die Verſtüͤmmelung des waͤlſchen Re di Francia 
7 und zugleich einen Beweis abgiebt, daß ſchon im 
izten Jahrhunderte die ſogenannte lingua Franca, 


27 welche ein Miſchma ſch ſpaniſcher, waͤlſcher und pro⸗ 


7 benſaliſcher Wörter iſt, im Oriente enen war. M. 


Mn be . Sate 2 König vo 
Tunis ſchlug ihnen demungeachtet einen Stileſta 
auf zehn Jahre bur, den fe auch annehmen n 
e e een e Ne ann 
1 a ſtarb i im J. 1576. 08. a 


Jabiab Ebn Webemed, ‚fin € Sohn mm 


in nes G roßdaters Bruder, „ ‚ba bet, 
der ſchon unter der vorigen Regierung verge en ich 
nach der Krone geſtrebet hatte, und nach Tre 
ſen entweichen mußte. Der Tod des Abdalla 
erregte feinen Ehrgeiz neuerdings. Er kehrte n 
Tunis zuruck, und ließ Jahiah nebſt zween feiner 
Söhne, Sodl und Taib hinrichten. Abu Aſi⸗ 
dah, ein dritter Prinz des ungluͤckſeligen Jahiah 0 
entkam, durch Veranſtaltung . nn. in 
MBeibsheidung: (1278, 5. ar a 


| Abu 30 bark ließ ale, die ihm verdächtig: wa⸗ 
ren, hinrichten, und glaubte nunmehr ſicher zu 
ſeyn, als ihm ein Betruͤger die Krone raubte. Er 

hieß Ahmed Ebn merzak, und hatte in ſeinen 
jüngften Jahren feinen Vater auf ſeinen Reiſen be⸗ 
gleitet / der ein a Sklavenhändler im Lande der 
19 0550 Ne. 


1 


Verſch der, Sean, ve den nem 5 1 5 | 


| Aehnlichkeit zwichen feinem, Prien — ame 
und rieth dieſem, ſich für den wahren Prinzen Fadl 
auszugeben, der doch auf I haks Befehl hingen, 
richtet worden. Er unterrichtete ihn in allem, was 
den unglücklichen Sohn des Abdallah betraf. 
Ahmed ließ ſich durch den Glanz der Krone blen⸗ 
den, und nahm den Namen Fadi an. Kaum hats. 
er ſich öffentlich gezeiget, als das Volk, das die 
Oraufamtiten Abu Iſhaks verfluchte, einen Auf⸗ hs 
ſtand erregte, und die Partey desjenigen nahm, 
den es für den wahren Sohn feines vormaligen Ko⸗ 
niges Abdallah hielt. Die Empoͤrung wurde 
allgemein. Tunis nebſt den vornehmſten Staͤdten 
des Koͤnigreiches erkannte Ahmed als ihren O⸗ 
berherrn. Abu Iſhak ſah ſich verlaffen, und 
0 ar un EEE 15 entweichen. Ahmed 
5 C ſetzte 
= 5 em Stadt in Afrikia, rie propria) und 
s war in magreb awſath, im mittlern Theile deſſelben, 
3 bene dem Meeres Prolemäus nennet ſie Vaga 
plutarch Baga, Leo Africanus Beggia, woraus 


der Name Bug ie entſtanden iſt, den ihr die Franzo⸗ 
1 1 ſen bey legen. Berbelot Bibl. orientale, p. 169. W. | 


a 


2 — aß ſie ſich von einem B 
teöger —— und festen — 


Omar auf den Thron „der bis 1293 (2. 695) re⸗ 


gierte. Ehe er ſtarb, erkannte er feinen Sohn, 


der noch ein Kind war, zum 2 Thronfolger. Auf 
die Vorſtellungen der Großen des Reichs und der = 


Geſetzlehrer, erklärte er Abu Aſidah „den dritte 


Sohn des Abdallah, zum Könige nad) ihm. De N 


Geſchichte ſagt uns nichts von dieſem 1 a 1 5 det 


im J. C. 1309 G8. 709) ſtarb. 


Schauplatz fortdaurender Unruhen. Abu Faris 


— ha der dem Abu Aſidah folgte, re⸗ 
gierte nur achtzehn Tage, und ward von Salid al 
Munteheb getoͤdtet, der ſich zum Oberherrn aus⸗ 
rufen ließ; aber auch bald darauf gleiches Schick⸗ 


— 


Pi; 1 st u I. N \ 


Nach diefem wurde das Königreich ah ein 


| ſal hatte. Zakaria Ellejani bemeiſterte 0 Tu | 


MR und ließ ihn hinrichten. „ i 


Der Tod Salids blieb . Abs 
bekr, deſſen Bruder, griff Safaris an, zwang 
ihn „ nach eee, iu fliehen, und * rn 


m 


Anhänger eme un zog gegen Abu⸗ 
elde. Dieſer innerliche Bee on 
Glue * „End ch mußte Abubeke den Artern ii 
22 webemed regierte wubig in Tun, 
131 9. 5.790 ’ 


Jm folgte Abu Jabiab Ebn Zaſſt. Die⸗ 
fer! hatte einen heftigen Krieg mit Abdor rahman 
Abu Caſchfin, Könige: von Tremeſen. Abu 
Jahiah ) verlor faſt ale feine Staaten, und ſah 
ſich gezwungen, zu Abul Haſſan, Könige von Sez, 
feine Zuflucht zu nehmen, der ihn auch an feinem. 
Feinde nähere, und m wieder ri den Tyron fe 
wi e b 

Sei n Nachfolger war fein Altfter Prinz © 

N Wa er die höchfte Gewalt mißbrauchte, und 
N ein Tyrann ward. Das durch feine. Grauſamkeit 

aufgebrachte Volk erregte einen Aufſtand, und 
uͤbergab ſich Abul Zaſſan, f Könige de Fez / der 
ſich Tunis bemaͤchtigte, * DM: tödten ließ. 


* * abu. 


O Im frangöf, ſteht Abubeere, ſo aber . 
4 ker iſt. S. oben, Seite. 10, und ater Th. S. 219. m. 
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feines Vaters ieder si b — (1347. 3. 748) 
Allein kaum war er auf dem on als iht n 
Vetter Ibrahim von demſelben vertrieb ‚und tod⸗ 
tete. Ibrahims Nagler war Au rea | 

. RE} 


et Konig von 10 iach 
dem 0 von m Africa ſtrebte, chat „ 
das Koͤnigreich Tunis gehoͤre ihm zu, weil 
Vater vormals erobert habe. Abul Abbas ſuchte 
ſich umſonſt zu widerſetzen. Seine? 
geſchlagen, und er mußte ſich nach Conſtanti 
fluͤchten. (1356. 5. 778) Der Sieger . 
ihn, bemaͤchtigte ſich ſeiner Perſon, und ließ ihn 
in die Feſtung Ceuta einſchließen, allwo er bis an 
das Ende Abu Anans blieb. Abubekr al Said, 
deſſen Nachfolger ſchenkte ihm die Freyheit wie⸗ 
der. Er regierte in Ruhe, ſo wie ſeine Nachfol⸗ 
ger N bis = den Sera Abubark. PN 


Jahiah, 


* * 


©), Das ehemalige Cirta. Die Araber nennen dieſe 
Stadt Roſtbinab. Sie liegt im mittlern Africa 
eee al waſt, im ehemaligen Numidien. m. 


% 


Jaahiab K Lt iefe s Solt 141 
e fie) wider Ihn, ud les ihn nebſt einem 15 
f eee , 5 ei (bus 


| ien b r Sege den‘ : ron 
ae Jakaria Ebn Jahiah der kurz dar⸗ 
auf an der Peſt ſtarb. Das Volk erwaͤhlte Abu 
Famim, einen | ee |. 
Soltan. iz | 


Muley 2 mebemed, der 45 Abu e 


die Reger ing an tat, (1499. 3. 905) war drey 
und dreyßig © 5 ahre König. Er hatte von ſeinen 


Beyſchlaͤferinnen vier und dreyßig Kinder. Die 
Untüchtigkeit, Ausſchweifungen und Empörungen 
ſeiner Soͤhne verhinderten ihn lange Zeit, ſeinen 
% hronfolger zu beftimmen. Endlich ward Muley 
pP Baſſan, der juͤngſte, feinen Brüdern vorgejogen, 
und war, vermöge deſſen Mutter, ſo damals die 

geliebteſte feines Frauenzimmers war. Dieſe 
W Fringeffinn e der alte 
C4 Sokltan 


5 Dieſes Wort iſt verftümmelt. Es heiſt eigentlich 5 
Maul. S. die Anmerk. im aten Th. S. X. n.. 


40 E 3% * 
Soltan moͤchte ſeine Geſinnungen ändern, und leß 
ihm Gift bepbringen. (1533. 5. 940) 


Saſſan, der durch einen Vatermord zum 
Throne gelanget war, erhielt ſich durch neue Ver⸗ 
brechen auf demſelben. Er ließ die meiſten ſeiner 
Brüder und Neffen tödten , oder blenden. Ar⸗ 
raſchid, einer feiner, aͤltern Bruͤder, war ſo 
gluͤcklich, ſich nach Algier zu flüchten. Er bath. 
Aireddin Barbaroſſa um Beyſtand, der damals 
Herr dieſer Stadt war. Dieſer ehrſuͤchtige Cor⸗ 
far hoffte durch die Uneinigkeiten beeder Brüder ſich 
des Reiches Tunis bemaͤchtigen zu koͤnnen. Er 
verſprach Arraſchid, ihm wieder auf den Thron 
zu helfen; gab ihm aber dabey zu verſtehen, daß er 
ſich nicht ohne Vorwiſſen des tuͤrkiſchen Soltans, 
deſſen Statthalter er waͤre, in ein ſo wichtiges Un⸗ 
ternehmen einlaſſen koͤnne, und uͤberredete ihn, ſich 
Soleiman I zu Fuͤſſen zu werfen, da denn dieſer 
große Kaiſer, von ſeinen Unfaͤllen geruͤhret, ſich 
einen Ruhm daraus machen wuͤrde, ihn an ſeinem 
unmenſchlichen Bruder zu rächen. Arraſchid ent⸗ 
ſchlos ſich, alles zu wagen, um ſeinen gottloſen Bru⸗ 
der beſtrafet zu ſehen, und bewilligte dieſes. Bar⸗ 
baroſſa nahm ihn mit ſich nach Conſtantinopel, ) 
und erklaͤrte dem Großſoltan ſeine Abſichten. Bar⸗ 

baroſſa 


) S. Allgem. Welthiſt. 27 ter Theil, S. 575. M. 


fehänte ſich bey Frl kung diefer Siotte glücklich, 
b . — ni chen das Bergnögen vor, fi ch 


als man ihm im Pala 


lich 0 diejenigen, welche auf der Flotte wa⸗ 
zen, in der Meinung fanden, Arraſchid befinde 
ſch . * 


ii 


ſch ve tieffta 
treuloſe rät ) mit günftigem Winde ge⸗ 


a: 1 3 ta 


#& beradmiral, ließ ihm auch einen Stepter und ein 
u Schwert Ä lühleichen 800000 Ducaten zur Beſtreitung 
der Kriegsunkoſten zuſtellen. m. , 


„ wele " achtzi 6 Galeren 8 * 
kleiner „ Schiffen n beſtand. Arraſchid 


an ſeinem Bruder Muley Saſſan / empfindlich zu 
raͤchen. Allein wie groß war nicht ſein Erſtaunen, 
fafte des Kaifers Ketten anleg⸗ 
| gen nahm. Dieſes geſchah ſo heim 


wet, da der unglückſllge 3 
en Traurigkeit überließ, fegelte, der 


| gen die Kulte! von Africa zu. Er trat au Biſer⸗ | 


. . 9 Soleiman ernannte ihn zum vierten Burda und O. 


een 


mi welchen Bruder er es e Dieſer gab 
Antwort, er wuͤrde die Feſtung de —. on 
| 12 en Brüdern nen 1 dan von Tun 
fr höchfndthig bi hielt 
wachte ſich Mei er | dat | 


Bey Fi Amiberung e e 1506 n ſich die Eit 
l 8 Stadt, welche die Gr auf \ Be 


2 Das alte Zippo Jaritus. Es hieß nachher 55 den 
Arabern Bona und Benzert: S. Serbelot Biblio- 
 theque orientale, p. 201. Barbaroſſa ließ daſelbſt 
funfzehn Galeen in den See verſenken, um ſolche ben 
Gelegenbeit zu ene . Di mM. 


* 
9 


* Dieſes Schloß, * 10. an Br weſtlchen Seite eine 
kleinen Sees liegt, der durch einen engen Canal vom 
Meere abgeſondert wird, iſt die Vormauer von Tunis, 
und heißt eigentlich Balk al wad, der Mund des Sees 
oder Fluſſes. Aus dieſer Benennung iſt das Wort 
Goletta, Guletta, geſtuͤmmelt worden. m. | 


w ) 
* er r * 8 


* er 0 ſah ſich von alen feinen — 
laſſen, und entfernete ſich ſo gleich aus Tunis, ohne 
nach feinem Palaſte zuruͤck zu kehren, in welchem | 
er unfägliche Reichthuͤmer hinterließ. | 


N n . * 
a Kaum war dieses geſchehen, als die Einwoh⸗ 


IE, dem Barbaroſſa die Thore öffneten. Sie 
apfiengen ihn im Triumphe, 15 freudigem Zuru⸗ 
und jedermann war begie g⸗ Arraſchid zu ſe⸗ 
hen. Al s ſie gewahr wurden, daß man ſie hinter⸗ 
gangen habe, ſiengen ſie an ihre allzugroße eicht⸗ | 
gleĩ ubigkeit zu bereuen, und ergriefen wuͤthend die 
8 Waffen , die Türken zu verjagen. Allein Bars 
baroſſa/ der dieſes voraus ſchon geſehen hatte, war 
bereits im Beſitze des Schloſſes und der vornehm⸗ 
ſten Befestigungen der Stadt. Er ließ die Kano⸗ 
nen gegen die Einwohner richten, und zwang fie, 
Soleiman für ihren Herrn zu erkennen. h 


| Er ſuchte ſie durch eine gelinde Regierung: zu 
gewinnen, theilte den Armen Geſchenke aus, und 

machte ſie von den Auflagen frey, die ſie bezahlen 
mußten. Zu gleicher Zeit verband er ſich mit den 
— des Landes, und * ſie 
er⸗ 


Nr Pr om; aus de — — 
See gehet, erweitern, welcher den Hafen von Tu 
nis ausmacht. Es wurden zu dieſer ! | i 
zwanzigtauſend Chriſtenſklaven gebrauchet, die fi 5 
damals in Tunis befanden. N SR AO | 


Seifen gab fi) ruth Saffan.le Mür 
8 wieder in den Beſitz von Tunis zu kon 
Dieſer Fuͤrſt hatte fich zu den Arabern geflücht . 


und viele Staͤmme derſelben auf ſeit ne a Be 


Pi area 3 und beben, die G09 7 74 
Muley Saſſans möchte ‚einen Aufſtand 1 
Er gieng alſo demſelben mit zehntauſend Türken 
entgegen. Die Araber zeigten ſich ſehr muthig; 
allein kaum hatten ſie die Wirkung einer Batterie 
von dreyßig ſchweren Kanonen empfunden, die 
Barbaroſſa herbeybringen laſſen; ſo ergriffen fie 
die Flucht. Muley Saſſan gab ſich vergebliche 
Mühe, fie wieder zuſammen zu deinen: er muſte 
18 8 3 


. . nen. — bey 
een hieß, Hauptmann feiner Leib⸗ 

wacht war, und in den er ‚fein ganzes Vertrauen 
5 ber, wo — Renes gat ven Win in und 


den Rath, N Beyſand its des fünften an⸗ 
zuflehen, der mit Freuden dieſe Gelegenheit ergrei⸗ 
fen wuͤrde, ihn zu nah j und an dem Bars 
en z rächen. f 

| Saſſan folgte dieſem Vorſchlage des imaa, 
und trug ihm deſſen Ausführung auf. Der Ger 
nueſer reiſete nach Madrid, und ſtellte dem Kai⸗ 


ſo nachd icklich vor, wie nöͤthig es für die Si⸗ 
Herbe finer Staaten und der Schiffarth ſeiner 


1 


rthanen ed, ö Barbaroſſa aus Tunis u ders 


ſchlos. ” Ale Galeren und Schiffe i in den ans 
ſchen Seehäfen, in Napoli Sicilien und Ge · 5 
nua wurden bewafnet. Man brachte eine erſtaun⸗ 
liche Menge Waffen, Lebensmittel und Pulver zus 
| ſammen. Das Geruͤcht von dieſer Ausrüͤſtung kam 
auch bis z Barbaroſſa, der ſich einbildete, daß 
| diefes alles auf ihn gemuͤnzet ſey. Er ſchickte für 
gleich zwo Galiotten nach Conſtantinopel, dieſe 
Nachücht daſelbſt mn zu machen. Er ſtelte 
vor 


— A 


koͤnnte. Da er nicht zweifelte, daß der erſte fel nde 


ris. (Cewriß) Es war ein heftiger K leg zwiſ her en 


dieſem Sultan und Schah Thamaſ „ * 
Dae ö entſtanden, ſo daß zu — | 
Schiffe noch Truppen waren, mithin konnte 
der Divan dem Barbaroſſa keine Verſtaͤrku g zu⸗ | 
ſenden. Dieſer unerſchrockene Corſar, der ſich 


nunmehr auf allen Seiten verlaſſen ſah, machte 


doch alle Anftalten zu einer muthigen Vertheidi⸗ 
gung. Er ließ alle algieriſchen Corſaren aus der, 
See zuruͤck rufen, zog alle Türken aus Alster her⸗ 
aus, legte ſtarke Magazine an * An endete an den 
Köni ig von Marocco und an! 45 N in der 


W 


demfelben die ganze 8 ey in die ER 


lich Angrif auf Guletta geſchehen moͤchte, wele es 
der Schlüffel des Königreichs Tunis iſt, ſo ließ er 
dieſen Platz mit neuen Feſtungswerken verſehen, 
und legte ſechstauſend der tapferſten Turken feiner. 
Armee in dieſelbe. Sie ſtanden unter den Befeh⸗ ar 
len dran berühmter Corſaren, des füge eng 
cba 


ei — . — 
n von drepßis tauſend Mann un⸗ 
ter dem C Verſchnittenen Saſſan Aga, 

ſollte u — Felde die Chriſten beunruhigen. 
Aarbaroſſa kannte die Unbeſtändigkeit und den 
Leichtſinn der Tunetaner. Er ſchloß ſich dieſer Ur⸗ 
ſache wegen fabſt an dan kerne eee rc, in 


Tunis ein. 


| J Nene | | | 
Karl der fünfte *) begebe indeffen i im April , 
| vr 05. 9) mit u Geſchwader, das aus 


N ö dre, 
wet 1 4 Wan N 
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as en Bande feiner RR, von u Spas 
s len, „F. 309 — 334 ausführliche Nachricht, inſonder⸗ 
heit ber die Commentarii rerum a Carolo V in Af-' 
rica bello m a. 1535, ſo Cornel. Scepper zu 
Ant verpen, 1554. 4. herausgegeben, und Joh. Etro⸗ 
e  diarium expeditionis Tuzetanae a Carolo v Imp, 
| 5 2. 11015 ſuſeeptae; in Simon Schards Ope rs 
I ico, T. 2, p- 1341. Kurze Erzeichnifs wie Kai-, 
fer Carolus der V.in Africa dem Koenig von Tunis, 
fo von dem Barbarofen vertrieben, mit Kriegsrüftung 
21 zur Hülffe kommt, und Was fich zugetragen. In 
eben Duerfolio Blättern. 1535. Diefe Kupfertas | 


Wien 


* laſo de la vega, der peitatea wer Nation 7 dem die 
f | fpanifebe 


— B 


Man = in den Werten dieses ee 80 te, der 
| sieler griechiſchen Beyſpiele ſich dem Mar 
u widmete, viel Poeſten, fo di um 


\ Barls des fünften, Gem ben ner auch f im 


ras de Garcilaſo de la Vega luft A a: 0 h ‚Not: ; 
5 Madrid, 1765. 8. Velazaue: Geſchichte der f 

(chen Dichtkunſt, S. 187. Anm. b) Don Luis d 
pata verfertigte auf die berühmten d 0 0 1 a A 
L Gedicht, 10 famoſo, en n 
Valencia, 1566. 4. Don Gerony 
Carlos victorioſo, en verſo ſuelto e Rein 
eronymo Sampere La Carolda, En Valencia, 
1360. 8. Dieſes hiſtoriſche Gedicht verwechſelt May. 
ans y Siſcar mit einer wirklichen Geſchichte des Juan | 
Ochog de Laſalde, wie Herr Prof. Dieze in feinen vor» 
treflichen Anmerkungen zum Velazquez, S. 383 be⸗ 
merket. Sie hat den Titel La Carolèa, enchiridion 
que trata de la vida y hechos del invietiffimo Empe- 
rador Don Carlos. Por Juan Ocboa de Laſalle. En 


Lisboa, 1585. fol. m. 


Uta, „ ein. Weil din Eh Haff ) unſi⸗ 
cher war, ſegelte die Flotte bey dem Vorgebirge 
bon Re rthago vorbey, laͤngſt der Kuͤſte von Mar⸗ 
ſa hin und legte ſich endlich einen Kanonenſchuß 
vor Guletta vor Anker. Die ganze chrinliche 
Armee ſtieg ans Land, ohne daß ſich die Feinde 
widerſetzeten. Die Feldherren ließen Zelten fuͤr 
den Kaiſer, und die Armee zwiſchen dem ehemali- 
gen Karthago und dem Thurme Aquaria auf⸗ 
ſchlagen, und verſchanzten ihr Lager rings herum 
mit tiefen und breiten Graͤben und Redouten. Auf 
eben dieſer Stelle hatte ſich zweyhundert und ſieben 
und ſechszig J Jahre zuvor der heil. Ludwig mit ſei⸗ 
ner ganzen Armee gelagert. Hierauf eroͤfnete man 
den Laufgraben, und warf drey Batterien gegen 
die Feſtung auf deren größte mit vier und zwanzig 
ſchweren Kanonen beſetzet war. Unterdeſſen da die⸗ 
ſer Ort zu Lande beſchoſſen wurde ſegelte eine Ga · 
lere um die andre vorbey, und gaben ihre Lagen. 
Inſonderheit machte die große Caraque von Mal⸗ 
ta, und eine portugieſiſche Galione ein ſolches 
Feuer, daß fie einen großen Theil der Feſtungswer⸗ 
Goſch. der Nahm zter Theil. D kes, 


F 


3 Diefer durch den Tod des Cato ſo berühmte Ort heißt 
anjetzt Buſchatter, nahe an der Mündung des Fluſſes 
Medſcherdah, fo das alte Bagrada iſt, ungefähr 
r 244 Meilen nordwaͤrts von Tunis, Shaws Reifen, 
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letta nunmehr an vielen Seiten * en 
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30 e * 
le, nebſt den Batterien des 


Sa ‚07 


dauerte vom Mittage bis Mitternacht * in 


ſo wurden Anſtalten zu einem Hauptſturme gemacht. 
Die Chriſten unternahmen denſelben ſo tapfer, daß 
ſie endlich nach einem ſtuͤndigen Gefechte eindrangen, 


und ſich Meiſter davon machten. (im Monate Ju⸗ 


lius, 1535) Dragut (Chaſſe Diable) und Si 
nan, der Jude, warfen ſich nebft der Beſatzung in 
den See, und kamen auf denen im Meere ſich gen 


haͤuften Sand und Steinen, die mit Pfaͤhlen be⸗ 


zeichnet waren, nach Tunis. Andre entwiſchten 
durch den Canal, und nahmen nach Abwerfung der 
Brücke den Weg nach Arrades. Die er | 
festen ihnen nach, und erlegten eine große Anzahl, 
ſo daß an dieſem Tage funfzehnhundert 31 


durch den Sturm, und auf der Flucht umkamen. 


Der Kaiſer zog in Guletta ein in Begleitung des 
Muley Saſſan, der mit vieler Muͤhe in das Lager 
2 war.) Als Karl der fünfte, es in Be⸗ 


15 ſitz nahm, ſagte er zu Muley Zaſſan: „ Sehet, 


„ hier iſt die Thuͤre, wodurch ihr zu euren Staa⸗ 


v ten gelangen koͤnnet. „ Man fand in dem Ha⸗ 


fen 


* Er batte eine Begleitung von bunt funf 
Reutern. m. 0 


= 
= . 4 
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A u „ W 
fen fieben und achtzig bewafnete Galeren 7 Galiot⸗ De 
ten und Ruderſchiff, nebſt drey wunden metallenen 


Nachdem der Kaiser ſeinen Truppen erh 
see zog er vor Tunis. Durch 
die Einnahme von Guletta, der Vormauer von 
Tunis, ward Barbaroſſa anfangs in große Be⸗ 
ftürzung derſetzt, da dieſe Feſtung die Stuͤtze feiner 
ganzen Seemacht war, und er fie für unuͤberwind⸗ 
lich hielt. Die Annaͤherung der Chriſten vermehr⸗ 
te ſeinen Schrecken. Er mußte ſich entweder in ei⸗ 
ne uͤbel befeſtigte Stadt einſchließen „wo ihm die 
Einwohner gram waren, oder ſich durch eine auser⸗ 
leſene und ſiegreiche Armee durchſchlagen. Er er⸗ 
waͤhlte, als ein Mann von großer Herzhaftigkeit, 
das letztere, und hielt einen großen Kriegsrath, 
8 worzu er die vornehmſten türkiſchen, mohriſchen 
und arabiſchen Feldherren ſeiner Truppen berief. 
Er ſtellte ihnen vor, wie klein die kaiſerliche Armee 
gegen die ſeinige ſey, da die tapferſten bereits vor 
Guletta umgekommen, und die übrigen durch Die 


gemattet worden. Er führte ihnen zu Gemuͤthe, 
daß ſie nun Ehre, Ruhm und Freyheit ihres Va⸗ 


nicht zweifle, als Sieger, eine unermeßliche Beute 
r in dem feindlichen Lager finden; dahingegen, wenn 
4 | N): 8 | 2 2 f Mi. fie 


3. * * € 15 . } 


Hitze dieſer ihnen ungewohnten Himmelsgegend ab⸗ 


. terlandes in ihren Haͤnden haͤtten, daß ſie, wie er 


fie überwunden werden ſolten, ihre Weiber Kin⸗ 
der und ſie ſelbſt, in die unerträglichfte Knechtſchaft 1 
gerathen wuͤrden welche allemal aͤrger, als der 
Tod ſelbſt iſt. Man antwortete ihm mit Verſiche⸗ 
rungen der unverletzlichſten Treue; allein er be⸗ 
merkte doch in den Geſichtern der meiſten etwas un⸗ 
| ruhiges, das ihm keine gute Vorbedeutung zu ſeyn 
ſchien. Da er weder den Tunetanern, noch den 
Arabern traute, fo hielt er in der folgenden Nacht 
auf dem Schloſſe einen geheimen Kriegsrath mit 
den Tuͤrken, welche an ſeinem Schickſale theil nah⸗ 
men. Er gab ihnen zu erkennen, daß ſie in einer 
Stadt eingeſchloſſen waͤren, wo ſie ſich eben ſo ſehr 
von den Einwohnern, als vor den Arabern, zu 
fuͤrchten haͤtten, welche ihre Herrſchaft verabſcheu⸗ 
ten, und mit Vergnuͤgen dieſelbe geendiget ſehen 
wuͤrden; daß fuͤnf und zwanzig tauſend Ehriftens 
ſklaven in Tunis waͤren, welche bey nächfter Ge⸗ 
legenheit ſich empoͤren, und den Spaniern die 
Thore Öffnen würden, mithin ſey er entſchloſſen, 


dieſe Sklaven alle tödten zu laſſen. 9 


ö 4 Der grauſame (Dragut) ) Chaſſe Diable 
gab dieſem unmenſchlichen Entſchluſſe Beyfall; der 
Jude Sinan aber, dem ein großer Theil diefer 
Sklaven zugehoͤrete, ſetzte ſich mit Nachdruck da⸗ 

wöbet. | 


* Ferreras / neunter Band, a. d. Zasſten Seite. MW. 
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E een N Pr | 2 
RER & fagte dem Barbaroſſa / daß ſich die 
Türken durch eine ſo barbariſche Handlung allen 
ationen zum Abſcheu machen wuͤrden, und er 
ſelbſt dabey große Summen verlieren muͤßte, weil 
die vornehmſten ihm zugehoͤrten: man koͤnne noch 
allemal im hoͤchſten Nothfalle zu dieſem grauſamen 
Mittel ſchreiten. Bar baroſſa ver ſchob alſo dieſes 
Vorhaben, jedoch ließ er die Sklaven in Feſſeln in 
das Schloß einſperren, und unter das Gebaͤude, 
wo ſie waren, viele Pulverfaͤſſer bringen. Er brach⸗ 
te den uͤbrigen Theil der Nacht zwiſchen Furcht und 
Hofnung, und in Erwartung des Tages zu, der 
ſein Schickſal entſcheiden ſollte, zog, ſo bald der 
Tag anbrach, mit achtzigtauſend Mann heraus, | 
und lagerte ſich eine Meile von der Stadt auf einen 
Ebene. Beyde Armeen ſtießen bald aufeinander. 
Die Araber griefen anfangs die Chriſten muthig 
anz allein kaum hielten ſie eine Abfeurung des ſchwe⸗ 
ren Geſchuͤtzes aus, als fie ſich trenneten, und nebſt 
den Mohren, auch ſogar den Türken, zuruͤck wi⸗ 
chen. Barbaroſſa und die übrigen Befehlshaber 
ſuchten ſie vergebens zum Streite zuruͤck zu bringen: 
ſie waren alle mit Schrecken und Furcht uͤberfallen, 
ſo daß Barbaroſſa, der vor Zorn ſchaumte, zum 
Nuͤckzuge blaſen laſſen mußte. Er brachte die 
Fluͤchtigen wieder zuſammen, und blieb die gantze 
| Nacht in Schlachtordnung unter den Mauern ſte⸗ 


13 D 3 hen. 
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| . Als er ben nen ‚ 6 del best 
neues Treffen liefern, oder ſich in die Stadt ein⸗ 
ſchließen ſollte, kuͤndigten ihm einige Türken an, 
daß die Sklaven ihre Ketten zerbrochen, ud 
des Schloſſes bemaͤchtiget haͤtten. Barbaroſſa 
eilte ſogleich hinzu, und rief, ihm die Thore zu 
öffnen. Man antwortete ihm aber mit Flinten⸗ 
ſchuͤſſen, und mit einem Hagel von Steinen. Er ſchrie 
nunmehr voll Verzweifelung, daß alles verloren ſey, 
weil die Sklaven Meifter des Schloſſes und feiner 
Schaͤtze waͤren. Er zog alſo nebſt einigen Tuͤrken 
aus Tunis, und kam nach Donna. (Sizerta. . 


Indeſſen naͤherteſi ch Karl der fuͤnfte, dem dies 
ſes unbekannt war, was mit den Sklaven vorge⸗ 
gangen, der Stadt. Er bekam bald durch einige 
Africaner, die aus der Stadt entwiſchten, Nach⸗ 
richt davon, und ließ durch einen ſeiner Feldherren 
das Schloß in Beſitz nehmen. So bald die Fair 
ſerlichen Truppen von dem ſchnellen Abzuge des 
Barbaroſſa, und von der Einnahme des Kaſtels 
hoͤrten, breiteten ſie ſich in der Stadt aus, hieben 
alles nieder, nahmen Weiber und Kinder gefan⸗ 
gen, pluͤnderten die Haͤuſer, und uͤberlieſen ſich 
den abſcheulichſten Ausſchweifungen, die ihnen 
Grauſamkeit, Geiz und Wolluſt nur ein⸗ 
floͤſen konnte. Man ſagt, daß mehr als 
zweyhundert tauſend Perſonen in der Pluͤnde⸗ 
di rung 


Xa. 


ei 9 dieſer unglücklichen Stadt in Leben ein⸗ 
büͤſſeten, oder zu Sklaven gemacht wurden. Eini⸗ 
ge kamen durch das Schwert um; andre ſuchten 
a Tode durch die Flucht zu entgehen, und ka⸗ 
men in dem brennenden Sande der Wuͤſteneyen 
durch Muͤdigkeit, Hitze und Durſt ums Leben. 0 
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2 Man ſagt, daß nach der Pluͤnderung Roms unter 
dem Connetable von Bourbon, dieſe von Tunis an 
reicher Beute die naͤchſte geweſen. Es war nicht 
leicht ein Soldat, der ſich nicht dabey bereichert 

hatte. Die Ebriften fanden in dieſer Stadt eine 

große Anzahl auserleſener arabiſcher Handſchriften, 
und eine Niederlage der beſten Specereyen und koͤſt⸗ 
lichſten Rauchwerks. Die Bücher, die man nicht ver⸗ 
ſtund, wurden meiſtens verbrannt, und die letztern 
nicht geachtet, oder winter, weil man * 1 e\ 
kannte. C. | 


Unter andern Büchern, die durch m) BERNER 
Aufführung der Spanier, infonderheit aber. der Deus a 
ſchen, zu Grunde giengen, war auch die Geſchichte 

5 der Könige von Tunis. Yu Spanien hatten viele tau⸗ 
ſend ſchaͤtzbare Handſchriften ein gleiches Schickſal / 
wozu die Dummheit der Moͤnche getreulich half. S. 
Scaligeriana, S. 30. und 144. Edward Clarke 
Briefe von Spanien, a. d. ogoſten Seite. ma, 
Wirges, 8) . RR 
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nie 3 als er Muley Haſſan auf den on 
ſetzte mit der Bedingung, von Spanien abzu⸗ 


hangen. Kraft des Tractats, den beede Fuͤrſten 
mit einander ſchloßen, ſollte Guletta in den Haͤn⸗ 
den der Kaiſerlichen bleiben. Ueber dieſes verſprach 


e 8 Saifer hatte fi ie bon e 


der mauritaniſche Fuͤrſt, die Beſatzung auf ſeine | 
Koſten zu unterhalten, und ſeinen zweyten Sohn 
Mehemed als Geiſel dahin zu ſchicken. Nachdem 
alſo Karl der fünfte dieſen Krieg in ſechs und zwan 


zig Tagen fiegreich-geendiget hatte, ſchiffte er nach 
Sicilien und von da nach Neapel. Man em⸗ 


pfieng ihn in dieſen beyden Königreichen mit dem 
freudigſten Zurufen, und Sean eee (1535 


5. 942 5 


Muley gaſſan berwuthete 3 einige 
Ruhe nach ſo vielen Unfaͤllen genießen zu koͤnnen; 
allein fein Unglück war noch nicht erſchoͤpfet. Er 
1 verließ fich umſonſt auf den Schutz des mächtigen 
Karls. Die Verbindung mit dieſem chriſtlichen 


Monarchen machte ihn ſeinen Unterthanen verhaßt. 


8 Staͤdte ſeines Reiches, z. B. Suſa, Mo⸗ 


naſter, Mahadia, Aſſacos, und Calibia em- 
poͤreten ſich. Theils unterwarfen fie ſich dem 


Barbaroſſa, theils blieben fie völig unabhängig, 
und erwaͤhlten jährlich ihre Befehlshaber ſelbſt. 


Eine große Anzahl der Einwohner in Tunis zog 


| — 


e 


Pr Algier, weil fie ſehr wider Mut 
aufgebracht waren. Bar baroſſa unterließ nichts, 
um den Unwillen zu vergroͤßern, und eine Empd⸗ 
rung anzuſpinnen. Er machte ſich fo gar Meiſter 
| von Conſtantina, und drohete von da aus vor 
Tunis zu gehen. N | 


heimlichen und oͤffentlichen Feinden umgeben ſah, 
ſtand zu bitten, den er als ſeinen Oberherrn 
uͤber ſeine Staaten, und über Tunis einem Afri⸗ 


ſtel ward einem Renegaten Raid Ferrath anver⸗ 
trauet. Saſſan ſegelte hierauf in Begleitung fuͤnf 


Neapel, wo ihn der Vicekoͤnig mit großen Eh⸗ 
renbezeigungen aufnahm. Er ſchickte ſogleich Bo⸗ 
then ab, und ließ Karin um eine Unterredung er⸗ 
ſuchen. Allein die Religionsunruhen in Deutſch⸗ 

land riefen dieſen Fuͤrſten dahin. Indeſſen befahl 
Karl dem Vicekönige, ſich mit Baſſan eee 
i Abſch den PN zu beſprechen. 95 


9 Serreras, gter Band, S. 278. u. f. m. 
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sd ih a, 


Muley Baſſan, der ſich auf allen a 
| faſſete den Entſchluß, perſoͤnlich einen Fuͤrſten um 
und Wohlthaͤter anſah. Er uͤbergab die Aufſicht 
caner, der Muhammed Temtes hieß. Das Ka⸗ a 


hundert Reuter nach Sicilien. (1543. 5. % 
Als er den Kaiſer nicht daſelbſt fand, gieng er nach 


— f ; D 0 5 Mr 
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ER — 
man Barbaroſſa aus Africa vertrieben könne, 
entrieß Muley Amid, e un Prinz / r 


— 


da fh diese N wie, 


feinem Vater die Krone. (144. 5. 951.) Er ließ 
ausſprengen, als ob fein Vater — vreapel geſtor⸗ 
ben ſey, und ſich vor feinem Ende habe taufen laſ⸗ 


ſen. So dann kam er nach Tunis, und wollte von 


dem Palaſte Befig nehmen. Der Gouverneur a⸗ 
ber, der ein beherzter Mann war, verſagte ihm den 
Eintritt, und zwang ihn ſo gar, aus Tunis zu 
weichen. Amid voll Verzweifelung über feinen 
mißiathenen Anſchlag begab ſich in ein Luſthaus in 
der Gegend dieſer Stadt, ohne ſein Vorhaben 
aufzugeben. Der Statthalter gieng nach Gulet⸗ 
ta, daſelbſt vom ſpaniſchen Befehlshaber (Fran⸗ 
ciſco de Tobar) naͤhere Nachrichten von Muley 


5 Saflan, feinem Herrn, einzuholen. 


Amid bediente ſich dieſer Reiſe des Muham⸗ 


2 med Temtes, den Tod des Königes durch dazu 


beſtellte Leute noch mehr ausbreiten zu laſſen, und 
fie mußten vorgeben, daß der Statthalter deswe⸗ 
gen ſo ſchnell abgereiſet waͤre, um Mehemed, den 
zweyten Sohn des Koͤniges, der als Gelſel in 
Guletta war, auf den Thron zu ſetzen, den die 


Spanier auch bald mit gewafneter Hand nach 


Tunis fuͤhren wuͤrden. Er ließ ſo gar, um Me⸗ 


hemed u. verhaßter zu machen, ausſtreuen, daß 


en 


» 0 
PER der unter den Cbriften ı 


den, auch die chriſtliche Religion ne 755 
habe, damit die Spanier ihm den RR vor 


| * aͤltern Bruder geben moͤchten. 


Die Beſorgniß einen chriſtlichen König 1 
kommen, brachte die ganze Stadt in Laͤrmen. Das 
Volk rief Amid als König aus, der ſich auch uns 
geſaͤumt vor Tunis einfand, und eingelaſſen ward. 
Er uͤberfiel den Statthalter von Tunis und vom 
Schloſſe, ließ ſie hinrichten, und bemaͤchtigte ſich 
des Palaſtes, allwo er ſo gar die fehönften Bey⸗ 


5 ſchlaͤferinnen feines Vaters zu feinem Willen zwang. 


Als dieſe traurigen Neuigkeiten nach Neapel 
kamen „erregten fie bey Saffen die ſchrecklichſte 
Verzweifelung. Er brannte vor Begierde, ſich an 


einem ſo ruchloſen Sohne zu raͤchen, und brachte 


mit Genehmhaltung des Vicekoͤniges zwey tauſend 


Banditen und Landesverwieſene zuſammen, denen 


er einen alten Kriegsbedienten vorſetzte, der Offredo 
oder Lofredi hieß. Mit dieſen ſchiffte er ſich ein, 


und kam gluͤcklich vor Guletta an. Der ſpaniſche 
Gouverneur dieſer Feſtung ſuchte ihn vergeblich ab⸗ 
zuhalten, da er ihm vorſtellte, wie gefaͤhrlich es 


fuͤr ihn waͤre, mit ſo wenigen Truppen ſeine Ab⸗ 

ſicht zu erreichen. Haſſan war gegen alle Erinne⸗ 
rungen taub. Die Rachbegierde, und die Einbil⸗ 
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5 air daß fein Sohn ſcc ntfernen werde, beſchleu· 
nigten fein unglülices Sci dem er entgegen” 

gieng. 

Muley Zaſſan hatte kaum on — 


ſen, als er auf dem Wege Leute fand, die ſich 


ſtellten, als ob ſie gekommen waͤren, ſich unter die 
Fahnen ihres rechtmaͤßigen Herrn zu verfuͤgen. 
Sie waren aber Verraͤther, welche Amid dazu be⸗ 
ſtellet hatte. Sie fagten zu Saſſan, daß fein Sohn 
uͤber ſeine unvermuthete Zuruͤckkunft ſehr erſchro⸗ 


cken, und entſchloſſen ſey, ſich aus Tunis zu ent⸗ 
fernen. Haſſan der dieſen Schelmen traute, ber 


ſchleunigte ſeinen Marſch, damit ſein Sohn ſeiner 


Rache nicht entrinnen moͤchte. Als er ſich Tunis | 


näherte, ſtieß er auf einige Schwadronen feindli⸗ 


cher Reuterey, die ſich unvermerkt verſtaͤrkten, und 


den Streit anfiengen. Haſſan voll Muths ſpreng 
te mitten unter fie hinein, und erlegte viele mit eig⸗ 


ner Fauſt, wurde aber vom Pferde geworfen, und 
an der Stirne verwundet. Seine Truppen hiel⸗ 


ten dieſe Wunde fuͤr toͤdtlich, und ihre Hitze ließ f 
nach. Unterdeſſen kam aus einem benachbarten 


Wald von Oelbaͤumen ein großes Corpo Fußvöl⸗ 


ker, welche die Chriſten umzingelten. Offredo 
und ſeine Soldaten wehrten ſich herzhaft. Sie 
wurden aber von der Menge uͤberwaͤltiget, und faſt 


alle niedergehauen. Baſſan verbarg ſich in einem 


Moraſe 2 
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Sohn ließ feinen. Vater in Ketten in einem Kerker 
Henkersknecht andeuten, ob er lieber ſein Leben, 


che Fuͤrſt erwaͤhlte das letzte / und man ſtieß ” 
eine glüende Lanzette in die Augen. (1844. 3 


Amid, der die Rache des Kaiſers befürchtete, 
glaubte ſich davor ſicher zu ſetzen, wenn er dieſen 


kaiſerliche Statthalter in Guletta, aus Furcht, 
Huldigung von ihm annehme. So bald er aber 
funfzehnhundert Mann erhalten, die ihm der Vi⸗ 
tefönig von Neapel, der von Muley Saſſans 


beſchlos er, Amid aus Tunis zu jagen. Er 


ley Saſſans, anbiethen, der ſich bey den Ara⸗ 
bern aufhielt, und verſprach ihm maͤchtigen Bey⸗ 


te, kam nach Biſerta, ſich dieſe Stadt zu untere 
werfen, die ſich empöͤret hatte. Abdalmalek 


nr.) 


. 1 „„ 
e eben 6 Schilfe; allein man fand ihn, 
und brachte ihn vor Amid. Dieſer abſcheuliche 


oder ſein Geſicht verlieren wolle. Der ungluͤckli⸗ 
82 Man Ge 
Fuͤrſten als feinen Oberhermn erkennen würde. Der 


Amid möchte ſich dem Barbaroſſa unterwerfen, 
ſtellte ſich, als ob er im Namen des Kaiſers die 


verwahren, und am folgenden Tag durch einen 


Ungluͤck Nachricht bekommen hatte, zuſendete, N 


ließ die Krone Abdalmalek, dem Bruder Mu⸗ 
ſtand. Amid, der von allem dieſen nichts wuß⸗ 


den ſich * Abweſenheit Amids, kam 4 


ne 0 unis, bemöchtbte ſch bes sa 
als König ausgerufen. Das erſte, ſo er that, 
war die Befrevung ſeines Bruders Mule y 
Zaſſans, der ſich anfaͤnglich nach Guletta, 
ſodann nach Neapel und Rom, und endlich zu 
dem Kaiſer nach Augsburg begab, der uͤber den 
betruͤbten Zuſtand dieſes Fuͤrſten geruͤhret wur⸗ 
de, und ihm verſprach, ihn wieder auf den 
Thron zu ſetzen. Allein er ſtarb bald hernach 
in Rom.) Abdalmalek ſtarb noch vor ihm, 
ſo daß er in allem ein Monat und ſechs Tage 
regierte. (1549 5. 956) Der Statthalter in 
Guletta erzog daſelbſt Wehemet, Abdalma⸗ 
leks Sohn der noch nicht zwölf Jahre alt 
war, um zu verhindern, daß Amid wieder 
jemals auf den Thron kaͤme. Man richtete ein 
Triumvirat auf, welches waͤhrend der Min⸗ 
aner Wehemets die Regierung beſorgen 
1 aa 


) Dem Sandoval zu Folge befand fich der ri 
Muley Saſſan im Jahre 1550 im Lager der Kai⸗ 
ſerlichen, als dieſe die Stadt Africa belagerten „ 
welche Karl der V ſchon im Jahr 1535 gerne einge⸗ 
nommen hatte, und ſtarb daſelbſt an einer Krankheit. 
Ferreras meldet nichts vom Ende dieſes Fuͤrſten. 
Sein Leichnam wurde nach Carvan gebracht, und 
daſelbſt beerdiget. d' Sermilly Anm. zur Geſch. 
des Serreras, 9 Band, S. 288. m. 


* 


ſich nach der Juſel Gerbi 3 90 8 
tet hatte. | 


Amid gieng bo 0 an Bord eines Heinen 


daß Mehemet kaum Zeit hatte, zu den Aras 
bern zu fliehen. Nachdem er ſich Meiſter die⸗ 
ſer Hauptſtadt gemacht, ließ er alle hinrichten, 
die ihm zuvor nicht getreu geſchienen hatten. Er 
regierte friedlich bis auf das Jahr 1570, (5. 
978) da Ulug Ali,“) Dey von Algier, einer 
nigreiches bemaͤchtigte. Br 


| Mit Amid endiget ſich die Dynaſtie der 
Abi Bafs, welche das a ha Tunis 0 
| drey 


Seite. m. 


4 Ulug heiß im türkiſchen ein Renegat. Serbe, 
Bibl. orient. p- 915. M. * 


6) Tunis if jeßt berühmter, als es bey. den Alten 
war, und noch immer die Hauptſtadt eines maͤchtigen 


Herrn ame Travels, S. 155. M. 


* 


ag „ deſſen aber das Volk bald überdräſg 
ward. Es berief Amid wieder zurück, der 


Ruderſchiffes, und kam ſo ſchnell vor Tunis, 


von Barbaroſſens Nachfolgern, ſich dieſes Kö⸗ 41 


” S. die per im aten Theile, a. d. Sten 


335 Koͤnigreiches. Die Einwohner ſind zwar noch See⸗ | 
raͤuber; jedoch find fie übrigens das ſittſamſte und 
artigſte Volk in der Barbarey, nach dem Beugnife Hirl: 


5 drey hunder u Weed sie Hahne e 2 22 
Die Curken find ſeit dem Oberherren dieſes al 
reiches, ſo wie auch von A 


da nr er Sez, Marocco und Tar | 12 7 

* Is immer in den Händen der Schere, 9 
| 1 
ER 


Pa RUN 


) Diefe Stadt heißt eigentlich Sus al akſa, oder Sus 
in Mauritanien, und liegt am atlantiſchen Ocean, 

den die Araber al Modhallan (ben en nennen. 
65 net, S. 829. M. f 
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ie Kriege in Africa, nebſt den vers 
fchiedenenen Staatsveraͤnderungen, 
welche ſich in dieſem Welttheile zu⸗ 


trugen, waren die Urſache, daß ich 


die Fortſetzung der ſpaniſchen Geſchichte bis hier 
her verſparet habe, damit ich fü wohl dem Leſer die 
africaniſchen Begebenheiten, im Zuſammenhange, 
als auch die ſpaniſchen auf einmal vor Augen legen 


Spaniens, die ich nun bis zur Eroberung von 
Granada unter Ferdinand und Iſabella ununter⸗ 
brochen fortſetzen will. Dieſer Zeitpunkt machte 
der Herrſchaft der Araber in Spanien ein Ende, 
und er wird auch dieſe Geſchichte beſchließen. 

Die Zeit war verfloſſen, da dieſe ſiegreiche 
Nation den Chriſten Geſetze gab. Ueppigkeit, 
ahumek, und die Reizungen einer traͤgen und 
G 2 wol⸗ 


koͤnnte. Ich komme alſo wieder zur Geſchichte 


fen brachte. Die Chriſten bedienten ſich deer 


5 ane „ 2 1 
wolluͤſtigen Lebensart hatten den With der at, 
ber entkraͤftet. Der Ehrgeitz einiger Privatperſo⸗ 


nen, und die Herrſchſucht waren der Saame de 
Uneinigkeit, Die fie ſelbſt gegen einander zu den? 


u 9 r — 


Gelegenheit, mächtiger zu wenden / und Eroberun⸗ 


gen zu machen. 


Wir haben oben ) (8. 626) bemerke 5 daß | 
fich Morsweltfel Ebn Sud (1231. 8. 6290 


Meiſter von Granada, und vielen andern wichti⸗ 
gen Plaͤtzen gemacht habe. Seine Abſicht war, 


ſich aller muhammedaniſchen Staaten in Spanien 
zu bemaͤchtigen, und daraus ein Königreich zu ma⸗ 
chen / welches den chriſtlichen Raue ROM MN 
| thun konnte. 1 


Fer dinand III von Caſtilien, und Alfonſo N. 9 
Koͤnig von Leon, merkten ſeine Abſicht, und les 
fen ihm nicht Zeit, fie auszuführen. Der erſte 
brachte eine anſehnliche Armee auf die Beine, und 
breitete den Schrecken vor feinen Rn bis Gras 1 


eon ud war. . 9.6 RR Be 2 


— 


9 Im zweyten Theile, A. d. 210ten Seite. 


. 
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7 ͤ ˙·ä ] ¹ 2 • U 


a u eee, 6 
Im folgenden Jahre griff ihn Alfonſo an, 
| . ſich von Caſtra Cecilia Meiſter, das 
er ſchon oͤffters vergeblich belagert hatte. Hier⸗ 
auf zog er vor Merida. Ebn Hud, „der ſich bey 
den Seinigen durch kriegeriſche Thaten beruͤhmt zu 
machen, und ſeine Macht zu befeſtigen ſuchte, eilte 
ſo gleich dem Orte zu Huͤlfe. Alfonſo, deſſen 
| Truppen viel geringer an der Anzahl waren, als 
die feindlichen, war Anfangs unſchluͤſſig, ob er ein 
a Treffen liefern, oder demſelben ausweichen ſolle? 
Endlich erklaͤrte ſich dieſer Fuͤrſt, der bey ſeinem 
hohen Alter noch alles Feuer der Jugend beſaß fuͤr 
den Theil, wo er Ruhm, aber auch große Gefahr 
vor ſich ſah. Beyde Armeen ſtellten ſich in Schlacht⸗ 
ordnung, und die Herzhaftigkeit der Streitenden 
war auf beyden Seiten einerley; aber der Erfolg 
N nicht. Die Araber wurden in die Flucht geſchla⸗ 
gen, und die Eroberung von Merida und Bada⸗ 
4 war 0 e Ne He 850 # ” = 


( 


| TREE da Merida den Chriſten a 
Theile ward, fiel der Emir Zian Ebn Abi Hem⸗ 
lat Ebn Merdeniſch, Koͤnig von Valencia und 
Cordua, in Aragonien ein, und richtete uͤberall 
große Verwuͤſtungen an. Er ſtreifte fo gar bis an 
rose und ſein n war, Catalonien 
r 


. 
ER N x 


„ 


nier drangen ins Herz von Valencien ein, 115 
machten ſich Meiſter von e e am e Sluſe 
| Kusar. (1234 5. 632) | | 


| 


we REN 0 


Dieſe nicht weit von Biatia entlegene Stadt, an 


Der Muth der Chriſten beſiegte alle dieſe Schwie⸗ 


* u = * 2 8 "er, wow), Ei, * 
* . Waffen 
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zu verheeren. Don Jayme I, — König von Ara⸗ 
gonien, ließ verſchiedene Truppen an die Graͤnzen | 
marſchiren, welche Morella und Burriſch Bur⸗ 
riand) eroberten. (1233 5. 631) Der Verluſt 
dieſer Plaͤtze fiel Ebn Hud ſehr empfindlich, weil 
deren vortreflicher Boden vielen benachbarten Staͤd⸗ 
ten ihren Unterhalt gab, die ſich aus Mangel der 
Lebensmittel auch ergeben mußten. Die Arago⸗ 


Der König Ferdinand fieng den Krieg aufs 5 
neue in Andaluſien an, und belagerte Ubeda. 


deren Erhaltung den Mauren ſehr viel gelegen war, 
hatte eine zahlreiche Beſatzung, und hinlaͤnglichen 
Vorrath an Lebensmitteln und Kriegsbeduͤrfniſſen. 


rigkeiten, und die Belagerten mußten ſich endlich, 


nach einem langen Widerſtande, e (1234. 
5 6320 | k 


«) Im J. C. 1229 (9%. 627) eroberte Jayme die Ins 
ſel Majorca, 1232 Minorea, und 1254 Ibiza, ſo 
daß das ganze Koͤnigreich Majorca der Krone von 
Aragonien einverleibet ward. M. 


ws Wen. 5 1 * r 
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einen Einfall in das Gebiet von Cordua thun. Ei⸗ 
nige Mauren von der Beſatzung dieſer Stadt) 
fielen in einen Hinterhalt, und verſprachen den 
Chriſten, eine der Vorſtaͤdte in ihre Hände zu lie 
fern, wenn ſie ihnen die Freyheit ſchenken wuͤrden. 


(1235. 5. 633) * Die Caſtilianer verbargen 


durch die Dunkelheit der Nacht ihre Annaͤherung. 
Sie fanden wirklich die Thore offen, und verſchanz⸗ 
ten ſich in der Eile, ſo gut ſie konnten. Da ſie ſich 
in geringer Anzahl befanden, ſo ſendeten ſie an die 
Statthalter der benachbarten Plaͤtze, um von ih⸗ 
nen ſchleunigen Beyſtand zu erhalten. Das Er⸗ 

ſtaunen der Einwohner von Cordua war unbe⸗ 
ſchreiblich, da fie am folgenden T Tage die Chriſten 
im Beſitze einer ihrer Vorſtaͤdte ſahen. Sie liefen 
zu den Waffen, und machten ſich fertig, die Fein⸗ 
de ss au jagen, Allein dieſe hatten ſich bereits 
„EA 5 in 


) Mariana nennt fie Almogaraven. Es waren Ins 
validen, die man zur Vergeltung ihrer Dienſte in 


den Schloͤſſern zur Beſatzung gelaſſen hatte. Ferre⸗ 
ras nennet fie nicht. Die Vorſtadt hieß Axarquia, 


und ſtieß an die Stadtmauer. m. 


J gen In dieſem Jahre ahn Don pelagius Correa in 
g Portugal den 1 Mertols (Myrtilis) und 
Aranches weg. 


Nach der rei von Ubeda gieng Fer di⸗ 50 
nand nach Toledo, und ließ durch feine Truppen 


— 
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in guten Vertheidigungsſtand geſetzet. Alvares 
de Caſtro, Statthalter von Martos, leiſtete ih 
nen Beyſtand. Der König Serdinand ſelbſt, der 


zu Leon ) war, da er dieſe Neuigkeit hoͤrte, mach⸗ 


te ſich, der rauhen Witterung und Wege ungeachtet, 


mi 
5 


u p 
A 


auf den Marſch, und belagerte Cordua in den er 


ſten Tagen des Jaͤnners, 1236 (©. 634) 

Ebn Hud befand ſich damals mit einem Theis | 
le der Armee zu Ecija. Er war unſchluͤßig, ob er 
ſich auf die Seite von Cordua, oder von Valen⸗ 
cia, wenden ſollte, weil beyde Staͤdte in gleicher 
Gefahr ſtanden, da ſich Don Jayme, Koͤnig von 


Aragonien, Meiſter von Moncada in der Ebene 
von Valencia machte. Endlich beſchlos er, den 


König von Aragonien anzugreifen, und war ſchon 
mit feinem Heere bis Almeria vorgeruckt, als er 
durch Verraͤtherey ums Leben kam.) Er war 
ein kluger und faͤhiger Fuͤrſt, der ſich im Kriege 


f 
1 


1 


eben fo groß zeigte, als in der Staatskunſt. Nie⸗ 


mand war geſchickter Uneinigkeiten unter den Seins 
a . M den 


) eigentlich in Benavente. Serreras, ater Band, S. 


195. M. 


40 Ebn Ramin, der Statthalter von Almerien, einer 
feiner größten Lieblinge, lies ihn im Bade, ohne daß 


man die Urſache weis, erſticken. Hierauf gieng das 


| 


ganze Heer auseinander. german; Ater ad 4 


S. 198. w. 
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den anzurichten; er war großmuͤthig und freygebig | 
bis zur Verſchwendung, inſonderheit gegen ſeine 
Soldaten, er behielt von der Beute nichts, und 
ſchien blos deswegen Krieg zu fuͤhren, um ſeine 
Leute zu bereichern. Sein Tod entriß den Chriſten 
einen gefaͤhrlichen Feind; dahingegen die Mauren 
dadurch einen unerſetzlichen Verluſt litten, weil die⸗ 
fer Fürft allein im Stande geweſen wäre, den dro⸗ 
mn Umſturz ihres Reiches noch aufzuhalten. 


König Serdinand belagerte inzwiſchen Cor⸗ 
dua mit allen Kriegsruͤſtzeugen der damaligen Zei⸗ 
ten. Die Einwohner vertheidigten ſich mit großer 
Tapferkeit, welche durch die Hoffnung eines base 
digen Entſatzes genähret wurde. Als fie aber den 
Tod Ebn Suds erfuhren, verloren ſie allen Muth, 
und ſuchten durch eine Capitulation der Pluͤnde⸗ 
rung zu entgehen. Die Chriſten bedienten ſich 
(oder mißbrauchten ihn vielmehr) des traurigen Zu⸗ 
ſtandes der Mauren; ſie ſchrieben ihnen allzuharte 
Bedingungen vor. Die Belagerten wollten ehe 
unter den Truͤmmern der Stadt begraben werden, 
als ſich ſo ſchimpflich ergeben. Bald ergriffen ſie 
die Waffen, und ſo gleich darauf traten ſie wieder 
in Unterhandlungen, und waren zu Unterzeichnung 
der Artikel geneigter. Endlich uͤbergaben ſie Cor⸗ 
dua den 29ſten Junii, 1236 (5. 634) mit der 
Wolwufß, daß ihnen freyer Abzug verſtattet wer⸗ 
5 E 1 RR de. 


de. Auf ſolche Weiſe gelawte dieter Sn wie 


in die Hände der Chriſten, nachdem fie ihn fuͤnf⸗ 
hundert zwey und zwanzig Jahre in dem Beſize 


der Muhammedaner ſehen mußten. 3 e ee 


Die Beſtürzung der Araber nach dem Ver- 1 
luſte von Cordua iſt kaum zu beſchreiben. Dieſe | 
Stadt war allemal die Hauptſtadt ihrer Befiguns 
gen, ſeitdem fie ſich Spaniens bemaͤchtiget hatten, 
und diejenigen, ſo am meiſten zum Aberglauben 
geneigt waren, maßen die Dauer ihrer Herrſchaft 
nach der Erhaltung dieſes Ortes ab. Es ſtanden 
ihnen neue Unfälle bevor. Don Jayme I, König 
von Aragonien, verwuͤſtete das Königreich Valen⸗ 
cia. Das Schloß Eneſſa (al Pudſchi, puche 
de Santa Maria) war bald in den Haͤnden der 
Mauren, bald der Chriſten; endlich blieb es im 
Beſttze der letztern, die es befeſtigten, und mit gu⸗ 
ter Beſatzung verſahen. Jian, *) König in Va⸗ 
lencien, zog an der Spitze von 600 Reutern und 
40000 Fußvoͤlkern vor dieſen Ort. Die Chriſten, 
1 5 | e welche ' 


* Seit. 712 (3. 94) Theil, a. d. soſten Seite. | 


N Dicker Emir Fian war nach Abu Said zum Kö⸗ g 
nige von Valencia ausgerufen worden, im Jahre 
1230 (. 628) S. mein zweytes chronologiſches 
Verzeichniß vor dem zwey ten Theile dieſer Geſchichte, 
a. d. XXIſten Seite, und oben S. 9. MWM. 
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welche des Siegens gewohnt waren, griffen dieſe 
ihnen uͤberlegene Macht der Araber an, das Ge⸗ 
fecht war ſehr blutig und der Vortheil lange zwei⸗ 
felhaft; endlich ſiegte der Muth der Chriſten uͤber 
die Menge ihrer Feinde, und die Araber wurden in 
die Flucht geſchlagen. Don Jayme eilte eben her⸗ 
bey, den Belagerten beyzuſtehen als er Nachricht 
von dieſem Siege erhielt. Dieſer glückliche Erfolg 
g floͤßte ihm den muthigen Entſchluß ein, die Stadt 
Valencia zu erobern. Zian both ihm zwar viele 
wichtige Plaͤtze, nebſt einem anſehnlichen Tributeanz 
allein nichts konnte Jaymen von ſeinen Vorhaben 
: ne machen. (1238. > 636) 


Valencia ligt auf einer ſehr angenehmen und 
fruchtbaren Ebene. Der Winter iſt daſelbſt ſehr 
gelinde, und die Sommerhitze wird durch die See⸗ 

luft gemindert. Dieſe Hauptſtadt iſt mit reizenden 
Pomeranzen ⸗ und Citronengaͤrten umgeben, wel⸗ 
che das ganze Jahr hindurch im Flore ſind. Der 
Fluß Guadalabiar ) waͤſſert die linke Seite der 
| | Stadt 

* Dieſes ift der Duria, oder vielmehr T urias der Al⸗ 
ten. Cie. Orat. pro. Cornelio Balbo, cap. 2. Man 

9 findet noch ſehr viele roͤmiſche Inſchriften und Alter⸗ 
fthuͤmer in Valencia, wovon die gelehrte Schrift, 
Sobre unos Monumentos antiguos, Valencia, 1786. 
3. handelt. WM. 
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Stadt, an welcher man auch den. Palaſt der mau⸗ 
riſchen Könige ſieht, der durch eine prächtige Brüs 
cke mit der Stadt ſelbſt vereiniget war. N 


Don Jayme befeſtigte ſein Lager / und ließ 
die Mauerbrecher nebſt andern dazumal gewoͤhnli⸗ 
chen Kriegsruͤſtzeugen, ) herbeyfuͤhren. Die Mau 
ren, ſo an Anzahl den Chriſten uͤberlegen waren, 


ſuchten ſie aus ihren Verſchanzungen berauszules 
cken; allein ſie vermieden dieſes, weil ſie neue Ver⸗ 7 
ſtärkung erwarteten. Man ſah auch wirklich kurz 


hernach ein Corps Fraͤnzoſen, unter der Anfuͤh⸗ 


rung des Erzbiſchofs von Narbonne 15 anlan⸗ 


gen, 


h) Es iſt merkwuͤrdig, daß man ſich bey dieſer Belage⸗ 
rung einer Art von Bomben, oder großen Schwaͤr⸗ 


mern (ſpan. cohetes) bedienet, die aus vier Perga⸗ 
menthaͤuten beſtanden, und mit einer Materie angefuͤllet 
geweſen, die, ſo bald ſie die Lunte beruͤhret, Feuer 
gefangen, und an dem Orte, wo fie hingeworfen 
wurden, platzen muͤſſen. Die Araber, ſo den Ge⸗ 
brauch des Schiespulvers von den Indianern erler⸗ 
net, fuͤhrten es am erſten in Spanien ein, und die 


f Chriſten machten ſich dieſer Erfindung gleichfalls. zu 
Nutze. Die fabelhafte Erfindung Berthold Schwar⸗ 
zens zeiget deutlich Herr Gramm, in feiner Abhand⸗ 


lung, de puluere pyrio, quando in Europa inuen- 

tus, &c. in Scriptis Societat. Kale e I. Pa 

21T ıc. M. 5 
*) Ferreras, vierter Band, S. 212. m. N 


9 a 
gen, denen ein anderes Corpo von Englaͤndern, 
und Italiaͤnern folgte, welche die Nachricht von 
einer ſo wichtigen Belagerung nach Spanien zog. 
Dieſe Verſtaͤrkung vermehrte den Muth der Chri⸗ 
ſten. Sie fuͤllten die Graben aus, und fiengen an 
der Stadt näher zu kommen. Die Mauren war⸗ 
fen neue Feſtungswerke innerhalb des Platzes auf, 

und machten alle erſinnliche A zur mutige 

ſten Gegenwehr. 


So weit war es zwiſchen den Belagerern und N 
Belagerten gekommen, als man eine Flotte von 
achtzehn Segeln in der See gewahr wurde, die ſich 
in dem Meerbuſen von Valencia vor Anker legte. 
Abu Sakaria Abi Hafsi, erſter Soltan von Tu⸗ 
nis, hatte ſie abgeſchicket, die Beſatung von Va⸗ 
lencia zu verftärfen, ' | 


Die Chriſten wurden durch di Ankunft der Af⸗ 


ren dadurch deſto mehr angefeuret ward. Als ſich aber 
C die Tunetaner / nach verſchiedenen mißlungenen Ver⸗ 
ſuchen, fi) in Valencia zu werfen, wieder einſchiffen 
muften, ſo folgte Verzweifelung auf die große Hoff⸗ 
nung, welche die Einwohner bey Annäherung dieſen 
Flotte gefaſſet hatten. Endlich verlangten ſie, nach 
unglaublichem Widerſtande, zu capituliren, weil 
bereits alle Auſſenwerke erobert ö und fie ſich ohne Le⸗ 


IE | 2 bens⸗ l 


ricaner beunruhiget) da hingegen der Muth der Mau ⸗ 


Traume einen Dienenfhrwarm und eine Schaar von 
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ſich vor, nach dem Beyſpiele andrer Statthalter, 


bensmittel ſahen. Die Bedingniſſe 3 da 
Valencia, nebſt allen Staͤdten und Feſtungen diſ⸗ 4 
ſeits des Fluſſes Zucar dem Koͤnige Don Jayme 
eingeraͤumet werden, und die Einwohner die Ei 


laubniß haben ſollten, ſich nebft ihren Habſeligkei⸗ 


ten nach Denia, oder Cullera iu nee 9 
Sept. 1238. 5. 636) ER 4. 

Unterdeſſen, da die Chriſten dem Emir di n 
das Koͤnigreich Valencia entrißen, warf ſich me⸗ 


hemed Abu Said, der bloß Statthalter von Ar⸗ 
ſjona war, zum Könige auf. Seine Vorfahren 


waren von Cufa, am rothen Meere, aus dem 
Stamme al Hamar; fie kamen nach Africa, und 


Spanien, als die Araber dieſes Königreich ero⸗ 


berten „und thaten ſich durch ihre Tapferkeit her⸗ 
vor. Sie bekleideten viele Statthalterſtellen, in⸗ 
ſonderheit die von Arſona. Mehemed Abu 
Said, der erſte dieſes Gefchlechts, der es wagte 
den koͤniglichen Titel zu fuͤhren „bediente ſich des 
Verfalles der Almohaden in Africa und nahm 


ſoldas Joch abgeworfen, unabhängig zu ſeyn, und 
ſich zum Herrn aufzuwerfen. Da er den Aberglau⸗ 
ben ſeiner Landsleute kannte, ſo zweifelte er nicht an 
dem Fortgange ſeines Vorhabens, wenn er etwas 
wunderbares erfinden wuͤrde. Er gab vor, im 


RR 1 f | | 0 


laſt ſetzten. Es war damals zu Arjons ein Mönch 
(Santon) der in großem Rufe der Heiligkeit ſtand. 
Abu Said fragte ihn wegen dieſes vorgeblichen 
Traumes. Der Santon ſagte, daß ihm dieſes 
die koͤnigliche Wuͤrde andeute. So bald dieſes in 


- Könige aus. Die Mauren von Jaen, Cadix, 
Lorka, und vielen andern Orten folgten dem Bey⸗ 
ſpiele der Einwohner von Arſona. Die von Gra⸗ 
nada ergaben ſich ihm freywillig, und er waͤhlte 


er ſtifftete. 


den Chriſten zu machen, um ſich dadurch das Zu⸗ 
trauen der Mauren, die ihm anhiengen, zu er⸗ 
werben. Er vernahm, daß Don Alvar, der 
Statthalter der Feſtung Martos, mit der Beſatz⸗ 
ung die Länder der Mauren, verheere, und grief 
unverhoft dieſen feſten Ort an. Die Gemahlinn 
des Statthalters, ein beherztes und entſchloſſenes 
Frauenzimmer, ließ ſo gleich die Thore zuſchließen, 

und ſchickte ſich zu einer Gegenwehr an. Die uͤb⸗ 
rigen Frauenzimmer, ſo in dem Schloſſe waren, 
warfen Steine und brennendes Pech unter die Fein⸗ 
de, und vertheidigten ſich fo lange, bis die Chris 
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der Stadt bekannt wurde, rief ihn das Volk zum 


Abu Said ſuchte Gelegenheit, ben von 


j u * an m. 
nhgefn gefehen zu haben, die ſich 40 feinen Par 


„ 


dieſe Stadt zur Reſidenz ſeines neuen bene das 


ſten zur Safe mac: Di Pr Monarch von 
Gra⸗ 


l 


Be, pe > Ya! 8. 7 a NEN GERT 7 
61 ö ) u . 4 ir es N N PER 9 N 1 * 1 
| 22 ; 


ur > . 
* PER 9 


Granada fuͤrchtete ſich vor der Ueberlegenheit wa 1 


chriſtlichen Kriegsvoölker, ſo ſich an der Graͤnze zu⸗ 


| ſammenzogen, und muſte ſchimpflich wieder abzie⸗ 


hen. ) (1238 3. 636) Einige Zeit hernach ſchloß 
er mit Ferdinanden einen Stileſtand auf vo 


Jahre (1239 5. 637) 


Dieſer war kaum zu Ende, als ſich die Feind 5 


ſeligkeiten wieder anfiengen. Ferdinand verheerte 
Aundaluſten. Rodrigo Alfonſo, der Bruder die⸗ 


ſes Fuͤrſten, wurde von Abu Said geſchlagen. 
Die Mauren, ſo ſchon lange keinen Sieg uͤber die 


Chriſten erhalten hatten, faßten nun wieder große 


Hoffnung. Indeſſen näherte ſich Ferdinand, die 
Niederlage feines Bruders zu rächen, und nahm 
Arſona ein. (1244. H. 643) Dieſer Verluſt war 
dem Koͤnige von Granada deſto empfindlicher weil 
ſie ſeine Geburtsſtadt, und das Eigenthum ſeiner 
Vorfahren war. Rodrigo Alfonſo drang nach⸗ 
mals bis nach Granada ein, und belagerte dieſe 
Reſidenz. ‚Sn Bruder, der König von Caſti⸗ 
I lien, s 


*) Ferreras, 4 Band, S. 208. Herr Cardonne e ſche 
irrig das J. 1239. an, weil er dem Mariana folgte, 
der die zwo Reiſen, ſo Don Alvar nach St. Lerdi⸗ 
nands Hofe gethan, miteinander verwechſelt. Dieſe | 
geſchah im J. 1938, die andre aber 1239, auf wel⸗ 
cher D. Alvar ſtarb, M. 


Pe 
J hr ra Bi; 


lien, folgte ihm t bald RR Es erfolgten einige 
kleine Treffen, in welchen die Chriſten die Ober⸗ 
hand behielten. Da aber dieſe Scharmuͤtzel nichts 
entſcheideten, und die Jahrszeit bereits verſtrichen 
war, kehrte Ferdinand wieder nach Cor dua zus 
Im folgenden Jahre (1247 9. 643). wurde 


lien verheerte die Graͤnzen des Feindes, und ver⸗ 
wuͤſtete alles bis an die Mauern von Granada. 
Jaen, welches fehon fo oft den Angriffen der Chri⸗ 
ſten Widerſtand gethan, wurde von dieſem Fuͤrſten 
belagert. Die Einnahme dieſer Stadt, ſo am Fuſ⸗ 


re mit Mauern und Thuͤrmen abwechſ lende haͤufi⸗ 
ge Veſtungswerke, und durch die Anzahl ihrer 
tapfern Einwohner, aͤußerſt ſchwer gemacht Nach⸗ 
dem Ferdinand den Ort eine zeitlang angegriffen | 
hatte, ohne einen Schaden an den Mauern zufuͤ— 
gen zu koͤnnen, fieng er an, an dem gluͤcklichen Er⸗ 
folge dieſer Belagerung zu zweifeln: ja, er war 
ſchon im Begriffe, die Belagerung aufzuheben, 
als ein unverhofter Zufall ihm Gelegenheit gab, 
dieſes faſt allzuverwegene Unternehmen mit Ruhme 
hinaus zu fuͤhren. 
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Geſch. der Araber zter Theil. F Um 
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der Krieg noch heftiger. Der König von Caſti⸗ 


fe eines fteilen Berges erbauet iſt, wurde durch ih» 


r 
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zündete ſich ein Feuer der Uneinigkeit in Granada. 
Abu Said, deſſen Leben ſich unter ſeinen empörs 
enden Unterthanen in Gefahr befand, floh zu Fer⸗ 


n da er ſich vor N befand / 1 ht 


dinanden, und beſchwur ihn, ſeine Vertheidigung 9 


zu übernehmen. Der König von Caſtilien ließ ſich 


dieſes gerne gefallen; aber mit der Bedingniß daß 
der König von Granada ihm die Stadt Jaen ein⸗ 


raͤumen, und ſein Vaſall ſeyn ſollte; zum Zeichen f 


ig machen, im Kriege das Heer der Chriſten mit 


einem Theile ſeiner Truppen zu verſtaͤrken, und 


dieſer Abhaͤngigkeit mußte ſich Abu Said anheiſch⸗ 


endlich „welches die haͤrteſte Bedingung war, 3 
mußte er dem caſtiliſchen Könige die Hälfte der 


Einkuͤnfte ſeines Reiches uͤberlaſſen, ſo ſich dazumal 


— * 
* 
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9 Abu Said küßte dem . „zum Zeichen ſei⸗ 
ner Vaſallſchaft die Hand, der ihn ungemein guͤtig 


aufnahm. Jaen wurde faſt acht Monate elagert, 


und Ferdinand zog in der Mitte des Aprus, im 


643ſten Jahre der Flucht, das ſich mit dem 18ten 


Me May, 1245 endiget, in dieſe Stadt ein. Mariana 


ö hat hier durchgehends eine unrichtige Zeitrechnung be⸗ 
obachtet, daher ich jederzeit dieſelbe bey e Ver⸗ 
faſſer e WMW. 9 


auf hundert und ſiebenzig tauſend Goldſtuͤcke belie⸗ 
fen. Dieſem Tractat zu Folge, nahm Ferdinand 
Jann in n 8 ad weg Abu Seid mit 
Trup⸗ 


— 
* 


Truppen, die In wieder zum Die ner Staa⸗ 
ten verhalfen, und ſeine aufruͤhrige Unterthanen | 
zum Gehorſam brachten. (1246. 5.5 643) 


| Der König von Caſtilien, der nunmehr von 
Abu Said nichts mehr zu befuͤrchten hatte, kehrte 
ſeine Waffen gegen Sevilien, und zog vor Car⸗ 
mona. (1247 5. 644) Die Einwohner dieſer 
Stadt bequemten ſich, einen jährlichen Tribut zu 
bezahlen, und viele andre Plaͤtze nahmen eben die⸗ 
ſen Entſchluß. Nachdem Ferdinand einen Theil 
von Andaluſien ſich unterwürfig gemacht, gab er 
ſein Vorhaben, ſich Meiſter von Sevilien zu ma⸗ 
chen, an den Tag. „ 


Dieſe Stadt, ſo damals die Hauptſtadt eines 
Koͤnigreiches gleiches Namens war, liegt im weſt⸗ 
lichen Theile Spaniens. Der Guadalquivir, er 
welcher vor Alters Bäͤtis und Tarteſſus hieß, 
durchſtroͤmt fie auf der linken Seite, und bewaͤſſert 
auch die Vorſtadt Triana, ſo durch eine Schiffs⸗ 
Im mit Sevilien vereiniget war. Der Fluß, 
| lbſt durch ſtarke Daͤmme eingeſchraͤnket 
* trägt die größten. Schiffe. Am Ufer gegen 
die Seite der Stadt iſt ein Thurm, der wegen ſei⸗ 
ner ſchoͤnen Bauart der vergoldete Thurm ge⸗ 
V nannt wird. Ein andrer Thurm nahe bey der groſ⸗ IR 
\ fen Moſchee diente der Stadt zur größten Verthei⸗ 
3 . 2 digung, 
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digung, und übertraf an u Dauerhaftigkeit und 


he alle andre Feſtungswerke. Er war von Ziegeln 


gebauet, hundert und vierzig Ellen hoch, und vier⸗ 
zig breit. In Sevilien *) wohnten dazumal mehr 
als bier und zwanzig tauſend arabiſche Familien, 
welche in drey und zwanzig Staͤmme eingethel⸗ 


| let waren. 


RK 


Der König von Sevilien warten den An⸗ 


griff, der feiner Reſidenz drohte, mit tapfern Vor⸗ 


bereitungen. Er ließ Pferde, Waffen, Kriegs⸗ 


ruͤſtzeuge und Lebensmittel von allen Arten haͤufig 


herbeyfuͤhren. Seine tapferſten Unterthanen er⸗ 
griffen die Waffen, und mit ihnen vereinigte ſich 
eine große Anzahl Araber aus Africa, welche zu 


ſeinem Beyſtande herbeyeilten. Ferdinand machte 


indeſſen alle noͤthige Zuruͤſtungen zu einer langen 
und muͤhſamen Belagerung, und erſchien endlich 
am zwanzigſten Auguſt, 1247 (3. 645) vor Se⸗ 
vilien. Seine Armee lagerte ſich an dem untern 
Theile der Stadt, am Fluſſe Guadalquivir, 


* Aus dem roͤmiſchen Namen Siſpalis und Spalis ent⸗ 
ſtand der arabiſche Name Aſch biliah, und Sbiliah, 
und endlich der jetzige Sevilla. Die arabiſchen In⸗ 
ſchriften, ſo man noch im alten mauriſchen Palaſte 


daſelbſt antrifft, wird mein Freund, Herr Caſiri, 


mit Anmerkungen erläutern und bekannt machen. 
M. 


und 


N. 


| ee X Ge 356 8 
und ein andres Corpo feiner Truppen jenſeits des | 
Fluſſes, ) unter Anführung des Don Pelagius 
Perez Correa, Großmeiſters vom St. Jakobs⸗ 
Orden. Dieſer Feldherr hatte um fü viel größere 
Muͤhe, ſich auf dieſem gefaͤhrlichen Poſten zu er⸗ 


halten, da alle Gegenden umher mit Maureta⸗ 
nern beſetzt waren, und er ein Corpo Araber vor 
fich hatte, welche von Abu Dſchiafer, Statthal⸗ 


ter in Niebla, angefuͤhret wurden. Die Belager⸗ 


ten thaten häufige Ausfälle, und fuchten die ange⸗ 
legten Werke der Chriſten zu zerſtoͤren; es fielen 
auch einige Scharmuͤtzel vor, ohne daß ein Theil 
dabey etwas gewann. Die Flotte Ferdinands 
war den Mauren am meiſten ſchaͤdlich. Sie lag 
im Hafen der Stadt vor Anker, und verhinderte 
alle Zufuhr. Die Belagerten wagten viele Ver⸗ 


n uche, 


\ 


\ ”) Um den Succurs vom Gebirge an der mitternaͤchtigen 

Sieite abzuſchneiden. Einer Tradition zu Folge ſoll 
Don perez Correa bey einem deswegen vorgefallenen 
Gefechte, die Jungfrau Maria gebethen haben, die 
Sonne ſtille ſtehen zu laſſen; welche Bitte auch er⸗ 
hoͤret worden, weshalb nachher derſelbe eine Kirche 
der heil. Jungfrau erbauet, die man noch jetzt Deten 


tu dia nennet. Dieſes fromme Maͤhrchen meldet f 


auch Ferreras, im gten Bande ſeiner ſpaniſchen Se 
ſchichte, S. 254 der dentſchen Ausgabe. (Halle, 1755. 
4.5 m. 
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ſuche, ſie anzuzuͤnden, und ſchoßen brennende Dar 
terien in die Schiffe. 


Abu Said, Koͤnig von Gtanada; fticß, dem 
mit Ferdinanden geſchloſſenen Tractat zu Folge, 
mit einem Corpo auserleſener Truppen zu ihm. 5 
Seine Gegenwart vermehrte den Muth der Spas 
nier, die bereits einer fo langen und mühfamen 
Belagerung müde zu werden anfiengen. Es rieſ⸗ 
ſen gefaͤhrliche Krankheiten unter dem Heere ein, 4 
die mehr Leute hinrafften, als das Schwert der 
Feinde. Dieſe hatten auch bereits alle Verſchan⸗ 


zungen der Chriſten zerftöret, und ihre Kriegsruͤſt⸗ 


zeuge verbrannt. Ferdinand ſelbſt war unſchluͤfe 
ſig, ob er die N N oder aufheben 4 


| mais: 


Die Ankunft des ag . von Granada f 15 | 


neue Verſtaͤrkung gaben der Belagerung, fo be 


reits feit fünf Monaten ſchlaͤfrig fortgefeßet worden, 
eine neue Geſtalt. Der Umfang der Stadt war 


ſo groß, daß aller Wachſamkeit der Chriſten un⸗ 


geachtet, dennoch einige Zufuhr hinein kam. Der 


ſpaniſche Admiral hatte die Abſicht, die Bruͤke 


durchzubrechen, welche die Stadt mit der Vor⸗ 


ſtadt Triana verband. Dieſes kuͤhne Unterneh⸗ 
men war ſehr ſchwer. Die Bruͤcke war von Kaͤh⸗ 
nen en geſetzt, welche mit dicken eiſernen 


1 Ketten 4 


Ketten aneinander befeftiget waren. Er ließ zwey 
der größten Schiffe an einander feſt machen; da 
ein heftiger Wind wehete, ließ er alle Segel auf⸗ | 
ſpannen, und dieſelbe gegen die Brücke fahren, 
wodurch die Verpfaͤhlung durchgebrochen, und die 
Kaͤhne, woraus die Bruͤcke beſtand, getrennet 
wurden. Die Chriſten, ſo ſich von dieſer Unter⸗ 
nehmung guten Erfolg verſprachen, liefen ſo gleich 
Sturm, und toͤdteten oder warfen alles uͤber den 
Haufen, was ihnen vorkam. Die Einwohner, 
welche durch die Gefahr, darinn fie ihre Stadt 
nun verſetzet ſahen, ganz verzweifelt waren, liefen 
von allen Seiten auf die Mauren, warfen die 
Sturmleitern um, und uͤberhaͤuften die Stuͤrmen⸗ 
den mit Steinen, Pech, und ſiedendem Oele. 
Man ſtritt lange Zeit mit gleicher Wuth; endlich 
aber thaten die Belagerten ſo heftigen Widerſtand, 
daß die Chriſten ſich genöthiget ſahen, zuruck zu 
weichen. a ; 
Unterdeſſen fieng die Hungersnoth in der 
Stadt zu wuͤthen an, ſo daß ſich die Mauren | 

| 5 Au be⸗ 


2 Der damalige Koͤnig von Sevilien ſcheint Abu Ali 

ia geheißen zu haben. S. Th. 2, S. XX. Ferreras 

nennet ihn Arentas, ſo aber ein verſtuͤmmelter ara⸗ 
biſcher Name * M. EN 


. 


ſehnlichen Tribut an, wenn er die Belagerung auf⸗ 


langen Belagerung er ſchoͤpfet waren, wünſchten, | ; 


A: 
2 * 


bequemen mußten, in Haterhendin zu a U 
Ihre Abgeordnete bothen Jerdinanden einen an⸗ 


heben wuͤrde. Da ſie ſahen, daß dieſer Fuͤrſt ihre 
Vorſchlaͤge zornig verwarf, erbothen ſie ſich, ihm 
die Haͤlfte der Stadt zu uͤberlaſſen, die ſie durch 
eine Mauer abſondern wollten. Die Chriſten, der 
ren Kraͤfte durch die Beſchwerlichkeiten einer ſo 


daß der König ſich dieſe Anerbiethung gefallen la 
fen möchte; allein dieſer Herr wollte durchaus Mei⸗ 
ſter von Sevilien ſeyn, er verwarf dieſe Vorſchlaͤ s 


ge, und ließ den Abgeordneten zu wiſſen machen, 
daß ſie ſich nicht vor ihm ſehen laſſen ſollten, ohne 


die Schluͤſſel ihrer Stadt mitzubringen. Die Mau⸗ 


ren hatten alſo kein anderes Mittel vor ſich, und 
mußten ſich die Bedingniſſe des Siegers gefallen 


laſſen. Der Capitulation (am 23ſten Nov.) zu 
Folge; bewilligte man den Einwohnern freyen Abs 
zug mit allen ihren Habſeligkeiten und Reichthuͤ⸗ 
mern. Man ließ ihnen auch die Staͤdte San Lu⸗ 
car, Wiebla, und Aznal Faraſch. Sevilien 
nebſt allen andern Feſtungen und Staͤdten des 
Koͤnigreich's, mußten den Chriſten eingeraͤumen 
werden. Auf dieſe Weiſe erreichte endlich Ser 


2 8 ie 
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dinand / nach einer ſechszehnmonatlichen Belage⸗ 


rung, 


1 das ebe Wünſche. 5 (22 Der. 1248, 
5.646) Er zog im Triumphe ein, nachdem zuvor 
hundert tauſend ) Perſonen von verſchi 
ter und Geſchlechte ihre Vaterſtadt mit groͤßter 
Betruͤbniß raͤumten. Einige begaben ſich in mau⸗ 
ritaniſche Plaͤtze; die größte Anzahl aber gieng 
nach Africa. 


In den folgenden zweyen Jahren fiel nichts 
wichtiges vor. Die Chriſten und Muhammeda⸗ 


ner blieben ruhig. Beede waren durch den Krieg 5 


ermuͤdet. Im J. 1250 (5. 648) nahm ihnen 
Ferdinand Medina Sidonia nebst vielen andern 
Städten Wr 

5 a | Nach⸗ 


) Roch vierhundert Jahre nachher wurde dieſe Erobe⸗ 
rung von einem guten Dichter beſungen, deſſen epi⸗ 


ſches Gedicht anfangs zu Sevilla, und ſodann zu 
Mailand, unter dieſer Aufſchrift erſchien: El Fernando, 


ö Sevilla reftaurada ; Poema heroico eſerito con 
los Verfos de la Geruſalemme liberata del Tafo. Por 
Don Juan Antonio de Vera y Zunniga. En Milan, 
1632. 4. Der Verfaſſer wurde hernachmals vom Koͤ⸗ 
nige Philipp dem vierten zum Grafen de la Roeca 
gemacht. Die Versart beſteht in kurzen Strophen 
von vier achtſylbigen Verſen. (Redondillas) Velazʒ 
que; Geſchichte der ſpaniſchen RR. ©. 55% 
(Göttingen, 1769. 8.) m. 


| % Don Ferreras ſagt bie hundert haufen. B. 4. ©. 
255. W. 
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| feine Waffen i in Africa auszubreiten. Er ließ ei⸗ 


Koͤnigen der gefaͤhrlichſte fuͤr die Araber in Spas 


andere wichtige Oerter, die er eroberte, und ſeinen 


—ůͤů 


Nachdem diefer Fuͤrſt die Mauren in Spa 
nien unterwürfig gemacht hatte, nahm er ſich vor, 


ne Flotte in der Herrſchaft Bigcaya ausrüften, als 
ihn der Tod an fernern Siegen hinderte. (1252, 0 
5. 650) Ferdinand war unter allen chriftlihen 


nien. Cor dua, Sevilien, Jaen, und ſo viele 


Staaten einverleibte, machten ihn zum Schrecken 
der Mauren. Sein Sohn, Alfonſo der zehnte, 
der weiſe, erneuerte das Buͤndniß, fo fein Vater 
mit Abu Said, dem Könige von Granada, ges 
macht, und entließ ihm den fuͤnften Theil des Tri⸗ 
buts, wegen der betraͤchtlichen Dienſte, welche er 
den Chriſten bey der Belagerung ae gelei⸗ 
ſtet hatte. Bi h 


Das gute Vernehmen zwiſchen beeden Fuͤr⸗ 
ſten dauerte nicht lange. Alfonſo fieng am erſten 
Feindlichkeiten an (1255, 5. 653) Er belagerte 
Xerez de la Frontera. Die Einwohner verjag⸗ 1 
ten die Beſatzung des Koͤniges von Granada, und 
öffneten Alfonſen die Thore. Die Städte Arcos | 
und Lebrixa thaten ein gleiches (1259 5. 657) Er 
drang in Algarbien ein, und bemaͤchtigte ſich ver⸗ 
ſchiedener Städte und Schloͤſſer, fü arabiſchen 
Sn zuſtaͤndig waren. | 

Mer 


. 
Mehemed Abu Said, König von Grana⸗ 
da, und Waſik Ebn Sud, Koͤnig von Murcien, 
konnten dieſe neuen Eroberungen der Chriſten nicht 
gelaſſen anſehen. Sie waren bisher Feinde gewe⸗ 1 

fen; aber der traurige Zuſtand, zu dem ſie ſich ge⸗ 
bracht ſahen, die Annäherung noch größerer Übel, 
die fie bedrohten, und die Begierde, denſelben vo⸗ 
zubeugen, und ſich an den Chriſten, ihren unver⸗ 

0 ſöhnlichen Feinden, zu raͤchen, war die Urſache ih⸗ 
rer Vereinigung. Sie theilten einander ihre Ab⸗ 
ſichten mit, das verhaßte Joch, ſo man ihnen auf⸗ 
erlegte, wieder abzuſchuͤtteln, und Jakub I, König 
von Marocco, zu ihrem Beyſtande herbey zu ru⸗ 
fen. (1260 9. 658) Sie munterten einander zu 
dieſem herzhaften Entſchluſſe auf, erinnerten ſich der 
von den Chriſten erlittenen Ungerechtigkeiten, der 
h ſchaͤndlichen Auflagen, womit ſie beſchweret wurden, 

F der Ungluͤcksfaͤlle ihrer ehemals fo ſiegreichen Na⸗ 
tion, welche Spanien ehemals beherrſchte, und 
anjetzt in einen kleinen Winkel dieſes Reiches ein⸗ 

| geſchloſſen war: fie ſtellten ſich ihren Zuſtand, oh⸗ 
ne Macht, ohne Laͤnder, vor Augen, es war ihnen 
der bloſe leere Titel der Koͤnige noch übrig geblie⸗ 
ben, und ſie hatten keine andere Ausſicht vor- ſich, 
als noch mehrern und größern Uebeln, und unauf⸗ 
hoͤrlichen Verfolgungen der Chriſten ausgeſetzt zu ſeyn, 

a bis ſe i vollends a wee 
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fie ſahen kein andres Mittel f diefes zu in 5 


als Jakub, König von . um 9 


zu bitten. 


AWährender Zeit, da Bike Fürften fi ch be 
rathſchlagten, ihre Waffen wider die Chriſten zu 
vereinigen, (1262 3. 661) fieng Alfonſo, der 
vielleicht ihre Abſicht merkte, oder vielmehr, vol 
dem Beyſpiele feines Vaters, beſchloſſen hatte, die 
Mauren aus Spanien zu vertreiben, den Si 


an. Die beeden mauriſchen Könige kamen ihm 


doch zuvor / und machten ſich Meiſter von der Feſt⸗ 
ung von Murcien, Monte Agudo) und von al⸗ 
len Städten dieſes Königreiches, wo ſpaniſche Bea 
ſatzung lag. Da ſie ihre Schwaͤche, und die Ue⸗ 
berlegenheit der Chriſten wohl einſahen, verbanden 
ſie Gewalt mit Verraͤtherey, und Üübereebeten die 
noch in Sevilien zuruͤckgebliebenen haͤufigen Ara⸗ 1 


ber, fich zu empoͤren, und Alfonfen zu toͤdten. 


Zum Gluͤcke fuͤr dieſen Fuͤrſten, wurde dieſes boſe 
Vorhaben entdecket, ehe es vollbracht werden konn⸗ 
te. Als Abu Said und Ebn ud den ſchlimmen Er⸗ 
folg deſſelben hoͤrten, griffen ſie zu den Waffen, 
und nahmen erez de la Frontera, Arcos, Mer 
dina Sidonia, San Lucar und Ronda weg. 


| (1262 H. 661) Niemand that ſich in dieſem Kriege 


mehr hervor, als Garzias Gomez Carillo, Be⸗ 
fehlsh aber des Schloſſes von Kerez. Dieſer groſ⸗ 
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Soldaten, fü die Beſatzung ausmachten, waren 
bereits theils getödtet, theils durch häufige Wun⸗ 


doch nicht ergeben, und hielt, aller Vorſtellungen 
der Mauren ungeachtet f lange Zeit den Anfall der 


ſernen Haken, die ſie auf ihn warfen, von der 


liebreichen Bezeigen heilen. Solche en ma⸗ 
chen der Menſchlichkeit Ehre. 


| Alfonſo fiel im folgenden Jahre eu 8. 
662) don Cordua aus in das Koͤnigreich Grana⸗ 
da ein, zerſtoͤrte Staͤdte, und verheerte das Land. 


ge ihrer Sachen lebhaft vor, und ließen ihm wiſſen, 
daß ohne ſeine Huͤlfe alles fuͤr ſie verloren waͤre. 
Dieſer Fuͤrſt ſendete ihnen tauſend Mann leichte 
Reuterey; dieſer ſchwache Beyſtand konnte Alfons 
ſen nicht an Eroberung aller in den vorigen Jahren 
verlornen Plaͤtze hindern. (1264 5. 663) 


fe Mann btech der Nachwen e ein Boſpel! ber f 
Herzhaftigkeit, mit welcher alle Gouverneurs die 
ihnen anvertraute Plaͤtze vertheidigen ſollten. Alle 


den außer Stande, zu fechten. Er wollte ſich aber 


Belagerer allein aus. Dieſe bewunderten den 
| Heldenmuth ihres Feindes, und ſuchten ihn wider 
ſeinen Willen zu retten: ſie zogen ihn mit ei⸗ 


Mauer herab, und ließen ſeine Wunden mit vielem 


Da ſich die Meuren ſo hefftig zuſetzen ſahen, dran⸗ 
gen ſie noch heftiger in Jakub 1 Merini, ihnen \ 
Beyſtand zu leiften ; fie ſtellten ihm die traurige La⸗ 


5 In⸗ 


Pa 
‘ 


U 


I. 


1 A 1 
2 * 5 N n N 
NR > Er EN" ana * NN 
ee * 5 Nerd 
1 * „ 
4 — * * EL 1 


ſes ein, und verſprach auch, nicht nur dem Buͤnd⸗ 


* 


* 


“ greifen anerbrach der Winter Sie Siege 
Alfonſens, und er mußte wieder nach Sevilieı N 
zurück kehren. Als er fich in dieſer Stadt aufhielt, 
verbreitete ſich ein Gerücht, daß der Koͤnig von 
Marocco mit einer unzaͤhlbaren Armee in Spa⸗ 
nien einbrechen werde. Die Caſtilianer und Ara⸗ 
gonier, fo ſich vor diefem Einfalle am meiften zu 
fürchten hatten, vereinigten ſich, dieſes Uebel abe 
zuwenden. Don Jayme 1, König von Arago⸗ 
nien, (1265 H. 664) kehrte ſeine Waffen gegen 
den Koͤnig von Murcien, und nahm ihm Elda, 
Villena und Griguella weg. Viele andre Staͤd⸗ 
te hatten gleiches Schickſal, und gien gen mit Stur⸗ 
me uͤber: oder ergaben ſich auf Bedingniſſe. 2 . 
fonſo verwuͤſtete das Königreich Granada. Die 
Mauren bathen vergeblich um Beybülfe aus Af, 
rica. Endlich entſchloß ſich Abu Said der ſich 
aufs äuferfte gebracht ſah, mit Alfonſo Friede zu 
machen, und den Stillſtand zu erneuern, der ſich 
auch dazu bereitwillig finden ließ, mit der Bedin⸗ 
gung, ihm jaͤhrlich 250000 Goldſtücke (Ducaten) 


zu bezahlen. Der Koͤnig von Granada gieng die⸗ 


niffe mit dem Könige von Murcien zu entſagen, 
ſondern auch mit ſeinen Truppen zu den Chriſten zu 
ſtoßen, und ihnen zur Eroberung dieſes Königreie 
ches behuͤlflich zu ſeyn. e 
Nach 


a at 50 vorsheilbaftkt Bünd⸗ 
8 gab Alfonſo deutlich zu erkennen, daß es ihm 


med Ebn Sud, mit der Bedingung, fein Vaſall 


kuͤnfte zu geben.“) So endigte ſich ein Krieg, 
der anfänglich mühſam ausſah, um Vortheil der 


en. ae 


Die durch ſo haͤufigen Derlaſt eee e 
genen Mauren erwarteten nunmehr nichts anders, 
als das Ende ihrer Herrſchaft in Spanien, und 
zwefelen nicht mehr, daß fie- endlich von den Chri⸗ 

u gezwungen würden, nach Africa zu fliehen, 


a | | „„ 
8 nn | 9 


5 Der Verfaſſer bat dees dem mariana dene, 
ben. Denn es iſt gewiß, daß Alfonſo allen mu⸗ 
bammedanern befahl, das Land zu räumen. Seinen 
Bruder, den Infanten Don Emanuel, ernannte et 


Valentiner, Landereyen aus. ee, 4 Band, 
1 S. 307. M. 


um die Eroberung von Murcien zu thun ſey. (1266 
5. 665) Waſik Ebn Hud verſuchte ihn umſonſt 
auf andre Gedanken zu bringen. Alfonſo entriß 
ihm fein Land, und gab es feinem Bruder Wehe⸗ 


zu ſeyn, und ihm jährlich den dritten Theil der Eins 


als fi ie durch die Spaltung am Hofe des Königes | 


2 zum Statthalter von Murcien, und da die Arago⸗ 
| . nier großen Antheil an dieſer Eroberung hatten, theie 
tte er ſo wohl unter fie, als unter die Catalonier und 


von Caftilien wieder Muth aeg Der Sie 1 
Dion Philipp, Alfonſens, Bruder empoͤrete ſich, | 
3 und entfloh zum Könige von Granada. (1272 9. 

67) Er war von zween der vornehmſten Herren 
des Koͤnigreiches begleitet, naͤmlich von Don Nug⸗ 

nez Gonzalez de Lara, und Don Lopez Dias 
de Saro. Der Tod Mehemeds Abu Said, der 
ſich bald darauf (1273 5. 672) eraͤugete, verhin⸗ 
derte ihn, ſich der Trennung zu Nenne die unter 
den Chriſten herrſchte. ee a 


Wiebemed al Satib, fein Sohn, ein Tod⸗ 

feind der Chriſten, verſtellte ſich bey dem Antritte 
feiner Regierung, und erwartete eine ſchickliche 

Zeit, ſeinen Haß ausbrechen laſſen zu koͤnnen. Er 

erneuerte den Stilleſtand, den ſein Vater mit Al⸗ 

fonſen geſchloſſen, und der Infant Don Philipp 

verſoͤhnte ſich wieder mit ſeinem Been und ag 

te du ihm zuruck. | 


| Jakub Ebn Jufef, Koͤnig von Marocco, 
gieng ſchon lange mit dem Vorhaben um, Spani⸗ 
en zu erobern. Die Abreiſe Alfonſens nach 
e ” (1274 5. 673) wo er ſich als 
Kalſe | 


— 


4) Es muß heißen, nach Frankreich, wo ſich dazumal 
der Papſt aufhielt. Alfonſo, der im J. 1257 in 
Frankfurt sum ebealſchen Koͤnige erwaͤhlet worden, 


iſt 


Kalte . une chien daffeibe zu begünstigen; 


allein die Wichtigkeit dieſes Unternehmens, nebſt 


Granada nach Marocco. Dieſer hatte kaum 
ſchon darauf bedacht war, denſelben zu brechen. 
Das Joch, nebſt der Schatzung, fü ihm der chriſt⸗ 
liche Monarch auferleget, ſchienen ihm haͤrter, 
gantz gewiß vermuthete „daß die Chriſten nach zu 
gegen ihn ergreifen wuͤrden, ſuchte er ihnen vorzu⸗ 
that er fein möglichftes, den König von Marocco 


auf ſeine Seite zu ziehen. Er ließ ihm durch ſeinen 
x Geſch. der Araber zter Theil. © Ab⸗ 


iſt niemals nach Deutſchland gekommen, ob er es 

ſchon im J. 1269 willens war, ſo doch aber, wegen 
der mubammedaniſchen Unruhen unterblieben. Im 
J. 1275. legte Alfonſo dieſen Titel ſelbſt nieder, wo⸗ 
bey Joh. Dav. Xoͤhlers vortrefliche Schrift Geyea- 
logia Familiae Auguſtae Stauffenfis, S. 35 u. f. zu 
3 vergleichen iſt, wo der Fehler ſpaniſcher Geſchicht⸗ 
ſchreiber, in Anſehung des Vaters der Beatrix Alfons 
ſens Mutter, fo philippi Suevi ent war, gezei⸗ 

get wird. M. 


kommen; als er ſich aber dazu zu ſchwach befand, 


er 
ch 4 
W 
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der Beſorgmiß einer Empoͤrung in Africa waͤh⸗ 
rend ſeiner Abweſenheit, machten ihn unſchluͤßig. 
Unterdeſſen kam ein Abgeordneter des Königes von 


den Stilleſtand mit Alfonſen geſchloſſen, als er 


als wenn er ſein Reich verloren haͤtte. Da er 


Ende gegangenem Stilleſtande die Waffen wieder 


Abgeſandten vorſtellen, daß nunmehr die geit vor⸗ 
handen ſey, das Unrecht zu raͤchen, welches man 
ſchon ſeit langer Zeit dem muſelmaniſchen Namen 
angethan; gvoſe Reiche wuͤrden nicht durch ſchimpf? 
liche Unthaͤtigkeit, ſondern durch gewaffnete Fauſt, 
durch Schlachten, aufrecht erhalten; daß es nicht 
ſo ruͤhmlich ſey, Staaten zu erhalten, als neue 
Staaten zu erobern; daß die Chriſten nach Ver⸗ 
treibung der Mauren ihn wohl ſelbſt in Africa an⸗ . 
greifen wuͤrden, wenn er ihnen in Spanien nicht 
zuvorkaͤme; und daß endlich durch Ausbreitung ſei⸗ 
ner Waffen in Europa die ganze Welt die Augen 
auf ihn richten, und 1 Name We eon 
werde. | 


Diefe Beweggründe thaten gute „Wirkung bey 
dem africaniſchen Fuͤrſten. Er ließ eine zahlreiche 
Flotte ausruͤſten, und Kriegsbeduͤrfniſſe nebſt Le⸗ 
bensmitteln herbeyſchaffen. Einige Schiffe muſten 
nach Algeciras und Taviffa ſegeln, welche Plaͤtze 
ihm vom granadiſchen Koͤnige, dem getroffenen 
Vergleiche zu Folge, uͤberlaſſen wurden. Er 
ſchiffte ſich hierauf ſelbſt nach Spanien mit ſieben⸗ 
zehn tauſend Mann Reuterey ein; von dem Fuß⸗ 
volke laͤßt ſich keine genaue Anzahl beſtimmen, je⸗ 
doch muß fie ſehr beträchtlich, und der Größe dies 
ſer Unternehmung gemaͤß geweſen 1 279 I 
674) 
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So bald Jakub in Spanien anfangte, bes 
müßte er ſich, die Einigkeit zwiſchen dem Könige 
von Granada und den Gtatthaltern von Malaga 
und Cadix *) wieder herzuſtellen. Wehemed al 
Sakih unterredete ſich mit Jakub zu Malaga, N 
wegen der tuͤchtigſten Maasregeln, dieſen Krieg zu 
fuͤhren. Sie wurden einig, ihre Truppen in zwo 
Armeen zu theilen. Der König von Marocco 
ſollte Andaluſien verwuͤſten, und Sevilien bela⸗ | 
gern; Mehemed aber in das Königteich Jaen ein⸗ 

fallen. 


5 Don Nugno Gonzalez de 1415 Statt⸗ 
| halter in Cordua, der die Abſichten der Feinde 


merkte, brachte eilfertig Truppen zuſammen, und 


warf ſich in Eciſa, woſelbſt er gar bald durch vier 
le Chriſten verſtaͤrket ward, die ſich unter ſeine 
Fahnen begaben. Dieſer Feldherr ſah ſich im 
Stande, dem Koͤnige von Marocco entgegen zu 
gehen. Es erfolgte ein hartnaͤckiges und blutiges 
5 Treffen, die Chriſten mußten nach langem Wider⸗ 
ſtande weichen, nachdem ſie biertaufend Mann ih⸗ 


| | 2. | res 
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5) S. Grandezas y Antiguedades de la Isla y Ciudad 
de Cadiz. Por Joan Baptiſta Suares de Salazar. En 
Cadiz, 1610. 4. womit des P. Geronymo de la Com 

N cepcion Emporio de el orbe, Cadis illuſtrada; 

Anmſterd. 1690. Fol. zu vergleichen iſt. III. 


res Fußvolks und ey . und kung W 5 
ter auf der Wahlſtatt gelaffen hatten. Da der 
ſpaniſche General in der Schlacht getoͤdtet wurde, 
ließ Jakub dem Leichname den Kopf abſchlagen, 
und uͤberſandte ihn als ein Siegeszeichen dem Kds 
nige von Granada. Dieſe Niederlage ſchlug den 
Muth der Chriſten ziemlich nieder, da fie hingegen 
den Mauren deſto größere Hoffnung einflößere, 
Als Don Sancho Erzbiſchoff von Toledo, ein 
jüngerer Sohn des Königes von Aragonien, die⸗ 
ſe traurige Neuigkeit vernahm, brachte er in To⸗ 
ledo, Madrid, Guadalaxara, Talavera, Zus 
ta nnd Cuenga Volker auf die Beine, und gieng 
nach Andaluſten. Indeſſen verheerte der Koͤnig 
von Granada das Koͤnigreich Jaen mit Feuer und 
Schwert, wie es mit Jakub Ebn Juſef verab⸗ 
redet worden. Don Sancho entſchloß ſich, ihn 
anzugreifen; er glaubte einen mit Beute beladenen 
Feind leicht ſchlagen zu koͤnnen; ob ihm gleich die 
vornehmſten Kriegsbefehlsh aber feiner Armee vor⸗ 
ſtellten, daß er vorher Don Lopes Diaz de Zaro 
erwarten muͤſſe, der ihm eine anſehnliche Verſtaͤr⸗ 
kung zufuͤhrte. Der Praͤlat, der mit niemand den 
Ruhm des Sieges theilen wollte, war gegen alle 
Vorſtellungen taub, und gieng dem Könige von 
Granada entgegen. Die völlige Niederlage ſeiner 
* war die e Fog ſeiner Thorheit; er ſelbſt 
e 


9 10 
1 in feindliche Hände, und beet wire die⸗ 
ſer vornehme Gefangene den Siegern ſehr nachthei⸗ 
lig geweſen. Die Mauren von Granada und 
Africa ſtritten mit einander, welcher Theil den 
Infanten behalten ſollte; es war ſchon an dem, 
daß ſie die Waffen gegen einander ſelbſt ergreifen 
wollten, als Ebn Attar, Statthalter von Mala⸗ 
ga, ſich dem Erzbiſchoffe naͤherte, und ihm mit 
einem Saͤbelhieb das Leben nahm, indem er ſagte: 
es fey unbillig, daß fo viele tapfere Officiere um eis 
nen Hund ihr Blut vergießen⸗ſollten. Hiedurch 
nahm der Zwieſpalt auf einmal ein Ende. Die 
Mauren hieben dem Leichname den Kopf und die 
rechte Hand mit dem erzbiſchoͤflichen Ringe ab. 
Lopez Diaz de Haro kam kurz hernach an, und 
| raͤchete dieſe Niederlage an den Arabern, die in Uns» 
ordnung waren; blos die einbrechende Nacht hin⸗ 

derte ihn an einem vollkommenen Siege. 


Die Ankunft des Koͤniges von Marocco in 
Spanien, und ſeine erſten Progreſſen erregten in 
den Gemuͤthern der Mauren eine allgemeine Gaͤh⸗ 
rung. Sie ſahen dieſen Fuͤrſten als ihren Erret⸗ 
ter an, der ſie von dem ihnen auferlegten Joche be⸗ 
freyen werde. (1276 f. 675) Die Mauren des 
Königreiches Valencia empdreten ſich gegen den 
| aragoniſchen Koͤnig Don Jayme. Dieſer Fuͤrſt 
gab fie vergebliche Mühe, das Feuer der Nebels 
‚6 3 lion 


i ene „ e | 
lion zu dämpfen ; er zog vor alle Sidi von Var | 
lencien, welche er ſeit kurzem erobert hatte, und da 
ſeine Truppen geſchlagen wurden, betruͤbte er ſich 
fo ſehr darüber, daß er aus Kummer nach einer Re⸗ 
gierung von drey und ſechszig Jahren ſtarb. (1276 
5. 67) Man kann Don Jayme I mit den größe 
ten Feldherren in Vergleichung ſetzen; er erhielt 
dreßig Siege über die Mauren, | 


BR de la Cerda, u aͤlteſte Infant | 
Alfonſens, der in Abweſenheit feines Vaters re⸗ 
gierte, ſchickte ſich an, gegen den Feind zu ziehen, 
als ihn der Tod uͤbereilte. Sein Bruder Sancho 
uͤbernahm die Anfuͤhrung der Armee. Dieſer 
Fuͤrſt, den die beyden vorigen Niederlagen der 

Chriſten vorſichtig machten, begnuͤgte ſich mit be⸗ 
ſtaͤndigem Beunruhigen der Feinde, ohne ihnen ein 
Treffen zu liefern. Er vereitelte durch dieſes kluge 
Verfahren ihre Unternehmungen, und rieb ſie nach 
und nach auf, ohne daß ſie etwas unternehmen konn⸗ 
ten. Der Koͤnig von Marocco, der dieſen Krieg 
voll Hoffnung eines ſchnellen Fortganges ſeiner 
Waffen unternommen hatte, ward endlich muͤde, 
ſchloß einen zweyjaͤhrigen S und fegete 
wieder nach Africa. 


n ren neee, * Geenen E e wii » 
, Da a ae RE ne 
I RER N RAR NT, 
. Ve. 4 \ 


am * e „ 
Dieſer war kaum zu Ende (1278 x 677) als 
Alfonſo der aus Deutſchland zuruͤck kam, 
ſich Meiſter von Algeciras zu machen ſuchte. Die | 
Eroberung dieſer Stadt lag ihm um ſo viel mehr iM 
am Herzen, da die Flotten der Africaner daſelbſt 
einliefen „und dieſe ihren Waffenplatz daraus ges 
macht hatten, ſeit dem ihnen dieſer Ort vom Koͤni⸗ 
ge von Granada angewieſen worden. Alfonſo 
ließ denſelben unter der Anfuͤhrung ſeiner Soͤhne 
Don Pedro und Don Alfonſo zu Waſſer und zu 
Lande angreifen; allein mit ſchlechtem Erfolge. 
Seine Flotte wurde vom Könige von Marocco ger 
ſchlagen, und die Chriſten muſten die e 
auf heben. 


Bald nachher ſah ſich Alfonso gezwungen, 
eben dieſe Africaner ſelbſt nach Spanien zuruͤck 
zu rufen, die er daraus vertreiben wollte. (1281 5. 

680) Es herrſchte bereits eine geraume Zeit ein 

Misverſtaͤndniß zwiſchen ihm und ſeinem Sohne 

Don Sancho, die endlich gar in einen bürgerlichen 

Ri G4 Krieg 


— — 


9 Dieſer hatte ſich zu Stautaldte in uyterlanguedoc 
mit dem Papſte unterredet, und begab ſich ſchon im 
J. 1275 (B. 674) wieder in feine Laͤnder zurück. 
N oben meine Anmerkung zur göften Seite. War 
Hana ſetzet die Belagerung von Algezira oder Alge ⸗ 
cixgs ein Jahr früher an, M. 1 


/ 


| 


— — 


Krieg ausbrach. * Sancho 109 enebened al 


Sakih, den König von Granada, auf feine Ser 
te, da er ihm das Drittel vom Tribute nachließ, 
den er bezahlen mußte. Die reichen Männer ) 
von Leon und Caſtilien, welche Alfonſen wegen 


ſeiner allzu großen Strenge gegen den Adel haſſeten, 


deren er viele umbringen laſſen, ergriffen gerne die⸗ 


fe Gelegenheit, ſich zu rächen, und 1 ji # 
mit Don Sancho. 


Alfonſo, der ſich von ſeinen 1 ver⸗ 
laſſen ſah, nahm zu feinen Feinden feine Zuflucht, 8 
Er ſchrieb an Jakub Ebn Juſef nach Marocco, 
und bath ſich Truppen von ihm aus, feinem vebel« 
liſchen Sohne Widerſtand zu thun. Dieſer ein⸗ 
heimiſche Krieg floͤßete dem africaniſchen Monar⸗ 
chen große Hoffnung ein. Er gieng ſelbſt nach Al⸗ 


geciras unter Segel, unter dem Scheine Alfon⸗ 


ſen Beyſtand zu leiſten. Seine wahre Abſicht aber 
gieng dahin, beyde Parteyen zu unterdruͤcken, und 
im Truͤben zu fiſchen. (1283 H. 682) Er unterre⸗ 
dete ſich in der Stadt Fahara mit Don Alfonſo. 
Sevilien war Alfonſen, und Cordua Don San⸗ 
Kan sugetban, Jakub Weine diefe letztre Stadt, 

ſah 


%) Hieben iſt Serreras, im aten Bande ? af der zveſten 
Seite, u. f. nachzuſehen. M. 


e Ricos hombres, die Großen des Reichs. m. 


1 
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| ſah ſch aber bey der Annäherung des Infanten Don 

Sancho, durch die Tapferkeit der Einwohner, ge⸗ 
noͤthiget, abzuziehen. Er raͤchete ſich dafür 


gieng ſo dann nach Eci. 


Alfonſo haͤgte gegen den Koͤnig Jatub einen 
Verdacht, der vielleicht ungegruͤndet war, und ent⸗ 
wich nach Sevilien, wo er ſich gegen den Nach⸗ 
ſtellungen dieſes Fuͤrſten nicht in Sicherheit zu ſeyn 
glaubte. Jakub bezeigte ihm, wie ſehr er durch 
dieſen Argwohn beleidiget wäre, und kehrte wieder 
nach Africa zuruͤck. Indeſſen wollte er nicht mit 
ihm voͤllig brechen, oder er ſuchte vielmehr das Feu - 


überließ ihm tauſend Reuter. 


Die Feindseligkeiten zwiſchen Vater und Soh⸗ 
ne dauerten die folgenden zwey Jahre hindurch. 
Alfonſo mußte aufs neue Jakub um Beyſtand bit⸗ 
ten, der auch unverzuͤglich nach Spanien unter 
Segel gieng. Mehemed al Sakih, der die Par⸗ 
tey des Don Sancho ergriffen hatte, vereitelte al⸗ 
le Unternehmungen des africanifchen Monarchen, ö 
der ſich zum zweytenmale wieder nach Africa eins 
ſchiffen mußte. Alfonſens Abſterben, fü bald 
darauf erfolgte, (1284 5. 683) machte allen Uns 
Nu, in den Königreichen Leon und Caſtilien ein 
G 5 Ende, 


durch Verwͤͤſtung des Landes von Montiel, und 


er des einheimiſchen Krieges zu mnergace und 9 


we 2 BR 
= und benahm zugleich Jakub all Hoffung. 
Don Sancho IV folgte ihm auf dem Throne von 
Caſtilien, zum Nachtheile der Söhne Ferdinands 
de la Cerda, ſeines aͤltern Mae der bereits 
verſtorben war. 1 1 


Jakub bekriegte dem ungeachtet Spanien, 
und belagerte Xerez de la Frontera. So viele 
Muͤhe ſich auch die Africaner gaben, von dieſem 
Orte Meiſter zu werden, fo wurde doch ihr Vor 
haben durch die Gegenwehr der Einwohner zu Waf⸗ 
fer. Sancho, der neue König von Caſtilien und 
Leon, ſtand mit ſeiner Armee bey Sevilien. Er 
wollte keine Schlacht wagen, ſo gerne er auch den 
Belagerten Huͤlfe geleiftet hätte, weil der Vers 
luſt eines Treffens ihn auch um Sein Koͤnigreich ge⸗ 
bracht haben würde. Nach einer ſechsmonatlichen 


Belagerung mußten die Araber abziehen, und Jakub 


gieng eilfertig uͤber den Fluß Guadalete, weil er 
befuͤrchtete, daß ihn die ſpaniſche Armee bey ſei⸗ 
nem Nuͤckzuge angreifen moͤchte. Es erfolgte ein 
Stilleſtand. Da Jakub bey feiner Zuruͤckkunft in 
Marocco ſtarb, (1286 5. 685) erneuerte fein 
Sohn Inſef den mit Don Sancho getroffenen 
Stilleſtand, der vier Jahre dauerte. 


N Kaum 


a 
Kaum war diefer zu Ende, (1291 S. 690) 
fo ſchiffte ſich Juſef Ebn Jakub nach Spanien 
ein, und belagerte Badajoz, hob aber auf erhal⸗ 
tene Nachricht, von Don Sanchos Anzuge, die 
Belagerung auf, und kehrte nach Africa zuruͤck. 
Im folgenden Jahre (1292 H. 691) kam es zwi⸗ 
ſchen der maroccaniſchen und caſtiliſchen Flotte 
zu einem Seetreffen, darinn die Africaner den 
kuͤrzern zogen, und dreyzehn Galeeren einbüffeten. 
Durch dieſen Verluſt wurde Jufef, der feine Trup⸗ 
pen bey Tanger verſammlet hatte, verhindert, 
ſich nach Spanien einzuſchiffen. Sancho machte 
ſich dieſes zu Nutzen, und eroberte nach einer lange 
wierigen Belagerung Tariffa. Dieſe Stadt wär 7 
re bey nahe durch die Empoͤrung ſeines Bruders, 
des Infanten Don Juan, wieder in die Haͤnde 
der Africaner gefallen. Dieſer Prinz fürchtete ſich 
vor der Rache ſeines Bruders, und floh zu Juſef. 


Dieſe einheimiſchen Unruhen machten aufs 
neue die Hoffnung Juſefs Ebn Jakub rege. Er 
befahl, eine Flotte auszuruͤſten, und ließ uͤber fuͤnf 
tauſend Reuter mit dem Infanten Johann ein⸗ 
ſchiffen, um ſich von Tariffa Meiſter zu machen. 
(1294 5. 694) Die Africaner belagerten unter 
der Anfuͤhrung dieſes Fuͤrſten dieſen Ort, und ſetz⸗ 
ten demſelben mit den Widdern und andern damals 
übligen Een hart zu. Sancho hatte 
* die 


Y. 7 
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die r dier Stadt re Alone 
perez de Guzman anvertrauet. Die Einwohner, N 
denen die Tapferkeit und Geſchicklichkeit ihres Ber 
fehlshabers bekannt war, vereitelten alle Angriffe 1 
der Africaner. Der Sohn Guzmans wurde ge⸗ 
fangen.) So bald Don Johann denſelben in 
feiner Gewalt hatte, näherte er ſich der Stadt⸗ 
mauer, und drohete dem Gouverneur, ſein Kind 
augenblicklich zu toͤdten, wenn er nicht die Stadt 
uͤbergebe. Dieſer große Mann antwortete ihm mit 
8 Verachtung „daß nichts auf der Welt ihn von ſei⸗ 
6 mer Treue abwendig machen könnte, wobey er ihm 
feinen Degen zuwarf, und ſich entfernete. Der 
Infant war ſo unmenſchlich, daß er das Kind er⸗ 
mordete. Die Belagerten ſahen dieſe abſcheuliche 
That, und erfüllten die Luft mit ihrem Geſchrey 
und Wehklagen. Guzman ſagte nichts, als die⸗ 
ſes: „Aus eurem Klagen ſollte ich ſchließen, als 
„ob die Stadt bereits übergegangen waͤre. „ 
Die Africaner glaubten nicht eine Stadt erobern 
zu koͤnnen, deren Gouverneur. feinen eignen Sohn 
nicht verſchonen laſſen, und hoben die Belagerung 
auf. Sie raͤumten auch dem Könige von Grana⸗ 5 
da wieder Algeciras ein, als ob fie völlig Be, 
nien entfaget hätten, | 


Br, Der N 


20 * Ferreras, 4 B. S. 452. M. | | 


Dr zu des a Ahe Kine von 
Caſtilten und Leon, (1295 3. 695) und die Uns 
ruhen, fü dadurch entſtanden, waͤren bey nahe fuͤr 
die Chriſten ſehr nachtheilig ausgefallen. In dien 
ſen beyden Koͤnigreichen, war alles in Verwirrung. 
Ein minderjähriger König, eine Regentinnin ſchlech⸗ 
tem Anſehen, die Großen des Reiches in Uneinig⸗ 
| keit alles dieses haͤtte dem Reiche eine große Zer⸗ | 
ruͤttung zuziehen koͤnnen, da viele ſelbſt nach den 
Krone ſtrebten, und die nach Neuerungen gierige 
Unterthanen bey dieſer Veraͤnderung ihr Elend zu 
verringern hofften. Selbſt Ferdinanden, dem Soh⸗ 
ne des Don Sancho, wurde die Krone von Don 


* 
Ne: 
* 5 
Aa)” „ 
wm 


Johann, feinem Oheime, ſtreitig gemacht. er 


fuͤhrte das Beyſpiel des Sancho ſelbſt fuͤr ſich an, 
der ſeines aͤltern Bruders Ferdinands de la Cer⸗ 
da Sohn vom 2 Throne ausſchloß. Alfonſo de la 
Cerda hatte auch wirklich den Titel eines Koͤniges 
von Caſtilien und Leon angenommen, und mach» 
te auf dieſe Reiche, als Erbe des Don Ferdinands 
| de la Cerda, des Sohnes Alfonſens X, Anſpruch, 
worinn er von PhilippIV, Könige von Frankreich 
und Navarra, unterſtützet wurde. 


mehemed al Fakih, König von Wände, 
| wachte ſich dieſer Unruhen zu Nutzen, und griff 
die Chriſten an. Der Infant Don Senriqueʒ a 
5 * des jungen Königes von Caſtilien, 

i | wurde 


4 
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Granada Muth, er belagerte Jaen, konnte aber 


eilet haͤtte. (1303 H. 704) 


rungsruder dem Statthalter von Walaga, Ja⸗ 


Sie ließen ausſtreuen, daß der König ſelbſt nicht 


wurde von den Mauren geſchlagen, und verlor fein 
Leben im Treffen. (1299 H. 699) Die Stadt 
Alcaudette gieng zu gleicher Zeit mit Sturm uͤber. 
Dieſe erſtern Vortheile machten dem Könige von 


dieſe Stadt, des Todes des Gouverneurs unges 
achtet, der bey einem Angriffe auf eine ihrer Vor⸗ 
ſtaͤdte blieb, nicht erobern. (1300 5. 7000 Vor Que⸗ 
ſada war er gluͤcklicher. Er verheerte Andaluſi⸗ 
en, nahm das Schloß Belmar und andre feſte 
Plaͤtze ein, und würde feine Eroberungen noch wei⸗ 
ter getrieben haben, wenn ihn nicht der Tod uͤber⸗ 

Muley Mehemed Elama oder der Blin⸗ 
de, den man fo nannte, weil er feines Geſichts be⸗ 
raubet worden, folgte ſeinem Vater in der Regie⸗ 
rung. Er war der dritte König von Granada 
aus der Dynaſtie der Alhamaren. Der traurige 
Zuſtand dieſes Fuͤrſten noͤthigte ihn, das Regie⸗ 


radſch, feinem Stiefbruder, anzuvertrauen. Der 
Neid verfolgte dieſen Miniſter bald. Da die Groß 
fen in Granada die hoͤchſte Gewalt in den Haͤn⸗ 
den eines Fremden ſahen, ſuchten ſie ihn zu ſtuͤrzen. 


regieren konne, und daß ein ehrſuͤchtiger Miniſter 
unter dem Namen dieſes Fuͤrſten ſelbſt nach der 
1 hoͤchſten 


— 7 


60610 Gewalt Ki ser Bar Waben eine 
zahlreiche Leibwache, und ſuche es ſo wohl dadurch, 
als am Prachte, dem Koͤnige gleich zu thun; er 
habe nach unnuͤtzer Zerfplitterung der Staatsein⸗ 
kuͤnfte kein andres Mittel vor ſich, ſo große Ausga⸗ 
ben beſtreiten zu koͤnnen, als neue Auflagen zu 
machen. Dieſes Geruͤcht that ſeine Wirkung, und 
das Volk war in großer Gaͤhrung, auf welche al⸗ 
lemal große Staatsveraͤnderungen zu folgen pfie⸗ 
gen. (13075. 707) Zu dieſen innerlichen Unruhen 
kam noch ein Krieg mit den Chriſten. Die Koͤnige von 
Caſtilien und Aragonien, ſo von allen dieſen Din⸗ 
gen unterrichtet waren, kuͤndigten Granada den 
Krieg an, und beſchloßen es auf zweyen Seiten an⸗ 
zugreifen, damit der Feind ſeine Macht theilen 
muͤſſe. Die Aragonier belagerten Almeria im 
May, 1309 (5.709) und Algeciras wurde im 
folgenden Monate von Serdinanden IV, dem 
| Könige bon Gallien eingeſchloſſen, und an 
met. ) 


Die Granader eben wohl ein, daß ſie ihre 
Macht nicht zertheilen duͤrften, und kamen Alme⸗ 
rien zu Huͤlfe, entweder, weil ſie hofften Ir daß 
Algeciras ſich durch ihre Lage und Befe eſtigungen 
langer halten wuͤrde, oder weil ſie ſich an den 
Aragoniern raͤchen wollten, die ſie ohne alle Ur⸗ 
ſache We Die Armeen ſtießen nahe bey 
„ der 


* 
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der Stadt af einander. Nach einem den 1 E 
hefftigen Gefechte wurden ſie von allen Seiten ein⸗ 
geſchloſſen, und muſten ſich in die umliegenden Waͤl⸗ 
der flüchten. Unterdeſſen da fie von einem mehr 
wuͤthenden als klugen Feinde verfolget wurden, tha⸗ 
ten die Einwohner von Almeria einen Ausfall, 
uͤberſtiegen das ſpaniſche Lager, und fiengen ſchon 
gan, daſſelbe zu pluͤndern. Durch den Muth derer, 

welche die Verſchanzungen beſetzten, und u PR 
einige Haufen, die ihnen zu Huͤlfe kamen, wurden 
die Mauren wieder in die Stadt getrieben. Die⸗ | 
ſes Verluſtes ungeachtet thaten die Mauren von 
Granada im folgenden Jahre einen neuen Ver⸗ 4 
ſuch, und griefen vierzig taufend Mann ſtark das 
Lager der Aragonier an, ſo fie aber dergeſtalt ver⸗ 
ſchanzet fanden, daß ſie PR Angriff auf ae 1 
a wagten. | 


Waͤhrender Zeit belagerten die nn N 
Algeciras zu Waſſer und zu Lande. Sie lagen 
ſchon viele Monate davor, ohne ſich Meiſter davon 

machen zu koͤnnen. Endlich noͤthigte fie Kaͤlte und 

N Regen, dieſe Belagerung aufzuheben. Ehe 300 5 
dinand abzog, ließ er durch ein Corpo ſeiner T Trup⸗ J 
pen Gibrältar einnehmen; und dieſes war der ein⸗ 
zige Vortheil bey dieſem Feldzuge. Die Arago⸗ | 
nier waren vor Almeria nicht glücklicher, als die 4 


Caſtilianer vor Algeciras. (1310 5. 7100 
ebene, 


ne, König von Granada; a ö 
0 . Serdinanden jährlich hundert tauſend Goldſtü⸗ 
cke zu bezahlen, damit er nicht zu gleicher Zeit zween 
ſo maͤchtige Feinde auf dem Halſe haͤtte. Ueber 
dieſes verſprach er, ihm die Staͤdte Bedmar und 
Queſada mit der Bedingung zu uͤberliefern, daß 
er ihm einen vieljaͤhrigen Stilleſtand verſtatte. 
Azar , Mehemeds jüngerer Bruder dem dieſer 
Friede ſchimpflich ſchien, empoͤrete ſich wider Me⸗ 
hemed Elama, ließ ihn toͤdten, und bemaͤchtigte 
ſich des Thron, Hiedurch entſtand ein innerlicher 
Krieg. Das Volk, welches Mehemed bey feir 
nem Leben nicht hold war, bedauerte denſelben, und 
entruͤſtete ſich wider die Urheber deſſen Ermordung. 
Faradſch, Statthalter in Malaga, Mehemeds 
Stiefbruder, ſuchte bey dieſer Gelegenheit den Tod 


eines Fuͤrſten zu raͤchen, der ihn mit ſo vielen 


Wohlthaten uͤberhaͤufet hatte, oder er war viel⸗ 
mehr auf die Erhöhung feiner Familie unter dieſem 
Vorwande bedacht. Er fieng damit an dem Vol⸗ 
ke das traurige Ende ihres Herrn vorzuſtellen, und 
beſchwur es, die grauſamen Mörder deſſelben zu 
beſtrafen. Die aufgebrachten Einwohner von Gra⸗ 
nada ergriffen die Waffen, und umsineten den 
Palaſt Azars. Dieſer entfloh in die Feſtung der 
Stadt, der Wuth des Volks zu entgehen, ſchloß 
| wi daſelbſt mit allen ein, die es mit ihm hielten, 
si der Araber zter Cheil. H und 


— 
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und cher Alfonſo XI, Ferdinands Sohn Br, | 


Nachfolger um Beyſtand, (1313 5. 713) mit demer 


auch ein Buͤndniß ſchloß. Allein das Volk zwang 


ihn nichts deſto weniger, die koͤnigliche Wuͤrde nie⸗ 


derzulegen, und ſich nach Guadix zu verfügen, 
welche Stadt ſie ihm zum Unterhalt anwießen. 


Sie ſetzten ſodann Iſmael, den Sohn des Faradſch, 


Azars Schweſter war. 
Azar konnte ſich nicht zu einem Privatleben 


entſchließen, nachdem er die koͤnigliche Wuͤrde beklei⸗ 

det hatte. Er lag den Spaniern unaufhörlich in 
den Ohren, feine Vertheidigung zu ubernehmen. 

Die Unruhen, ſo ſich am caſtilianiſchen Hofe 
durch den Hochmuth einiger Großen erhoben, hin⸗ 


derten Don Alfonſo, ſeinem Bundesgenoſſen bey⸗ 
zuſtehen. Der neue König von Granada, der 
ſich nicht viel Gutes von der Beſtaͤndigkeit ſeines 
Volkes verſah, befuͤrchtete, ſie moͤchten ihn end⸗ 
lich ſeinem Mitbuhler aufopfern, und entſchloß ſich, 


Fez war, Azar zu verfolgen, und Guadix zu bes 


lagern.! Endlich ſchaͤmten ſich die Caſtilianer, ei⸗ 


nen Fuͤrſten umkommen zu laſſen, der mit ihnen im 


Buͤndniſſe ſtand, und ſich unter ihren Schutz bege⸗ 


ben hatte. Der Infant Don Neon Alfonſens 


( * 


— 


auf den Thron, (1314 8. 714) era Mutter 1 


denſelben toͤdten zu laſſen. Er befahl Othman, 
ſeinem Feldherrn, der ein Vetter des Koͤniges von 


XI 


xl Oheim, eilte zu feiner 0 0 he * er⸗ 
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hielt uͤber Othman einen vollkommenen Sieg. 
(4314 9, 714) Er bemaͤchtigte fich hierauf der 


Feſtungen Cambil und Samaral. Im folgenden 
Jahre verheerte er das Gebiete von Granada, 
und kam bis an die Mauren der Hauptſtadt, in den 
Abſicht, die Einwohner herauszulocken; allein die⸗ 1 


ſe wollten kein Treffen wagen, deſſen Verluſt ſie 


vielleicht ihrer Stadt War berauben mem. 4375 f 


. 716. 


Im Jahre 1316 (. 716) e die In⸗ 
fanten Don Pedro und Don Juan zugleich an 
verſchiedenen Orten in Andaluſten ein. Iſmael, 


der endlich unter den Waffen der Chriſten unterzu⸗ 


liegen befuͤrchtete, bath den Koͤnig von Marocco 


um Huͤlfe, und raͤumte ihm Algecttas, 2 8 11 | 


und mehrere Städte ein. 


Der Infant Don Pedro eröfnete den Feld⸗ | 


zug im J. 1317 (9,717) durch die Eroberung von 


Ciſcar, einem wichtigen Ort, die das Schickſal 


dieſes Feldzuges wuͤrde entſchieden haben, wenn 
nicht der Infant Don Juan allzu unvorſichtig ge⸗ 


weſen waͤre. Dieſer beneidete den Ruhm ſeines 


Bruders, und wollte ſich auch durch eine wichtige 


That hervorthun. Er verließ Vaena, alwo er 


ſich in der Abſicht, bis nach Granada einzudrin⸗ 


0 | 8 2 gen 


. 


Br 


de aufgerieben werden möchte. Beede Brüder er⸗ 


— 


Ga 8 Waffen und das Schreyen der Streitenden. 
Er flog ſo gleich ſeinem Bruder zu Huͤlfe. Seine 


5 Ba | u 
gen, aufs Diese Derwegenheit war um ſo 
viel größer, da er wenige Truppen bey ſich hatte, | 
und die Hitze faſt unerträglich war. (13185 718) 
Don Pedro machte ſich auf den Marſch, ſeinem 
Bruder beyzuſtehen, damit derſelbe nicht vom Fein⸗ 


ſchienen in Schlachtordnung vor den‘ Mauern von 
Granada, und blieben daſelbſt zween Tage ſte⸗ 
hen, ohne die Einwohner zu einem Treffen bewe⸗ 
gen zu koͤnnen, worauf ſie ſich am dritten Tage 
zuruͤck zogen. Don Pedro führte den Vortrab, 
und Don Juan den Nachtrab nebft dem Gepaͤcke. 
Die Mauren giengen nach dem Abzuge der beeden 
Infanten aus Granada heraus) nicht ſo wohl den 
Chriſten eine Schlacht zu liefern, als vielmehr fie: 
zu beunruhigen. Die caſtilianiſchen Truppen ent⸗ 
. ſich vom Fluſſe Xenil, und hatten keinen 
Vorrath am Waſſer. Zum größten Ungluͤcke war 
eben die Sommerhitze am heftigſten, und nahm in 
dieſem hitzigen Lande immer zu. 

Dieſe Gelegenheit war den Mauren ſehr 
günſtig. Sie griffen den Hinterzug wuͤthend an, 
und ſuchten denſelben durch ihre Menge zu uͤberwaͤl⸗ 
un Die Spanier hielten dieſen Angriff muthig 

Don Pedro hoͤrte von ferne das Geraͤuſch 


SORTE | 
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Soldaten folgten ihm in Unordnung nach, und 
waren durch Hitze und Durſt fo abgemattet, daß 
ſie kaum ihre Waffen tragen konnten. Don Pe⸗ 
dro ſtuͤrzte ſich, ihren Muth anzufeuren, mitten 
unter die Feinde, und ſtritt als ein Verzweiflender; 
allein er fiel bald tod vom Pferde. Don Juan 

hatte eben dieſes Schickſal, und beede Bruͤder ka⸗ 

men ohne Wunden um.) (den 27ſten Jun. 1319 


5. 719) Dieſe traurige Nachricht verurſachte, 
daß ſich die chriſtlichen T Truppen zuſammenzogen, 
fo bisher zerſtreuet waren. Die. Granader bilde⸗ 


ten ſich ein, daß ihnen die Spanier einen Hinter⸗ 
halt ſtellen wollten, und zogen ſich nach Pluͤnderung 
des Gepaͤckes zuruͤck. Dieſes war der einzige Ver⸗ 
luft der chriſtlichen Armee, die ſich des Irrthums 
der Mauren und der einbrechenden Nacht zu Nu⸗ 
tzen machte, und W von dem Schlachtfebde ent⸗ 

fernete. 


Dieſer ſchnelle Rückzug der Chriſten ſäͤrkte den 


Muth der Unglaͤubigen. Der Koͤnig von Grana | 
da brachte aufs neue Truppen zuſammen, und 


machte ſich Meiſter von Gueſcar. (1320 5. 720) 


Die Stadt Martos wurde mit Sturm eingenom⸗ 


3 men, 


m. 


\ 


9 Beym Ferreras wird dieſe ungluͤckliche Begebenheit 
mit einigen Veraͤnderungen erzaͤhlet. B. 4, S. 586. 
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men, und die meiſten Einwohner wee Unterſched 


des Alters und Geſchlechtes ermordet. Unter den 
Gefangenen befand ſich eine Chriſtinn von- ſeltnen 
Schoͤnheit, welche dem Statthalter von Algeci⸗ 


ras zu theile ward. Dieſer erfreuete ſich, dieſe 


ſchoͤne Sklavinn zu beſitzen, als ihm dieſelbe von 
dem Koͤnige von Granada wieder genommen wur⸗ 
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de. Liebe, Verzweifelung, Rache, tauſend Lei⸗ 


| denſchaften folterten das Herz dieſes Befehlsha⸗ 0 
bers. Er ſchwur Iſmael den Tod. (13213 721) 
Da er wußte, daß Othman, deſſen Feldherr, 


auch nicht mit ihm zufrieden ſey, ermahnete er den⸗ 


ſelben, ſich dieſes Tyrannen zu entledigen. Dieſe 
beeden Verſchwornen brachten einige mauriſche 


Kriegsbediente auf ihre Seite; dieſe ermordeten 


Iſmael in ſeinem Palaſte mit vielen Wunden. Ko 


Der Muth und die Gegenwart des Geiſtes 
des granadiſchen Statthalters ſetzten Mehemed, 


den Sohn Iſmaels, auf den Thron. Dieſer eif⸗ 
rige Unterthan hatte kaum den traurigen Tod des 
Koͤniges vernommen, als er ſo gleich den jungen 


Prinzen zu Pferde ſteigen ließ, und ihn durch die 
ganze Stadt fuͤhrte. Er wurde vom Volke unter 


großem Zuruffe als Koͤnig von Granada erkannt. 


Die Verſchwornen entkamen durch die Flucht der 


Strafe, die ſie billig verdienten. (1323 5. 723) 


Der 


ee % 1 
Der Krieg dauerte zwiſchen den Chriſten und 
Muhammedanern fort, ohne daß ſcch ein Theil 
eines Vortheils ruͤhmen konnte. Im J. 1327 (5. 
728) that Ochman einen Einfall in Caſtilien, 
und belagerte Rute; aber Don Manuel, Statt⸗ 
halter von Andalufien, griff ihn zwiſchen Cordua 
und Antequera an, und ſchlug ihn mit großem 
Verluſte feiner tapferſten Leute in die Flucht. 
Das folgende Jahr (1328 5. 729) war für die 
Mauren noch ungluͤcklicher. Alfonſo XI, König 
von Caſtilien, nahm ihnen Olivera, Pruna und 
Ajamonte weg; von da breitete er ſich im Gebie⸗ 
the von Granada aus, und derheerte alles mit 
Feuer und Schwert. Die Chriſten kehrten mit 
Sieg und Beute uͤberhaͤufet wieder nach Sevilien 
zurück. Zur See waren die Unglaͤubigen nicht 
gluͤcklicher. Ihre Flotte, ſo aus drey und zwanzig 
Galeeren beſtand, wurde von der chriſtlichen ange⸗ 
griffen und geſchlagen. Sie verloren ſieben Schif⸗ 
fe, davon drey erobert, und vier verſenket wurden. 
Die Chriſten machten zwoͤlfhundert Gefangene. 
Sevilien ertoͤnete vom Freudengeſchrey uͤber dieſe fü 
haͤufigen Siege, da indeſſen Granada in der größ⸗ 
ten Trauer und Beſtuͤrzung war. ei | 


Die Eroberung der Stadt Priego, im Koͤ⸗ 

nigreiche Cordua, (1329 . 730) flößete den 
Mauren wieder ein bischen Muth ein. Allein Al, 
| r 4 fonſo 
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derſelben, wo möglich zu Huͤlfe zu kommen, und 
ſendeten Othman mit ſechs tauſend Mann Reute⸗ 
rey ab, der es aber nicht wagte, den Chriſten ein 

Treffen zu liefern, die ihm an Anzahl uͤberlegen wa⸗ 


gegen die drey tauſend Granader, fo am Fluſſe 
Kenil ſtanden. Dieſe wurden geſchlagen, und da 


ZI Rn 


belagerte Teva, eine Stadt an den Graͤnzen des 


Ufer des Fluſſes Xenil zu ſetzen, und hoffte, die 
Chriſten wuͤrden ſich von der Stadt entfernen, und 
ſie angreifen, da er indeſſen ihr Lager plündern, 


ſahen, oͤffneten ſie den Chriſten die Thore. 


731) Die Spanier zwangen Mehemed, ihnen 


Othman ſtarb zu Granada. Dieſer Feldhern 


e 


ane brachte d ae ann — bed. r 


Königreiches Granada. Die Mauren füchten 


ren, ſondern ſie in einen Hinterhalt zu locken ſuchte. 
Er befahl einem Theile ſeiner Truppen, ſich am 


und ihre Befeftigungen und Maſchinen zerſtoren 
koͤnnte. Allein Alfonſo merkte dieſe Abſichten, und 
blieb im Lager ſtehen. Er ſchlckte einige Reuterey 


ſich nunmehr die Einwohner von Teva ohne Hülfe 


Hierauf erfolgte ein Stilleſtand. (1 8. 


jährlich zwölf tauſend Goldſtuͤcke Tribut zu bezah⸗ 
len, der dieſen ſchimpflichen Vergleich mit groͤßtem 
Wider wilten unterzeichnete, und ſich vorſetzte, den⸗ 
ſelben mit der naͤchſten Gelegenheit zu brechen. 


wurde ie mehr beflaget, da er der einzige war, 
0 der 


ge einige Aer von der Kriegswiſſenſchaft beſaß. 
Der Tod Octhmans, und das Verlangen, ſich 
an den Chriſten zu raͤchen, bewogen minen 9 
Er 1 ch nach Africa zu verfuͤgen. 


' Abul Zaſſan Ali Ebn Othman, neunter 
Soltan der Dynaſtie der Meriniten, regierete da⸗ 
zumal i in es und Marocco. (1331 5. 732) Er 
war ein ehrgeiziger, herrſchſuͤchtiger Prinz, der ſich 
alle Mittel fuͤr erlaubt hielt, wodurch er ſeine Staa⸗ 
ten erweitern konnte. Er hatte den Thron kaum 
beſtiegen, als er mit Ausbreitung ſeiner Waffen in 
Spanien umgieng. Er wollte ſich aber vorher in 
Africa feſt ſetzen, und alles unter ſeine Bothmaͤ⸗ 
2 ſigkeit bringen, was die Araber in dieſem Theile 
der Welt beſaßen. Die Koͤnige von Tunis und 
Tremeſen waren zu ſchwach, den Spaniern 
Schrecken einzujſagen. Abul Saſſan war der ein⸗ 

zige, vor deſſen Macht und Herrſchſucht fie ſich fuͤrch⸗ 
teten. Mehemed bath dieſen Soltan um Bey⸗ 
ſtand. Er machte ihm eine ruͤhrende Schilderung 
von dem betruͤbten Zuſtande der Araber in Spa⸗ 
nien, und fagte ihm, daß der größte Theil davon 
unter dem verhaßten Joche der Chriſten ſeufze, 
daß diejenigen, ſo noch einen Schatten der Frey⸗ 
heit uͤbrig haͤtten, in einem kleinen Winkel von 
1 Andaluſien eingeſchloſſen, und daſelbſt allem Unge⸗ 
5 ausgeſezet waͤren; daß ſie jaͤhrlich ihre Fel⸗ 
97 | der 


9 
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Seclaͤdte zerſtoret, und ihre Weiber und Kinder in 


die unertraͤglichſte Knechtſchaft gefuͤhret ſehen, wel⸗ 
che aͤrger, als der Tod iſt. endlich fuͤhrte er auch 
Abul Saſſan zu Gemuͤthe, wie leicht er ſich Mei⸗ 
ſter von Spanien machen koͤnne, da dieſes Reich 
an verſchiedene Könige zertheilet ſey, welche mit ein⸗ 
ander wenig einig waͤren, und ſchloß damit, daß er 
dieſen Fürſten zuſicherte, ihm alle Plaͤtze W 

men, die er beſaß. | | 


Der Soltan von Marocco nahm mit Ver⸗ 0 
gnuͤgen die Partey Mehemeds. Er verſprach \ 
ihm, fo bald er mit Africa gar fertig ſeyn werde, 
mit allen ſeinen Truppen in Spanien zu landen; 
indeſſen wolle er Abdalmelek, ſeinen Prinzen, mit 
Reuterey dahin ſenden, der ihm zugleich zu einem 
ſichern Unterpfande feiner Freundſchaft und feiner ° 
Zuſage dienen koͤnne. Unterdeſſen, da der Koͤnig 
von Granada in Africa war, fielen die Mauren 
unter der Anfuͤhrung Ruſwans und Abubekrs in 
das Königreich Valencien ein, nahmen die Stadt 6 
Guardamar mit Sturme weg, legten fie in die 
Aſche, und führten zwölf hundert Einwohner in die 
Sklaverey. Mehemed erfuhr bey ſeiner Zuruͤck⸗ 
kunft aus Africa dieſe Eroberung mit großem Ver⸗ 
gnuͤgen, und ſah ſie bereits als die Vorbedeutung 
gluͤcklicher Kriegsunternehmungen an. Die Unei⸗ 

nigkeit 
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igkeit am caſtilaniſchen Hofe 0 ihm i in feis 
ner Hoffnung, und er ſuchte die Spaltungen durch 
ein Buͤndniß zu mehren, das er mit Juan Ema⸗ 
nuel, und andern Uebelgeſinnten ſchloß, die mit 
| Alfonſen unzufrieden waren. (1333 9. 734) 


Andeſſen erfüllete Abul Zaſſan ſein Derſpfe⸗ 
chen „und ließ feinen Sohn Abdalmelek nach 
Spanien mit acht tauſend Neutern und einer groſ⸗ 
fen Anzahl Fuhvoͤlker einſchiffen. Dieſer Prinz 
eröffnete den Feldzug mit der Belagerung von Gib⸗ 
raltar. Alfonſo, dem die caſtilianiſchen Unru⸗ 
hen genug zu thun ſchafften, befahl ſeinem Admira⸗ 
le Alfonſo Gottfried Tenorio, dem Orte zu Waſ⸗ 
ſer beyzuſtehen. Indeſſen machte der Koͤnig von 
Granada eine Diverſion, verheerte die Gegenden 
von Cordua, und machte ſich Ne von Caſtro 

del Rio. 


Gibraltar ergab ſich nach einer kurzen Bela⸗ 
gerung, durch die Feigheit des Gouverneurs Vaſco 
Perez de Meyra. Nachdem Alfonſo die Unru⸗ 
hen in Caſtilien geſtillet hatte, eilte er zum Entſatze 
herbey, als er dieſe Uebergabe vernahm. Er ver⸗ 


ſuchte Gibraltar wieder zu bekommen, ehe die a 


ricaner dieſen Ort befeſtigen koͤnnten, und lagerte 
ſich davor. Es kam zu einigen Scharmuͤtzeln zwi⸗ 
| Men beyden Truppen, die eine Schlacht meideten. 

1 Der 
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Der König von Caſtilien, der ſich ſchmeichelte die 
Stadt durch einen Ueberfall einzunehmen, hatte ſich ! 


mit keinem Vorrathe von Lebensmitteln verſehen, 


daher eine ſolche Hungersnoth im Lager enſtand, 
daß ganze Compagnien Soldaten zu den Arabern 
uͤbergiengen und ihr Leben der Knechtſchaft vorzo⸗ 
gen. Der Koͤnig von Granada, der mit ſeinen 
Truppen zu den Africanern ſtieß, wollte die Chri⸗ 


ſten durchaus zu einem Treffen noͤthigen; aber 


— 


Alfonſo hatte ſich ſo gut verſchanzet, daß die Fein⸗ 


de es nicht wagten, ſein Lager anzugreifen. Neue 


Mißhelligkeiten in Caſtilien noͤthigten Alfonſo, die 
Belagerung aufzuheben, und mit Mehemed einen 


vierjaͤhrigen 1 e zu machen. (1333 5. 


7340 


Dieſe beeden Monarchen m fich, 1 | 
ſetzten ſich hierauf mit einander zur Tafel, zu beſ⸗ 
ſerer Verſicherung ihrer Freundſchaft. Alfonſo 
gieng nach Caſtilien. Mehemed, dem man die 
Schönheiten von Malaga geruͤhmet, wollte dieſe 
Stadt ſehen; es war ihm das traurige Schickſal 
verborgen, welches daſelbſt auf ihn wartete. 


Die beeden Söhne Othmans, dieſes bereits 
vor etlichen Jahren verftorbenen berühmten arabi⸗ 
ſchen Feldherrn, ereiferten ſich wider den Tractat, 


den W eben mit den Chriſten geſchloſſen 
hatte, 


PERS nn as 
| hatte, und 2 ihm den Tod. Dieſe Verraͤ⸗ 
ther zogen einen gewiſſen Alhamar auf ihre Seite, 
der ein naher Anverwandter des Koͤniges war, und 
| ſich durch den Glanz einer Krone blenden ließ. Die 
Verſchwornen uͤberfielen Mehemed, und ſtießen ihn 
nieder. ) Sie ſahen ſich aber doch in ihrer Hoffe 

nung betrogen. Denn Ruſwan, Statthalter von 
Granada erfuhe dieſes kaum, als er durch ſein 
Anſehen Juſef, Mehemeds Bruder, *) auf den | 
Thron fegte. Dieſes war der fiebente König von 
| Granada aus der Dynaſtie der Alhamaren. 


} Unterdeſſen da ſich dieſe traurige Begebenheit 
in Spanien eraͤugete, rief der König von Maroc⸗ 
co, der mit dem Chalif von Tremeſen Krieg führ: 
te, Abdalmelek nach Afrira zurück. Hiedurch ſah 
ſich der neue Koͤnig von Gr anada gezwungen, den 
Stilleſtand mit Alfonſen zu erneuern. 


Nachdem Abul Saſſan die Königreiche Tremeſen 
und Tunis (1236 5.737) erobert hatte, entſchloß er 
| fich, fein Vorhaben, Spanien zu erobern auszufuͤh⸗ 
ren. Es ließ eine ungeheure Menge von Waffen, 
Kriegebedärfniſſen, und Lebensmitteln in L. Staͤd⸗ 

8 % e 
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te Algeciras, Waruella und Le bringen. Die 
Könige von Caſtilien und Aragonien, ſo durch 
dieſe Zuruͤſtungen in Schrecken verſetzt wurden, 
vereinigten ſich mit einander, dieſen Umſturz, der 
ihren Staaten drohte, abzuwenden. Sie warben 
Truppen, legten ſtarke Beſatzungen in die Graͤnz⸗ 
feſtungen, und ergriffen die heilſamſten Maasre⸗ 
geln, dieſe Abſichten des Koͤniges von Marocco zu 
vereiteln, den fie nun als ihren gemeinſchaͤftlichen 
Feind anzuſehen hatten. Die caſtilianiſche und 


aragoniſche Flotte muſte die Meerenge bey Gibr⸗ 


altar beſetzen, und die Landung der Africaner zu 
verhindern ſuchen. 


Abdalmelek, Sohn Abul⸗Zaſſans, war den⸗ 
noch ſo gluͤcklich der Flotte auszuweichen, und lan⸗ 
dete mit fünf tauſend Mann Reuterey und einer 
großen Menge Fußvolks an der Kuͤſte von Spani⸗ 
en. (1339 9. 740) 


Alfonſo wollte dieſem Prinzen nicht lange Zeit 
laſſen. Er verheerte die Gegenden von Archidona 
und Antequera mit Feuer und Schwert, ohne 
daß ſich die Einwohner dieſer Städte ihm haͤtten 
widerſetzen koͤnnen. Es blieben ihrer ſehr viele auf 
dem Platze, und Alfonſo kehrte mit Sieg nach 
Sevilien zuruͤck. Der Abzug Alfonſens machte 
den Spaniern neuen Muth. Sie lagerten ſich vor 
Lebrija 


Lebrisa j fo Pr auch die Jahrszeit war. Abd 
almelek ſchickte funfzehn hundert Mann *) ab, 
die Belagerer zu verftärken. Er ſelbſt ſchlug fein 


Lager in der Gegend von Xerez de la Frontera 


auf. Die Mauren wurden von Lebrija zuruͤck 


geſchlagen, und raͤcheten ſich dafür durch Pluͤnde⸗ 


rung der chriſtlichen Laͤndereyen. Als Porto Cars 
rero und der Großmeiſter von Alcantara dieſes 
vernahmen, ſetzten ſie ihnen Tag und Nacht nach, 
und holten ſie nahe bey Arcobriga ein. Sie wa⸗ 
ren in Unordnung und mit Beute beladen, daher 
es den chriſtlichen Truppen leicht war, fie zu fehlas - 
gen, und alle uͤber die Klinge ſpringen zu laſſen. 
Dieſer gluͤckliche Erfolg flößete ihnen Muth ein, 
Abdalmelek ſelbſt anzugreifen, der von der Nie⸗ 
derlage der Araber nichts wußte, und ohne Be⸗ 
ſorgniß gegen Arcobriga auf dem Anzuge war, als 
er ploͤtzlich auf allen Seiten von den Spaniern an⸗ 
gefallen wurde. Der Schrecken über eine fo ſchnel⸗ 
le Ueberrumpelung brachte feine T Truppen in Ver⸗ 
wirrung: fie ergriffen die Flucht, und die Chriſten 
richteten ein ch Blutbad unter ihnen an. 


Ali 


* Zu Pferde, oder 7 bis 8000 Mann, weil 55 8 
1 Reuter nach damaligem Gebrauche vier bis fünf Mann 

in ſeinem Gefolge hatte, womit Herrn von Ser milly 8 
Anmerkung zum Ferreras zu vergleichen iſt. 5 Band, 
S. 172. M. 
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Ali Attat/ ein Vetter eee 2 N | 
Leben in dieſer Schlacht. Dieſer Prinz ſelbſt ent 
floh zu Fuße. Da er nicht mehr gehen konnte, und 
erkannt zu werden befürchtete, verbarg er ſich in 
einem Gebuͤſche, und ftellte ſich, als ob er todt 
waͤre, da er einige Chriſten herbey kommen ſah,. | 
Einer derſelben, der ihn fuͤr einen gemeinen Sol⸗ 
daten hielt / gab ihm zween toͤdtliche Stiche mit ſei⸗ 
ner Lanze, und ſetzte mit den uͤbrigen ſeinen Weg 
fort. Da Abdalmelek niemand mehr ſah, ſtand 
er auf. Ein Mauretaner, der an den Ort kam, 
ſuchte feine Wunden zu ſtillen. Er bath denſelben, 
den Seinigen von ſeinem traurigen Zuſtande Nach⸗ 
richt zu geben. Das haͤufige Blut, das aus ſeinen 
Wunden ſtromweiſe floß, hinderte, ihn fortzubrin⸗ 
gen. Man traf den Prinzen nahe bey einem Fluſſe 
todt an, wohin er gekrochen war, ſeinen Durſt 15 
loͤſchen. | | 
Der Tod Abdalmeleks fee ganz Africa in | 
Betruͤbniß. Sein Vater war darüber untröftlich, 
daß er dieſen tapfern Prinzen verlor, der das ſich⸗ 
N erſte Werkzeug aller ſeiner Siege geweſen. Nut 
die Hoffnung, ſich wegen dieſes Ungluͤcks ſchrecklich⸗ 
zu raͤchen, konnte die Traurigkeit mindern, in der 
er verſenket war. Die Imams mußten auf ſeinen 
Befehl in allen ſeinen Laͤndern bekannt machen, 
daß ein jeder Muſelman verbunden ld die Waf⸗ 
8 f j fen 
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. zu Wache, und Religion und Vaterland „ 
raͤchen. Das Volk lief Haufenweiſe herbey, und 
nahm Kriegsdienſte, aus Eifer fuͤr ihre Religion, 


gar bald an der Spitze einer Armee von 70000 
Mann zu Pferde, und mehr als 400 tauſend zu 
Fuß. Niemals hatte man noch ein ſo großes Heer 
in Africa einſchiffen geſehen. Die or beſtand 
aus 250 Tranſportſchiffen, und 70 Galeeren. Der 
Koͤnig von Marocco hatte aus Ungedult ſich zu 
raͤchen, drey tauſend Mann voraus geſendet, wel⸗ 
che die Gegenden von Artobriga, Sidonia und 
Kerez verheereten. 
- Mitten unter dieſen Feinden von welchen 
ne bedrohet wurde „dauerten die caſtiliani⸗ 
ſchen Unruhen noch immer foͤrt. Der Großmei⸗ 
ſter von Alcantara empoͤrete ſich gegen Don Al⸗ 
fonſo, und verband ſich mit dem Koͤnige von Gra⸗ 
nada. Der Admiral von Aragonien kam in ei⸗ 
nem Aufſtande des Poͤbels zu Algeciras ums Le⸗ 
ben, und die Flotte kehrte wieder in ihre Seehaͤfen 
zurück. Waͤhrend dieſer Zeit ließ Abul Zaſſan 
ſeine Armee nach Spanien führen, womit er fünf 
Monate zubrachte. Endlich gieng er ſelbſt unter 
Segel, von ſeinem ganzen Hofſtaate, feinem Frau⸗ 
enzimmer und Kindern begleitet. Das Volk, das 
er eben fo ungerecht im Lobe, als im Tadel großer 
* der Araber zter Theil. J Feld⸗ 


— 


die fie kaum recht kannten. Abul Saſſan ſah ſich ii 
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— der Soldaten von einer Landung abzuhalten, wel⸗ 


Feldherren iſt, beſchuldigte Gottfried Tenors, 
den caſtilianiſchen Admiral, einer Feigheit, und 
warfen ihm vor, daß er ſich der Landung der Mau⸗ 
ren nicht widerſetzet habe. Dieſer tapfre Held 
konnte einen ſo ſchimpflichen Vor wurf nicht hoͤren. 
Er griff mit fuͤnf und zwanzig Galeeren die ſieben⸗ 
zig africaniſchen an, und verlor fein Leben, nach⸗ 
dem er Wunder der Tapferkeit that. Zwanzig 
ſpaniſche Galeeren wurden theils verſenket, theils 
den Feinden zu theile. Nur die fuͤnf uͤbrigen hat⸗ 
ten das Gluͤck, zu entkommen, und ſich in den 08 
fen von Tariffa zu fluͤchten. (1340 . 741) 


Dieſer Verluſt gieng Alfonſen ſehr nah. Er 
konnte ſich der Thraͤnen über einen fo rechtſchaffe⸗ 
nen Mann nicht enthalten, als der Admiral war. 
Er ruͤſtete eine neue Flotte aus, deren Anfuͤhrung 
er Calderon anvertraute, und der aragoniſche Ad⸗ 
miral Moncada erhielt Befehl, ſich mit der saftis 
lianiſchen zu vereinigen. Alfonſo hatte funfzehn 
Galeeren von den Genueſern uͤbernommen, und 
zwölf von Alfonſo IV, Könige in Portugal, 
Hiedurch wurde zwar das Gleichgewicht mit der 
africaniſchen Flotte einiger maſſen hergeſtellt; 
aber dieſes war noch nicht hinlaͤnglich die Menge 


che Spanien wie ein Strom uͤberſchwemmten. Die 
Gefahr war deſto dringender / da die Koͤnige von 
5 Ma⸗ 


* BR 


fer Ort war die beſte Vormauer feiner Staaten. 
Er ſuchte alſo, wo moͤglich, denſelben zu entſetzen, 


unverzüglich mit taufend Reutern zu Alfonſen. 


Die Chriſten „deren Heer aus vierzehn tau⸗ 
ſend Reutern, und fuͤnf und zwanzig tauſend Fuß⸗ 


Entſchluſſe, dem Feinde ein Treffen zu liefern, 
oder ihn von Tariffa zu vertreiben. Die Koͤnige 
von Marocco und Granada hoben die Belage⸗ 


Spanier Nachricht erhielten, und beſetzten alle Anhöoͤ⸗ 
hen rings herum, weil ſie in der Meinung ftanden, 


fen nahe beym Fluſſe Salado auf einander. Der 
Tag war ſchon zu ſpat, die Schlacht anzufangen. 


Waffen, und konnten ſich genugſam zu einem blu⸗ 


der Dunkelheit, und ließ vier kauſend Fußgaͤnger 
und tauſend Reuter den Feinden in Rücken falen, 
und die von den Anhoͤhen vertreiben. 


c 
5 
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Marocco und Granada Cariffa einſchloßen. Die 


und hielt bey de Königen von Aragonien und 
Portugal um Huͤlfe an. Dieſer letztre frieß auch 0 


völkern beſtand, zogen aus Sevilien, in dem feſten 


rung eilig auf, ſo bald ſie von der Annaͤherung der 


daß der Sieg davon abhienge. Die Ch a 55 


tigen Gefechte anſchicken. Alfonſo bediente ſich ; 


Sr 


a ...“— 0; 


Beyde Armeen blieben die ganze Nacht unter 


Seo bald der u Alben ſcckten fi, 9 | 
T heile zum Gefechte an. Der kleine Fluß Salado 
in Niederandaluſien (von welchem die an dieſem 
Tage gewonnene Schlacht den Namen erhalten) 
trennete beyde Armeen, und ergoß ſich nicht weit 
davon ins Meer. Das Treffen mußten nothwen⸗ 
dig diejenigen anfangen, welche am erſten uͤber den | 
Fluß ſetzten. Abul Haſſan beorderte zwey tau · 
ſend Mann, dem Feinde den Uebergang ſtreitig zu 
machen: er ſelbſt nahete ſich, fie zu unterſtuͤtzen. 
Nara und Emanuel, fo die Avantgarde der Chris 
ſten führten, machten keine Bewegung, weil fie 
entweder zu feige, oder mit den Unglaͤubigen im 
Verſtaͤndniſſe waren. Sonſalez und Garzias 
ſchlugen eine Bruͤcke, und thaten mit ihrem Fuß⸗ 
volke den erſten Angriff auf den König von Ma⸗ 
vocco. Sie hielten den Anfall der Africaner un⸗ 
erfehrocfen « aus; endlich aber waren fie in Gefahr, 
durch die Menge der Feinde getrennet zu werden, 
als Don Alvar Perez de Guzman eben noch zu 
rechter Zeit ihnen Huͤlfe leiſtete, und den Streit er⸗ 
neuerte. Ihm folgte das ganze chriſtliche Heer 
nach. Der König von Portugal griff die Wau⸗ 
ren alf den Anhoͤhen an, die ſie beſetzt hielten, 
und Alfonſo von Caſtilien diejenigen, fo laͤngſt dem 
Ufer des Meeres ſich ausbreiteten. Nunmehr wur⸗ 
de das Treffen allgemein. Eine jede Nation ſtritt ie 
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mit wunderwürdiger Tapferkeit, und folgte dem 
Beyſpiele ihrer Fuͤrſten. Man focht Schritte vor 
Schritte, und fo bald ein Soldat fiel, nahm ein 
andrer feine Stelle ein. Unterdeſſen, da das Ger 
metzel am hefftigſten war, fiel ein Corpo Spanier 


nung: ihr Muth ließ nach, und ihr Widerſtand 


erfochten worden. Außer einer großen Anzahl von 
Gefangenen, und unzaͤhligen Todten, ) verlor der 
König von Marocco feine beeden Söhne. Er ſelbſt 
wurde verwundet, und Fate ma, die geliebtefte ſei⸗ 


nis war, fiel den Feinden in die Haͤnde. ) Die 
unermeßlichen Reichthuͤmer des africaniſchen La⸗ 


auch viel Volk verloren hatten. Dieſe Schlacht 
. f 8 i J 3 ge⸗ 


Li 


I Die ſpaniſchen Scribenten fagen, daß die Chriſten 
nicht mehr als zwanzig Mann eingebuͤßet haben. Al⸗ 
lein, wer muß nicht uͤber ſolche Erzählungen lachen, 
die auch fo gar Ferreras nachl.thet, B. 5, S. 197. 
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. ) Sie wurde in ihrem Gezelte wibelannte Weiſe nier 
3 dergeſtoßen. m. | | 
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durch einen großen Umweg ins africaniſche Lager 
ein, pluͤnderte, ſengte und brennte darinn. Die⸗ 
ö fe brachte die Araber in Schrecken und Unord⸗ 


gers wurden den Siegern zu theile, welche aber 
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a ward ſchwaͤcher. Niemals iſt ein herrlicherer Sieg 


ner Weiber, ſo eine Tochter des Koͤniges von Tu⸗ 


134 > * et SE 
geſchah an einem Montage, am dechhi en Octo⸗ f 


ber, 1340, (9. 741) oder am ſiebenten Tage des 
erſten Monden Dſchemaßil My 8 


| Die Könige von Marocco und Granada | 
flohen mit den übrigen Truppen ihrer Armee nach 
Algeciras. Da ſie die Belagerung dieſes Orts 
befuͤrchteten, gieng Abul Haſſan nach Gibraltar, 
nd ſchiffte ſich nach Africa ein. Juſef Abu de 
| = Bennaſr flüchtete ſich nach Marbella. 
Nachdem Alfonſo die Mauren von Tariffa wie⸗ 
der ausbeſſern laſſen, und die Beſatzung daſelbſt 
verſtaͤrket, kehrte er wieder nach Sevilien, weil die 
ſtrenge Witterung ihm un erlaubte den 1 8 
fortzuſetzen. 


In be 742) ten die ehriſen in 
die Graͤnzen des Königreiches Granada ein. Der 
Admiral von Caſtilien ſchickte einige Schiffe von 
ſeiner Flotte vor Malaga. Die Wauren ver⸗ 
mutheten eine Belagerung, und zogen alle ihre 
Macht auf dieſe Seite. Alfonſo erwartete dieſes, 
und lagerte ſich unvermuthet vor Alcala Aben 
Said; er eroberte dieſe Stadt mit Bedingungen, 

| | am 
*) S. Commentarius in Ruzwame Naurus, five Ta- 
bulae aequinogiales noui Perſarum & Turcarım 

anni; e bibl. G. H. Felfchä. Aug. Vindel. 1 8 * 

pag. 2 M. 
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8 dern nicht ſo wichtigen Platzen. 


für die Chriſten eben ſo ruͤhmlich. Der caſtiliani⸗ 


Galeeren in Ceuta laͤgen, und daſelbſt noch zwoͤlf 
andre erwarteten, die an den ſpaniſchen Kuͤſten 


Meiſter zu werden. Er ſchickte zehn Galeeren von 
ſeiner Flotte ab, welche ſich mit den zwölf africani⸗ 
ſchen in ein Gefecht einließen, und ſie eroberten. 


Dieſem Gluͤcke folgte ein noch groͤßeres nach. Die 


beyden Flotten ſtießen auf einander, und nad) ei» 


kreuzten; er bediente ſich dieſer Nachricht, davon 


0 „ e ies 
am asften Auguſt, und legte ihr den Namen Al. 
cala la real bey. Dieſe Eroberung war den Ara⸗ 
bern um ſo viel empfindlicher, da ſie in die Falle 
geriethen, die ihnen Alfonſo legte. Dieſer mach⸗ 
te ſich auch Meiſter von Priego, und vielen an · 


Das folgende Jahr (4345 5. 743) war 


ſche Admiral vernahm, daß 83 feindliche 


— 


nem blutigen Treffen verloren die Mauren fuͤnf und 


zwanzig ihrer Galeeren, welche theils verſenkt, 


theils erbeutet wurden. Die zween Admirale von 


Granada und Marocco verloren Kain ihr Leben. 


14 


So fortdaurende Siege floͤßten big Chriſten 


ſo großen Muth ein, daß ihnen forthin keine Uns 


ternehmung zu ſchwer ſchien. Man beſchloß die 


besen von Algezira, oder Algeciras. A 


fonſo gieng unter Segel, und nahm die Lage dies . 


. | | ee fes 
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ſes Orts felbft in Augenfihein. Er ee vor 
Verlangen ſich Meiſter davon zu machen; x * 
da er durch Ueberlaͤufer die Nachricht erhielt, daß 
es der Stadt an Lebensmitteln fehle. Er hielt 
dafuͤr, daß nach Eroberung dieſer Schutzmauer der 
Unglaͤubigen nichts ſeinen Waffen mehr widerſte⸗ 
hen koͤnne. Er wartete nicht einmal, bis ſeine 
Truppen ſich zuſammen zogen; fundern griff Alger 
zira ſo gleich mit 2500 Pferden, und fünf tauſend 
Mann Fußvolks zu Lande an, da indeſſen die Ads 
mirale von Caſtilien und Aragonien Befehl bes 
kamen, den Ort zu Waſſer einzuſchließen. Die 
Belagerten, fü ſich auf die Feftigkeit ihrer Thuͤr⸗ N 
me, und auf den Muth ihrer Beſatzung verließen, 
ſahen die Chriſten mit Gleichguͤltigkeit heran kom 
men. Es lagen 800 Mann Reuter, und 12000 
Armbruſtſchuͤtzen darinn, deren Anzahl ſo wohl zur 
Vertheidigung, als auch Alfonſen ein foͤrmliches 
Treffen zu liefern geſchickt war. Dieſer Fuͤrſt ſah 
voraus, daß dieſe Belagerung langſam und be⸗ 
ſchwerlich ſeyn werde; allein er war gegen alle 
Schwierigkeiten perhärtet, und wollte durchaus nicht 
von ſeiner Unternehmung abſtehen. 


Die Könige von Marocco und Granada 
haͤtten Algezira gerne Beyſtand geleiſtet. Aber 
der erſte wurde in ſeinen Staaten durch die Herrſch⸗ 
ſucht ſeines Sohnes zu bleiben gendthiget; der letz⸗ 
„tere 
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tere wagte es nicht, ein Treffen zu liefern, deſſen 90 
Verluſt ihn um ſein Reich bringen konnte. Um N 


aber doch kein muͤßiger Zuſchauer zu ſeyn, und eine 
Diverſion dem Feinde zu machen, ließ er durch eis 
nige ſeiner Truppen die Gegenden von Eciſa ver, 


heeren. Er felbft bemächtigte ſich Palma, im K! ⸗ 


nigreiche Cordua, wo ſich der Fluß Kenil mit dem 
Gualdalquivir vereiniget, und verbrannte dieſe 
Stadt, weil er es 1 5 wagte, Beſatzung hinein 

zu legen. 


U 


A Unterdeffen, da ſich der König von Granada 


Muͤhe gab, die Chriſten von der Belagerung Al⸗ 
geciras abzuziehen, verdoppelte Don Alfonſo ſei⸗ 
nen Eifer, Meiſter davon zu werden. Man zer⸗ 
ſtieß durch Mauerbrecher die Mauern, und ſchleu⸗ 
derte Steine und Wurfſpieſe auf die Einwohner. 
Der Koͤnig von Caſtilien ließ viele hölzerne Thuͤn⸗ 
me aufführen, die man vermittelſt der Räder an 
die Mauren bringen konnte; aber die Belagerten 
warfen Pech und Schwefel auf dieſe Maſchinen, 
und verbrannten in , n die Arbeit ma 
Tage. 


Indeſſen ließ ſich die Hungersnoth in Algeci⸗ 
ras ſpuͤren. Der Zuſtand der Chriſten war auch 
4 ncht viel beſſer. Sie waren bereits durch die lan⸗ 

3 * * der Belagerung, und durch die vielen 
A Be⸗ 


a A Ser Ne rn bus, 


N. 2 * K 0 
Beſchwerlichkeiten, die ſie ausſtehen a; (ehe 
abgemattet. Alfonſo felbft war mit dem Könige” 

von Granada in Unterhandlung, und erboth fich, . 

die Belagerung aufzuheben, wann er dem Buͤnd⸗ 

niſſe mit dem Koͤnige von Marocco entſagen wuͤr⸗ 
de, welches aber Juſef durchaus nicht eingieng, 

ſondern ſich endlich entſchloß, Algeciras zu Huͤlfe 

zu kommen. Er lagerte ſich im Maymonate einige 

Stunden von diefem Orte, in der Abſicht, die 

Chriſten abzuſchrecken, ohne ſich in ein Treffen mit 

ihnen einzulaſſen. ö 2 


Viele franzoͤſiſche und engliſche 1 ſuch⸗ 
ten ſich bey dieſer berühmten Belagerung hervor⸗ 
zuthun, und kamen mit Truppen in das ſpaniſche | 
Lager. Philipp, König von Navarra, ) wols 
te auch Ehre und Gefahr daͤbey theilen, und ſchick⸗ 
te viele Schiffe zuvor mit Volk, Kriegsbeduͤrfniſſen 
und Lebensmitteln ab. So wichtige Beyhuͤlfe 

ſtaͤrkte den Muth der Chriſten aufs neue, und ſie 

ſuchten den Koͤnig von Granada zu einem Treffen 

zu noͤthigen, der ſich aber bloß vertheidigungsweiſe 
verhielt, und eine Schlacht vermied. Inzwiſchen 

wurde die Belagerung aufs hefftigſte fortgeſetzt, 

und die Belagerten waren eben fo unermuͤdet in ih⸗ 

7 5 rer 
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rer Vertheidigung. Die Chriſten ſchleuderten mit 


ihren Maſchinen Steine und Pfeile ab; aber die 
Mauren, ſo ſich einer damals ganz neuen Erfin⸗ 


dung zu Nutzen machten, bedienten ſich des Ge⸗ 


ſchuͤtzes, » wodurch fie vor den Belagerern vieles 
voraus hatten. 


Abul Zaſſan, der nunmehr von den innerli⸗ 


chen Unruhen ſeines Reiches frey war, beſchloß, 1 


Algezira zu entſetzen, an deſſen Erhaltung ihm ſehr 


viel lag, weil dieſer Ort der Schluͤſſel von Spas 


nien, 


*) Man ſehe meine Anmerkung, a. d. 76ſten Seite. M. 
piedro Mexia in ſeinen Nachrichten ſagt, daß 

die Mauren, da ſie im J. C. 1343 von Alfon⸗ 
ſen XI belagert wurden, ſich eiſerner Moͤrſer bedie⸗ 
net, welche ein Knallen, das dem Donner ahnlich 
war, verurſachten. C. 


Die Araber, perſer und Tuͤrken nennen das 
Schießpulver Barud, ſo wie die Araber den Sal⸗ 
peter Thelg Sini, (Schnee aus China) und die 
pPerſer Nemek Tſchini, (chineſiſc es Salz) noch 
jetzt nennen. Aus dieſem laͤſſet ſich nt gutem Grunde 


ſchließen, daß die Chineſer die wahren Erfinder des 
Schießpulfers find , von welchen es die Indianer 


machen lerneten. Von dieſen kane es an die Araber 


und Perfer, und endlich im vierzehnten Jahrhunderte 
an die Spanier und N aber mit vielen Ver⸗ 
aͤnderungen. W. 
f 1 2 
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ten war, und in den Händen der Chriſten zu einer 


Schutzwehr gegen die Unternehmungen von Africa 
aus dienen konnte. Sechszig Galeeren ſchifften 
Truppen bey Gibraltar aus, denen Alfonſo ent⸗ 


gegen eilte, und fie aufs Haupt ſchlug. Dieſer 


Sieg entſchied das Schickſal von Algezira. Die⸗ 


ſe Stadt war aufs aͤuſerſte gebracht, und erlitt lan⸗ 
ge Zeit eine ſchreckliche Hungersnoth. Einige ara⸗ 
biſche Galeeren verſuchten es, ſich dem Hafen zu 


naͤhern. Sie mußten wieder die See ſuchen, aus 


Furcht, von der ſpaniſchen Flotte weggenommen 


zu werden. 


Endlich ergab ſich Algezira, nach einer zwan⸗ 
zigmonatlichen Belagerung, den 26 Maͤrz, 1344. 


(5. 745) Abul Saſſun ſchloß mit Don Alfonſo 
einen zehnjaͤhrigen Stilleſtand; aber dieſer letztre 
wartete nicht, bis er verfloß. Als im J. C. 1349 
(3. 750) Abu Samu feinen Vater Abul Saſſan 


vom Throne ſtuͤrzte, belagerte der Koͤnig von Ca⸗ 
ſtilien, des Stilleſtandes ungeachtet, Gibraltar, 


nter dem Vo wande, daß dieſe Stadt nunmehr 
ihren Herrn. verloren habe. Dieſe Unternehmung 


ſchlug ihm übel aus. Die Peſt raffte ihm mehe 


Leute hinweg, als das Schwert der Feinde, und 
Alfonſo el wurde ein Raub ‚berfeben (1350 
5. 7510 
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Die beſtuͤrzten Chriſten hoben die Belagerung 
auf, und ließen den Mauren Zeit, ſich nach ſo vie⸗ 
lem Verluſte wieder zu erholen. Dieſe haͤtten ſich 
der Unthaͤtigkeit der Chriſten zu Nutzen machen ſol⸗ 
len; aber ſo kehrten ſie vielmehr ihre Waffen ſelbſt 
gegen einander, ſo bald ſie nichts mehr von den 
Chriſten zu befürchten hatten. Abu Guasil, oder 
Walid, Oheim des Koͤniges von Granada, war 
der Urheber neuer Unruhen. (1354 5. 77 Die⸗ 
fer ehrfüchtige Fuͤrſt, der ſich alle Wege zum Thro⸗ 
ne fuͤr erlaubt hielt, entſchloß ſich, denſelben durch 


das ſchrecklichſte aller Lafter zu beſteigen. Er er⸗ 


regte eine Empoͤrung. Die Granader ergriffen 
die Waffen, und ſtießen ihren König vom Throne, 

um Abul Walid auf denſelben (1354 5. 755) zu 
ſetzen. Die Rebellen befürchteten, daß der entſetz⸗ 
te König einſt Mittel finden möchte , wieder auf 
den Thron zu gelangen, und ſie fuͤr ihre Treuloſig⸗ 
keit zu beſtrafen; ſie tödteten ihn. (1355 3. 756) 


So kam Abu Zadſchad Juſef Bennaſt nach 
einer zwey und zwanzigjaͤhrigen Regierung um das 
Leben. Abul Walid wurde bald wieder von einem 
Throne geſtoßen, auf den er ſich fofgortiofer eis 
fe geſchwungen hatte. Nach zweyen Jahren 9 
(1360 5. 762) ſtiffteten Idris Ebn Othman 

P | und 
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m) Es muß heißen. nach fünf Jabren. m 
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und andre Herren in Granada eine 8 5 
ſchwoͤrung wider ihn an, und fegten Mehemed, 
ſeinen Anverwandten, auf den Thron. Abul 

Walid floh in die Stadt Ronda, welche dem Kos 
nige von Marocco zuſtaͤndig war. 


Dieſe innerlichen Unruhen verurſachten einen 
Krieg, woran die Könige von Caſtilien und Aras 
gonien, die ſich entzweyet hatten, Theil nahmen. 
Don Pedro, der Grauſame, der Alfonſen XI in 

der Regierung folgte, wollte Abul Walid, der 
ſein Freund und Bundesgenoſſe war, wieder auf 
den Thron ſetzen. Mehemed hingegen bath 
Don Pedro IV König von Aragonien, um Bey⸗ 
ſtand. Dadurch zog er ſich großen Verluſt zu. 
(1361 H. 763) Nachdem Don Pedro feine n⸗ 
mee ausruͤcken laſſen, belagerte er Antequera; 
allein die Befeſtigungen dieſes Ortes und der Muth 
der Einwohner vereitelten ſeine Hoffnung. Er 
raͤchete ſich wegen dieſes ſchlechten Erfolges durch 
Pluͤnderung und Verheerung des Landes von Gra- 
nada. Abul Walid, der dieſen Fuͤrſten beglei⸗ 
tete, zeigte ſich. vor den Mauren von Granada, in 
Hoffnung, daß durch ſeine Gegenwart ſeine Par⸗ b 
tey einige Unruhen zu ſeinem beſten erregen werde. 
Er fand ſich aber betrogen, und kehrte mit ſeinem 
Beſchuͤtzer, dem Koͤnige von Caſtilien, wieder 


nach Sevilien zuruͤck. Die Mauren pluͤnderten 
f das 


— 


das Gebiet von Jaen, und verheerten es mit Feu⸗ 


er und Schwert. Sie kehrten mit Beute beladen 


zurück, als fie von den Truppen des Erzbiſchofes 
von Jaen angegriffen, und geſchlagen wurden. 


1362 5. 64) Die Mauren raͤcheten ſich das 


folgende Jahr dafuͤr. Tauſend Mann Reuterey 
und zwey tauſend zu Fuß wagten es, Buadir zu 
belagern. Die Beſatzung dieſer Stadt erhielt, 
ohne daß es die Chriſten wußten, Verſtaͤrkung, 


3 88 griff fie an. Das Gefecht dauerte den gan⸗ 
zen Tag; endlich mußten die tapfern Caſtilianer 


der Menge weichen. Die meiſten derſelben kamen 
fireitend um; nur wenige wurden zu Gefangenen 
gemacht, unter denen ſich der Großmeiſter von 


Calatrava befand. Mehemed ſendete dieſen bor⸗ 


nehmen Gefangenen ohne Ranzion zu Don pedro 
um ihn zu befänftigen, der aber, an ſtatt durch 


> * an 7 1 


dieſes großmuͤthige Verfahren geruͤhret zu werden, 


vielmehr auf Rache bedacht war. Er machte zu 
dieſem Ende mit dem Könige von Aragonien Fries 
de, und uͤberließ ihm das Schloß Ariza, mit der 
| Bedingniß, daß er dem Koͤnige von Granada kei⸗ 
nen Beyſtand leiſte. e | 


Nach diefen genommenen Maaßregeln eröfne⸗ | 


te Don Pedro den Feldzug. Er nahm viele halt⸗ 
bare Oerter ein, legte Doͤrfer in die Aſche, und 
uͤbte alle Grauſamkeiten aus „die in den Gemuͤthern 
1 0 des 


N TEE BONS CHEN RR BER 


„% 5 . a e 
des Volkes Furcht und Abſcheu gegen ihn wecken 
konnten. 4 


Mehemed ſah das innere feines sch 5 | 
mehr in Unruhe, als die Graͤnzen deſſelben. Die 
Stadt Granada war in verſchiedene Parteyen ge⸗ 
theilet, deren einige es mit Abul Walid hielten, 
und er mußte befuͤrchten, daß ſie ihn wohl gar, 
als den Urheber ihres Ungluͤcks, an Don Pedro 
ausliefern moͤchten. Er fand auf allen Seiten 
undurchdringliche Hinderniſſe und Gefahren, de— 
nen er nicht auszuweichen wußte. In dieſer Ver⸗ 
legenheit ergriff er einen Entſchluß, den allein fir 
ne Verzweifelung rechtfertigen konnte. Er bath 
ſich von Don Pedro ein ſicher Geleite aus, und 
machte ſich, nachdem er es erhalten, auf den Weg 
zum Könige von Caſtilien. Er nahm alle feine 
Koſtbarkeiten mit ſich, den Zorn des caſtiliani⸗ 
ſchen Monarchen zu beſaͤnftigen. Sie beftanden 
in einer großen Menge Goldes, Silbers, Dia⸗ 
manten, und koſtbarer Stoffe. Aber eben dieſe 
Reichthuͤmer, durch die er ſich zu retten le 
hr feinen Untergang. 


mehemed wurde in Sevilien mit allen feinem 
Stande gemaͤßen Ehrenbezeugungen empfangen, 
und von dem grauſamen Don Pedro aufs lleb⸗ 


reichſte, dem Anſcheine nach, aufgenommen. Me⸗ 
hemed 


2 
* — 


es ſich jederzeit zur Ehre gerechnet, Bundesgenoſ⸗ 


ſen oder auch Vaſallen der Könige von Caſtilien 


zu ſeyn; daß er in der Abſicht gekommen, ſich ihm 
zu unterwerfen, und von ihm mit Granada beleh⸗ 
net zu werden, und daß er ſich ſchmeichle, ihn durch 
dieſes Bezeigen zu beſaͤnftigen, wenn er etwann ihn 


zuvor durch ein Verſehen wider ſeinen Willen er⸗ 
zuͤrnet haͤtte; daß Abul Walid von ſeinen eignen 


Unterthanen verjaget worden, weil er ſich des Rei⸗ 
ches widerrechtlich angemaſſet, und ſich blos durch 


Grauſamkeiten und Tyranney zum Herrn aufgewor⸗ 


fen; daß er endlich von den alten Koͤnigen von Gra⸗ 


nada abſtamme, und folglich durch ſeine Geburt, 
und durch die Stimme des Volks, an ſtatt Abul 


Walid, zum Throne ein Recht habe. Er uͤber⸗ 


reichte dem Don Pedro die koſtbarſten Geſchenke. 


Dieſer Tyrann antwortete ihm. „Du haſt nichts 
vy von mir zu befuͤrchten; ich kehre meine Gewalt 


„ nur gegen diejenigen, welche ſich mir zu widerſe⸗ 


5 hen erkuͤhnen, und nicht gegen ſolche, die meine 
„ Guͤte anflehen. , 


Nach dieſen Worten befahl er den Don Bar: 


cias Alvarez de Toledo, Großmeifter von St. 
Jakob, den König von Granada, und die vor⸗ 
nehmſten Herren, die er bey ſich hatte, zu einem 
prächtigen Gaſtmahl einzuladen. Da man bey der 


. 
* 


Geſch. der Araber zter Theil, K Ta⸗ 


rr. aid 
Kur 
7 Wir 


ou | | 145 ur 
Bemab ſagte dm, daß die Könige von Granada 90 


Tafel aß anderte ſich die Stene. Der üg 
von Caſtilien, der kein anderes Geſetz, als was ihm 


Haß und Geitz eingab, kannte, hatte den Ent⸗ 


ſchluß gefaſſet, ſich der großen Schaͤtze des Bra, 


naders zu bemaͤchtigen, und ihn umbringen zu laſ⸗ 
ſen. Plioͤtzlich drungen die vom Könige beſtellten | 
Leute in das Tafelgemach, bemächtigten ſich des 


. 


9 


Koͤniges und ſeines Gefolges, und warfen ihn in 
einen abſcheulichen Kerker. Dieſes war nur das 


Vorſpiel von dem traurigen Schickſale dieſes un⸗ 
gluͤckſeligen Fuͤrſten Nach einigen Tagen ließ ihn 


Don Pedro vor ſich bringen, und ihn auf einem 
Eſel ſitzend nebſt ſechs und dreyßig der vornehmſten 


muhammedaniſchen Herren, nach dem Felde 
Tablada abfuͤhren. Einige gleichzeitige Geſchicht⸗ 


ſchreiber verſichern, daß ihm Don Pedro den er⸗ 
ſten Stoß mit einer Lanze gegeben, und folgender⸗ | 
geſtalt angeredet habe: „Nimm hin, du Boöſe⸗ g 


„wicht, nimm den Preis und die Vergeltung fuͤr 
„den Frieden hin, den du mich mit dem Könige 


7 


29 


nig von Granada: Grauſamer und treulsfer 
Fuͤrſt! du begeheſt heute eine That, fo deiner 
„ wuͤrdig iſt, da du einen Koͤnig hinrichteſt, der 
„die Waffen en und bey dir eine Fr ey⸗ 
ſtatt 


9) 
97 


von Aragonien zu ſchließen genöthiget haſt. Du 
ſollſt von keiner andern Hand, als von der mei⸗ 
„ nigen, ſterhen. „ “Auf dieſes antwortete der Kr 


„ ſtatt Ka die du Un auch ee . Bey 


unter vielen Wunden, rebſt den Herren feines 
Gefolges. ) | 


Mehemeds erfahren hatte, kam er nach Grana⸗ 
da, und wurde daſelbſt mit allgemeinem Beyfalle 


des Mehemeds Kopf. Dieſer ertheilte allen bey 
Guadix gefangenen Caſtilianern die Freyheit, 
weil er ihrem Koͤnige den Thron zu danken hatte. 
(1362 9. 764. 8 


ſchen Aragonien und Caſtilien. Don Pedro, 
der durch ſeine Grauſamkeiten ſeinen Unterthanen 
" K 2 1 805 


, Dieſe abſcheuliche That eines der haͤßlichſten Fürs 
ſten, von welcher man kaum in der Geſchichte ein aͤhn⸗ 


sten Bande feiner Geſchichte von Spanien, S. 409 
u. f. Das traurige Ende dieſes Ungeheuers (1369) le⸗ 

get einen klaren Beweiß von dem =... Wieder⸗ 
vergeltungsrechte ab. Eben daſ. S „471. M. 


K | 4 Dieſer Wuͤterich hieb ihm ſelbſt den Kopf ab. Alle 


x den auf die Galeeren gebracht ei; 


757 
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Endigung dieſer Worte verſchied Mehemed 


So bald Abul Walid das traurige Ende 


aufgenommen. Don Pedro ) uͤberſchickte ihm 


In den folgenden ſechs Jahren war Spani⸗ 
en der Schauplatz eines grauſamen Krieges zwi⸗ 


liches Beyſpiel finden wird, beſchreibet Ferreras, im 


uͤbrige Granader, von Mehemeds Gefolge, wur⸗ 


verhaßt ward; f pi endlich nd 8. ii RR, 
Don Seinrich Grafen von Traſtamara, Reich 
und Leben, ob ihm ſchon Abul Walid mit 700 
Reutern und 80000 Mann zu Fuß zu Huͤlfe kam. 
Er bediente ſich dieſer innerlichen Unruhen, nahm 
Algeciras weg, und ließ ſie voͤllig ſchleifen. Die⸗ 
ſe Stadt iſt noch nicht wieder hergeſtellet.) Don 
Heinrich II, der viele Feinde hatte, und ſich noch 
nicht ſicher auf dem Throne zu ſeyn glaubte, ver⸗ 
barg fein Mißfallen hierüber, und ſchloß mit dem 
mauriſchen Prinzen einen Stilleſtand. | 


Abul Walid genoß von dieſer Zeit an eh ru⸗ 
higen Regierung, welche weder durch innerliche Un⸗ 
ruhen, noch durch Kriege unterbrochen wurde. Er 
unterhielt bis an fein Ende, das im J. 1379 (. 
781) erfolgte, einen beftändigen Frieden mit den 
Chriſten. | 


Der König Don Seinrich II ſtarb einige Zeit 
zuvor, in eben dieſem Jahre. Einige Gefchicht- 
ſchreiber, welche Prinzen nicht, wie andre Men⸗ 


/ ſchen, eines natürlichen Todes ſterben laſſen, ge⸗ 
ben 


A 
* 


€ * \ 


) Sie hat aus zwoen Städten eigentlich beftanden , 
daher ihr Name in der mehrern Zahl gebracht wird, 
und ſich noch nicht erholet, ob gleich K. Phil pp V 
den neuen Anbauern im J. 172 unteren Privi⸗ 
legien anboth. M. 5 | 
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gifftete prächtige Halbſtiefel eingebuͤßet habe, die 
8 ihm von einem Muhammedaner uͤberreichet wur⸗ 
den. Glaubwuͤrdigere Scribenten aber “) erwaͤh⸗ 
nen nichts hievon, ſondern melden nur, daß der 
Koͤnig an einer Nervenkrankheit geſtorben ſey. 
ö Ihm folgte ſein Prinz Don Johann J. 


Walids, beſtieg den Thron ſeines Vaters, und 


war einer der beſten Koͤnige in Granada. Ihn 


konnte kein falſcher Glanz des Ehrgelzes blenden; 


er zog den ſuͤßen Frieden allen Eroberungen vor. 


Sein durch lange und häufige Kriege erſchoͤpftes 


ben bor, daß Don n Seincich ſein Leben durch ver⸗ 15 


Abu adſchad mehemed, Sohn Abul 


Reich kam nach und nach wieder zu Kraͤften, und 


Handlung und Ackerbau, dieſe unerſchoͤpflichen 
Quellen des Ueberfluſſes, bluͤhten. Auch die ſchoͤ⸗ 


nen Kuͤnſte kamen unter ihm empor. Er zierte 
Granada und Guadix mis prächtigen Gebäuden, 
und die ſonſt unbeſtaͤndigen Mauren unterſtanden 


ſich nicht, eine fuͤr ſie ſo gluͤckliche Regierung durch | 


Re Spaltungen zn beunruhigen. 


*) 3. B. erg Lopez d Ayala der um dieſe Zeit 
lebte. M. | 
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Don e T, König von Caſtlien, N | 
durch einen Fall vom Pferde im J. 1390 (g. 753) 


in der Bluͤthe feines Alters. Abu Hadſchad Me⸗ 
hemed uͤberlebte ihn nur zwey Jahre. Ihm folg⸗ 


te fein Sohn Abu Abdallah Juſef II. (1392 5. 
794) Er war der eilfte König aus dem Geſchlechte 


Alhamar. Dieſer Fuͤrſt bewarb fich, nach dem 


Beyſpiele feines Vaters, um die Freundſchaft der 


C hriſten; ja er ſetzte ſehr viele Caſtilianer ohnent⸗ 


geldlich in Freyheit. Faſt waͤre ihm dieſe Geneigt⸗ 
heit gegen die Chriſten uͤbel ausgeſchlagen. Er 


batte vier Soͤhne, Juſef, Mehemed, Ali und 
Ahmed. Mehemed hatte als ein juͤngerer Prinz 


keine Hoffnung zum Throne vor ſich; er entſchloß 
ſich daher, mit Gewalt denſelben zu beſteigen, und 


verhöoͤhlte feine ehrgeizigen Abſichten unter dem 


Scheine des Religionseifers, da er, vorgab, die 


Religion ſey in Gefahr, weil ſein Vater nur dem 


Namen nach ein Muſelman, im Herzen aber ein 
Chriſt waͤre. Die Neigung der Mauren zur Un⸗ 


biſtaͤndigkeit, zu Neuerungen, und zu ihrem Glau⸗ 


8 


ben brachte dem jungen Prinzen eine ſtarke Partey 
zu wege. Es war ſchon an dem, daß ein buͤrger⸗ 
licher verderblicher Krieg ausbrechen ſollte, als ſich 
der maroccaniſche Abgeſandte, der ſich eben dazu⸗ 
mal in Granada aufhielt, durch ſeine Klugheit ins 
Mittel legte, und die Kai beſaͤnftigte. Er 

ſtellte 


Achte ihnen bor, daß mehr ihre Trennungen, als 
die Tapferkeit ihrer Feinde, ihren oͤftern Verluſt 
| verurſachet haben; daß ſie den gaͤnzlichen ee 
ihres Reiches in Spanien durch ihre Spaltungen 
beſchleunigen wuͤrden, wenn ſie einander ſelbſt an⸗ 
griffen und aufrieben; und daß ſo dann die Chri⸗ 
ſten völlig die Oberhand gewinnen würden. Er 
ſagte zu Mehemed, daß nichts in der Welt einen 
Sohn vom Gehorſam gegen ſeinen Vater entbin⸗ 
den koͤnne, und daß es eine ſchaͤndliche Verletzung 
der erſten Geſetze der Natur ſey, wenn man dem 
nach dem Leben ſtrebe, dem man es doch ſelbſt zu 
danken habe. Endlich ermahnte er alle, ſich ge⸗ 
gen den gemeinſchaͤftlichen Feind zu vereinigen, und 
die Gelegenheit zu ergreifen, die ſich ihnen darbie⸗ 
the, da der König von Caſtilien (Don Seinrich 
III) kraͤnklich, und mit einem Kriege gegen Portu⸗ 
gal beſchaͤftiget ſey, auch unter den Großen des 
1 Wache wenige Einigkeit herrſche. 


Bedde Parteyen GE durch Diefe klugen 
Vorſtellungen des Abgefandten von Marocco ges 
ruͤhret, und legten die Waffen nieder, oder ehe 
fen fie vielmehr gegen die Chriſten. (7392 3. 790) 
Ein Corpo von drey tauſend Fußvoͤlkern, und ſie⸗ 
K 4 ben 


—— 


5) Don Ferreras, 6 B. S. 78. 76. M. 


N 3 Keutern fel in 50 . Ang . Mu 3 


Tien ein, und richtete große Verwuͤſtung darinn 


5 al. Alfonſo Sarardo widerſetzte ſich ihnen mit 
ſieben hundert Mann, und ſchlug fie gaͤnzlich. Hie⸗ 
durch ließ ihre erſte Hitze nach, und fie nahmen ei⸗ 


nen Stilleſtand an, den ihnen Seinrich LE ans = 


both. | RR a 


| Faſt wäre derſelbe nach Verlaufe zweyer Jahr 
ve gebrochen worden; (1394 5. 797). und zwar die 
Verwegenheit oder vielmehr Thorheit Martins 


Nagnez de la Barbuda, eines Portugieſen, und 


Großmeiſters des Ordens von Alcantara. Er hielt 
ſehr viel auf einen Einſiedler, Namens Juan de 
Sago, den das aberglaͤubige Volk als einen von 
Gott begeiſterten Mann anſah, da er doch ein 

bloßer Schwaͤrmer war. Dieſer unterhielt den 


Großmeiſter beſtaͤndig mit den Siegen, die er ge⸗ a 


gen die Mauren erhalten werde, und lag ihm an, 
den Koͤnig von Granada zu einem Zweykampfe her⸗ 
aus zu fordern, wobey er ihm den Bepſtand des 
| Himmels und Sieg verhieß, und verſicherte, daß 
die Mauren durch dieſe Niederlage den Vorzug 

der chriſtlichen Religion vor der ihrigen würden be⸗ 
kennen muͤſſen. f 


Der | 


Ma allzu leichtglaͤubige Sapa ließ ſich 
von dem Einſiedler bereden, und ließ den ‚König 
von Granada durch zween Feiner Waffentraͤger 
zum Zweykampfe fordern. Er befahl denſelben, 


zwey hundert Muhammedaner gegen hundert Chri⸗ 
Geſetz das wahrhafte, Muhammeds aber ſeines 


gejaget. Barbuda, der auf ſeinem Vorhaben be⸗ 
harrte, zog mit drey hundert Reutern und tauſend 
Mann Fußvolks gegen ſie aus. Das durch die 
Prophezeyungen des Einſiedlers getaͤuſchte Volk 
begab ſich haufenweiſe unter ſeine Fahnen, ſo daß 


net und ohne Kriegszucht waren. Der Koͤnig von 


ſchickte zween der vornehmſten ſeines Hofes an ihn 
ab; allein es halfen weder Bitten, Drohungen, 
ob Vorſtellungen etwas bey ihm. Er fiel in das 
granadiſche Gebiethe ein, und beſtuͤrmte ein feſtes 
Schloß. Der Koͤnig von Granada uͤberfiel ihn 
mit mehr denn hundert tauſend Mann, und zer⸗ 
ſtreute die ſchlechtbewaffneten chriſtlichen Truppen 
gar bald. Barbuda hielt an der Spitze ſeiner 
Pi K 5 | drey⸗ 


* 


im Falle der Koͤnig die Ausforderung nicht annaͤhme, 
ſten aufzufordern, um zu behaupten, daß Chriſti 


falſch ſey. Sie wurden ſchimpflich aus Granada 


Caſtilien ſuchte vergeblich den Großmeiſter von 
ſeinem verwegenen Unternehmen abzuhalten, und 


er ſich in kurzem an der Spitze von fuͤnftauſend 5 
Mann ſah, deren aber die meiſten ſchlecht bewaf⸗ 


dreyhundert Reuter lange Zelt Wire den Angriff. g 
der Feinde aus, endlich aber wurde er mit vielen 
Wunden erleget, nachdem er viele Mauren mit 
eigner Fauſt getodtet hatte. Die dreyhundert Reu⸗ 
ter folgten ſeinem Beyſpiele, und verkauften ihr Le⸗ 
ben theuer, ſo daß fie alle bis auf einen Mann nie⸗ Ä 
dergehauen wurden. Die Mauren ſahen nach dem 
Treffen mit Verwunderung, daß dieſe unerſchrocke⸗ 3 
nen Krieger alle von vorne verwundet waren, und 
daß ein jeder noch an eben dem Orte lag, wo er 
gefochten hatte. | 
Der König von Granada pete ſich an 
der Zuͤchtigung des Großmeiſters, der den Stilles 
ſtand wider den Willen des Koͤniges von Caſtilien 
gebrochen, und an den Entſchuldigungen, die ihm 
dieſer Fuͤrſt machen ließ. Er fuhr fort mit den 
Chriſten bis an feinen Tod in gutem Vernehmen zu 
ſtehen, der durch Verraͤtherey des Soltans von 
Marocco erfolgte. Dieſer haͤgte ſchon laͤngſt ei⸗ 
nen verborgenen Haß gegen den Koͤnig von Gra⸗ N 


nada. Er ſuchte ihn, nach vielen mißlungenen Ans 
ſchlaͤgen, endlich durch Gift aus dem Wege zuräus 


men, und ſandt ihn unter andern praͤchtigen Ge⸗ 
ſchenken ein vergiftetes Kleid. Der Koͤnig von Gra⸗ 
nada hatte es kaum angezogen, als er grauſame 
Schmerzen fuͤhlte. Nachdem er dreyßig Tage mit 


dem T Tode gerungen hatte, BEN eee | 
lichen 


| lichen Aullungen, (1396 5. 99) mehemed y Fin 


Hand auf denſelben, der doch nach dem Rechte der 
Erſtgeburt ſeinem altern Bruder Juſef gehörte, 


Mehemed war ein unternehmender amſiger 
Fuͤrſt, deſſen ruͤhrender Beredſamkeit niemand wi⸗ 
derſtehen konnte. Sein angenehmes und leutſeli⸗ 
ges Bezeigen zog ihm das Zutrauen ſeiner Unter⸗ 
thanen zu, und er bediente ſich deſſelben zur Ver⸗ 
gnuͤgung ſeiner Herrſchſucht, die ohne Graͤnzen 


war, und der er die heiligſten Pflichten aufgeopfert 

hatte. Des Haſſes gegen die Chriſten ungeachtet, 
verſtellte er ſich, und ſuchte die Freundſchaft des 
Koͤniges von Caſtilien, aus Furcht, dieſer Fuͤrſt 


möchte die Partey feines aͤltern Bruders nehmen, 
und ihn vom Throne zu ſtuͤrzen ſuchen. Er kam 


ſfelbſt nach Toledo, wo ſich Don Seinrich III das 


mals aufhielt, und wurde von ihm ſo wohl aufge⸗ 
nommen, daß er ihn fuͤr den Koͤnig von Granada 
erkannte, und den Stilleſtand mit ihm erneuerte. 


zweyter Sohn, der ſchon zuvor ſeinen Vater vom 
Throne ſtuͤrzen wollte, ſchwang ſich mit gewafneter 


— 


Mehemed war ein allzugroßer Feind der Chri⸗ 


ſten, als daß er demſelben haͤtte nachkommen ſol⸗ 
len. Jedoch wollte er ſich zuvor des Thrones ges 
wiß verſichern. So bald er feine Gewalt befeſti⸗ 
0 get ſah, un er alle Verſtellung bey Seite, und 
| | übers \ 
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er auch eroberte. (1406 5. 809) Ob ſchon dies | 
ſe Thaͤtlichkeit an und vor ſich eine Kriegserklaͤrung 


war, ſo wollte doch der Koͤnig von Caſtilien nicht 


ſo gleich die Waffen ergreifen. Er ſchickte zween 
Herolde an ihn, und ließ die Sradt wieder zu. 
rückfordern , deren er ſich wider alle Treu und 
Glauben bemächtiget hatte.) mehemed ſchrieb 


dieſes einer Furcht zu, und wurde noch ſtolzer. Er 


ſchickte ein Corpo Truppen gegen Biatia ab, das 
alles mit Feuer und Schwert verwuͤſtete. Don 


Pedro Manrique, dem Seinrich die Beſchuͤtzung 


der Graͤnzen auf dieſer Seite anvertrauet hatte, 


brachte nebſt andern Kriegsbedienten in der Eile 


/ 


einige Truppen zuſammen, ſich den Verheerungen 


der Unglaͤubigen zu widerſetzen. Beyde Nationen 


ſtießen nahe bey Queſada auf einander, und foch⸗ 
ten wuͤthend. Die eindringende Nacht machte dem 


Gefechte ein Ende, und keine Partey konnte ſich ei⸗ | 
nes Sieges rühmen. (1406 . 809) 


Don Seinrich gieng alſobald nach Madrid, 
einen Feldzug zu deranſtalten. Daschriſtliche Heer 
fohte aus fuͤnftauſend Reutern, und vierzehn tau 
ſend Mann zu Fuß beſtehen, nebſt einer Artillerie 
von hunde rt Kanonen. Dreyßig Galeeren muſten 

die 


„) Ferreras, 6 Band, S. 165. M. 
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die Küften bedecken / und die Afticaner Whale, 
den Granadern beyzuſtehen. Heinrichs III Tod, 
der zu gleicher Zeit ſich eraͤugete, hielt die Caſtili⸗ 
aner nicht von ihren Zubereitungen ab. Don 
Ferdinanden, ſeinem Bruder, Regenten von Ca⸗ | 
ſtilien waͤhrender Minderjährigeit Johann II, 
wurde die Aufſicht anvertrauet. Er eröfnete ua 
Feldzug mit Eroberung der Stadt Pruns, (1407 
3.810) welche er einem Ueberlaͤufer zu danken 
hatte, der ihm einen ſchwachen Ort an der Mater 
zeigte. 


Mehemed war feiner Seits auch nicht müͤſ⸗ 
ſig, und belagerte an der Spitze von hundert tau⸗ 
| fend Mann die Stadt Lucene, Da er nicht Mei⸗ 
ſter davon werden konnte, zog er vor Biatia, vers 
brannte die Vorſtaͤdte, und bey nahe haͤtte es ihm 
geglücket „ den Ort mit Sturm zu erobern. Die 
ganze Provinz war mit Schrecken erfuͤllet, und je⸗ 
dermann ergriff die Waffen, dieſe Stadt zu ent⸗ 
ſetzen. Die Mauren befuͤrchteten einen Angriff 
des chriſtlichen Heeres, und zogen ſich unter den 
größten Ausſchweifungen zurück, fo daß fie uͤberal 
traurige Spuren Air Durchzuges hinter ſich leſ⸗ 
en. 
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Jaen. Don Jerdinand, der wegen dieſes Orts 


— 


ihrer Ueberlegenheit ungeachtet an, und erober⸗ 


ten acht derſelben. Viele bohrten ſie in Grund, 
und der Ueberreſt der tuneſiſchen Flotte entgieng 
ihnen durch die Vortheile des Windes. Dieſer 


Auf! der En gieng es eben 10 da * 5 
Dreyzehn caſtilianiſche Galeeren trafen auf fünf 


und zwanzig von Tunis, griffen fie unverzuͤglich, 


glückliche Erfolg feuerte die Chriſten aufs neue an. 
Don Ferdinand belagerte Zahara, und nahmes 
ein. Ayamonte oͤffnete einem andern ſpaniſchen 


lagerte ſich mit einer Armee von achtzig tauſend 
Mann zu Fuß, und ſechs tauſend Reutern vor 


ſehr beſorget war, entſchloß ſich, denſelben zu ent⸗ 


ſetzen, und wenn es noͤthig wäre, ein Treffen zu 
liefern. Allein kaum vernahm der Koͤnig von Gra⸗ | 
nada, daß er im Anzuge ſey, als er fich ſchimpf⸗ 


lich zuruͤck zog. Der uͤbrige Feldzug beſtand in 


Verheerungen von beyden Theilen. Der heffttge 


inter und die anhaltenden Regenguͤſſe verurſach⸗ 


ten auf einige Zeit einen n Stilleftand der Senden 


keiten. 
Im Fruͤhlinge des folgenden Jahres ( 


B. 811) fiengen fie ſich ärger als jemals wieder an. 


WMehemed belagerte Alcaudete vergeblich. Un⸗ 
derdeſſen, da er davor lag, drang das chriſtliche 
1 | 1 


Feldherrn die Thore. Der Koͤnig von Granada | 


„ 


te ſo ſchreckliche Verwuͤſtungen an, daß die durch 
ſo haͤufigen Verluſt kleinmuͤthigen Mauren ſehn⸗ 


den auch Don Serdinand auf acht Monate ein— 


Eroberungen verſichern laſſen. 


dauerhaften Frieden verwandelt werden koͤnnte. 
feinem Sohne zu hinterlaſſen. Er begnuͤgte ſich 


denſelben raubte; er hatte ihn auch in ein enges 
Gefaͤngniß bringen laſſen, aus Furcht, das Volk 
möchte denſelben ſtatt feines Sohnes zum Könige 
machen. Er beſchloß, da er ſeinen Tod unver⸗ 
meidlich annaͤhern ſah, Juſef toͤdten zu laſſen, und 
befahl einem ſeiner vornehmſten Kriegsbedienten, 


machte ihm feinen unangenehmen Auftrag zu wife 
ſen. Juſef bath ſich nur zwo Stunden Aufſchub 
aus, feine Sachen in Ordnung zu bringen. Als 
ihm der Officier dieſes abſchlug, hielt er dringend 
bey ihm um die Erlaubniß an, die Partie gar aus⸗ 


* ihm 
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ch die Erneuerung des Stillſtandes verlangten, 


Dieſer Fuͤrſt ſuchte vor ſeinem Ende den Thron 


ſpielen zu duͤrfen, die er angefangen, welches er 


PR in das Königreich Segnaba m, 70 und richte⸗ 75 


gieng, nachdem er ſich den Beſitz aller gemachten \ 


| Der Tod Mehemeds, der zu gleicher Zelt "m 
erfolgte, ließ hoffen, daß der Stilleſtand in einen 


nicht daran, daß er feinem aͤltern Bruder Juſeß 


ihm den Kopf abzuſchlagen. Dieſer traf Jufef 
eben mit einem Imam beym Schachſpiele an, und 
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ihm auch verſtattete. Allein ehe das Spiel noch 1 
aus war, kam ein Courier aus Granada, der die | 
Nachricht uͤberbrachte, daß Mehemed Hgefturben, 
und Juſef zum König erwaͤhlet ſey. Der Kriegs⸗ [ 
bediente begleitete nunmehr den neuen Regenten nach 
Granada, allwo er vom Throne Beſitz nahm. Er war 
der dreyzehnte aus der Familie Alhamar, und 
ſuchte die Freundſchaft des Koͤniges von Caſtilien 
zu unterhalten. Er ſandt Bothſchafter mit praͤch⸗ 
tig angeſchirrten Pferden, mit Gold und Diaman⸗ 
ten beſetzten Saͤbeln, und mit ſeidnen Stoffen an 
denſelben, der auch den mit ſeinem Bruder self | 
ſenen Stilleſtand beftätigte. 


Ehe dieſer noch zu Ende gieng, a ſich die 
Feindſeligkeiten wieder aufs neue an. (1410 ©. 
813) Die Granader machten ſich Meifter von 
Fahara, konnten aber das Schloß nicht erobern, 
und muſten es in den Händen der Ehniften laſſen, 
welche dagegen Antequera belagerten. Juſef III 
kam dieſem Orte mit einer Armee von achtzig tau⸗ 
ſend Mann zu Fuß, und fünf taufend Reutern zu 
Huͤlfe. Ferdinand, der entweder ſiegen oder ums 


kommen wollte, gieng aus ſeinen Verſchanzungen 


heraus, lieferte den Mauren, ihrer groͤßern Macht 
ungeachtet, ein Treffen, und ſchlug ſie aufs Haupt. 
Hierauf zog er vor Antequera. Seine Soldaten 
gruben einen tiefen Graben 00 um die Stadt, 

und 


und nie 8 durch eine mis Thuͤrmen 
verſehene ſtarke Mauer. Juſef ſuchte noch 
mals dieſen für ihn ſo wichtigen Ort zu entſez⸗ 
zen; er ließ alles, was Waffen fuͤhren konnte, auf⸗ 
biethen, und ruͤckte gegen Don Serdinanden an, 
ihm entweder ein Treffen zu liefern, dder ihn in 
ſeinen Verſchanzungen anzugreifen, welche aber der 
Konig von Granada ſo gut befeſtiget antraf, daß 
er ſich nicht getraute, die Chriſten anzugreifen, und 
ſich mit Schande en Rees zuruͤck zie⸗ 
hen mußte. 


Die ie neh die ſes Rück⸗ 
zuges und der großen Hungersnoth ungeachtet mu⸗ 
thig. Ferdinand ließ einen Hauptſturm wagen. 
Seine Soldaten bemaͤchtigten ſich eines Thurmes, 
und breiteten ſich von da in der ganzen Stadt aus. 
Die Mauren flohen in das Schloß, und hielten 
daſelbſt noch acht Tage die hefftigſten Angriffe der 
Chriſten aus. Endlich beſchloßen ſie, zu capituli⸗ 
ren, weil ſie keine Huͤlfe vor ſich ſahen. Nach 
| dieſem langwierigen Kriege folgte ein Sai 
von ſiebenzehn Monaten. 


Die Einwohner der afeicanifehen Städte in 
Spanien ſahen ſich von Abu Said, Koͤnige von 
Sez, verlaſſen, und befürchteten unter chriſtliche 
Bothmaͤhigkeit zu fallen: ſie ergaben ſich daher ſeit 
Geſch. der Araber zter Theil. L eini⸗ 


u RER 0 Könige von 1 Granada. 
Jahre 1411 (. 814) empoͤrten ſich die um 
ner von Gibraltar wider Juſef III, und hielten, | 
als ehemalige Vaſallen von Marocco, bey Abu 
Said um Schutz an. Dieſer Herr hatte einen 
Bruder gleiches Namens, der durch ſeine Tapfer⸗ 
keit und viele andre ruͤhmliche Eigenſchaften, bey 
dem Volke ſehr beliebt war, und nun war es dem 
Koͤnige von Sez lieb, durch dieſe guͤnſtige Gelegen⸗ 
heit einen Fuͤrſten von ſich entfernen zu können, der 
ihm Mißtrauen und Beſorgniß verurſachte. Mu⸗ 
ley Abu Said ſendete alſo feinen Bruder mit zwey 
tauſend Mann zu Fuß und tauſend Reutern nach 
Spanien. Er befahl ihm, ſich in Gibraltar zu 
werfen, und die übrigen vormals zu Africa gehoͤri⸗ 
gen Städte wieder einzubekommen. Juſef wollte 
dieſem neuen Feinde nicht Zeit laſſen, ſich feſt zu 
ſetzen, und belagerte Gibraltar. Said hielt bey 
ſeinem Bruder um Beyſtand an; dieſer aber, der 
vielmehr ſeinen Tod wuͤnſchte, schickt ihm etliche 
ſchlecht ausgeruͤſtete Schiffe, ſo vom Könige von 
Granada weggenommen wurden. Gibral⸗ 
tar muſte ſich an Juſef ergeben, der Said ge⸗ 
fangen nahm, und ihn in einem Thurme des 
Schloſſes Alhambra (al hamara, das rothe) 
verwahren ließ. Der König von Fez hielt vergeb⸗ 
lich bey Zuſef an, Said toͤdten zu laſſen. Ent⸗ 
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BR aus 2 oder aus Stantektugfei, | 
wurde dieſes ſchaͤndliche Begehren von dem Koni⸗ 


vielleicht einſt noch vermittelt feines ee Un⸗ 
ruhen! in Africa anzufangen hoffte. 
Der Stilleſtand zwiſchen den Chriſten und 

0 Mauren wurde zu verſchiedenen malen erneuret, 
und dauerte dreyzehn Jahre. Juſef III, König 
von Granada, ſtarb im J. C. 1423 (. 826.) 
Sein Sohn Mehemed al Azari (der linke) 
folgte ihm in der Regierung und iſt blos durch 
ſeine Ungluͤcksfaͤlle in der Geſchichte bekannt. Er 


Freundſchaft des Koͤniges von Caſtillen, und des 
Soltans von Tunis, eifrig bewarb. Dieſer un⸗ 
vorſichtige Fuͤrſt ſuchte ſich durch auswaͤrtige Ver⸗ 
bindungen feſt zu ſetzen, und das gute Vernehmen 
mit andern Hoͤfen zu unterhalten, da er ſich die 
Gemogerheit ſeiner eignen Unterthanen nicht er⸗ 
werben konnte. Er fand auch gar bald, daß die 


iſt. Seine Unterthanen empoͤreten ſich, und waͤhl⸗ 
ten ſeinen Vettern Wehemed al Sugair, (den 
kleinen) an ſeine Stelle. (1427 f. 831) Der ent⸗ 
ſetzte König floh zu Abs Faris, dem Soltan von 
Cunis, in Hoffnung, daß derſelbe ihn vertheidi⸗ 
gen, und ihm wieder auf den Thron verhelfen | 


1 werde. | 
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nt 


ge von Sranada mit Unwillen abgeſchlagen, der 


hatte den Thron kaum beſtiehen, als er ſich um die 


Liebe des Volks die ſicherſte Stuͤze eines Thrones 


164 


Der neue König von Stanote war au Hug, * 
als daß ihm haͤtte unbekannt ſeyn ſollen, daß man | 
einer Partey, ſo man unterdrücken will, durchaus 
alle Huͤlfsmittel abſchneiden muͤſſe. Er verwieß 
dem zu Folge alle Anhaͤnger des vorigen Koͤniges, 
und zog alle ihre Guͤter ein, die er unter ſeine Cre⸗ 
aturen vertheilte. Juſef Ebn Siradſch, Ober⸗ 
richter zu Granada, der aus einem der vornehm⸗ 
ſten muhammedaniſchen Geſchlechter abſtammte, 
und Durch ſeine Tugenden noch ſchaͤtzbarer, als 
durch ſeine Wuͤrde und Herkunft war, verſah ſich 
von der Tyranney des neuen Koͤniges nichts gutes, 
und entwich nach Murcien, in der Abſicht, Me⸗ 
hemed al Azari, durch Beyhuͤlfe Don Johann 
II, Koͤniges von Caſtilien, wieder auf den Thron 
zu ſetzen. Dieſer nahm ihn ſehr geneigt auf, bil⸗ 
ligte ſeine Abſichten, und gab ihm ſo gar ein Schrei⸗ 
ben an den König von Tunis, darinn er dieſen Sol⸗ 
tan erſuchte, einen Fuͤrſten wieder zum Throne zu 
verhelfen, von welchem er ungerechter Weiſe ver⸗ 
trieben worden. Er verſprach ihm zugleich, ſich 
mit ihm zu vereinigen, und den Ruhm einer ſo ge⸗ 
rechten Unternehmung mit ihm zu theilen. 
Juſef Ebn Siradſch eilte alſobald nach Tu⸗ 
nis, und uͤberlieferte Abu Saris das Schreiben 
des Königes von Caſtilien. Er ſtellte ihm zugleich 
die Gaga Aufführung des neuen Koͤniges von 
Gra⸗ 


* 
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Granada 0 (bar; vor, s lade deifen 
| Tyranney und Grauſamkeiten ſo lebhaft ab, daß 
ſich Abu Faris entſchloß, Mehemed al ASari 
wieder auf den Thron zu ſetzen. Er ließ eine Flot⸗ 
te ausruͤſten, auf welcher ſich dreytauſend Mann 


einſchifften. Mehemed al Azari kam glücklich | 


nach Almeria, das ihm die Thore öffnete. Die 
Empoͤrung wurde nunmehr allgemein. Alle Staͤd⸗ 
te von Granada beeiferten ſich um die Wette, ih⸗ 
rem rechtmaͤßigen Fuͤrſten Gehorſam zu leiſten, und 
die Hauptſtadt erklärte ſich auch für ihn. Der uns 
gluͤckliche Mehemed al Sugair fand ſich ploͤtzlich 
von jedermann verlaſſen, und entfloh in das Schloß 
Alhambra, wo er gefangen genommen, und ent⸗ 
* wurde. (1429 9, 833 
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Kaum fah ſich Mehemed al Azari wieder 
auf dem Throne, als er vergaß, wem er dafuͤr 
Dank ſchuldig ſey. Er weigerte ſich dem Koͤnige 
von Caſtilien den gewoͤhnlichen Tribut zu bezah⸗ 
len, wie feine Vorfahren jederzeit thaten. Don 
Johann, den dieſer Undank ſchmerzte, verbarg 
feinen Unwillen, weil er eben mit dem Könige von 
Aragonien in Krieg verwickelt war. So bald 
dieſer zu Ende, ließ er durch einen Abgeordneten 
von dem Koͤnige von Granada den Tribut abfor⸗ 
. dern, 
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| nige Zeit ein Ende. 
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dern, ) und ſendete zugleich einen Ander mit an⸗ 
ſehnlichen Geſchenken an den Soltan von Tunis; ; 
dem er die Undankbarkelt Mehemeds hinterbrin⸗ 


gen, und ihn zugleich erſuchen ließ, ihm nicht bey⸗ 


zuſtehen, ſo ihm auch der Soltan gerne juſagte. 
(14308, 834) | 


Als Don Johann verſichert war, daß ihn 
nichts in feiner Rache an dem Könige von Grana⸗ 8 
da ſtoͤre, kuͤndigte er ihm den Krieg an. Man 
fieng von beyden Theilen mit Pluͤndern und Abe 
brennen der Dörfer an. Einige Städte wurden 
erobert, andere verloren: fo daß die Vorthelle auf 
beyden Seiten gleich waren. Der Winter und das 
einfallende Regenwetter machten den Feindlichkei⸗ 
ten und zugleich dem Elende der Unterthanen auf! ei⸗ 

Dieſe Ruhe war von kurzer Dauer, und der 
Krieg fieng ſich mit der ſchoͤnen Jahrszeit wieder 
an. (1431 5,835) Noch in eben dieſem Jahre 
verurſachte am 24ſten April ein Erdbeben großen 
Schaden! in Spanien. Viele Staͤdte in Catalo⸗ N 
nien und Rouffillon wurden umgeſtuͤrzet, und die 


— unter ihren Ruinen begraben. Waͤh⸗ 
rendem 


) Mebemed ſchlug denſelben rund ab. Ferreras 6 
Band, S. 420. M. | * 
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tendem Erdbeben waren die Mauren und Spas 
nier mit einander im Treffen. Die Streitenden, 
ſo dadurch ſehr une wurden, giengen aus ein⸗ 
6 ander. 


Als Don Johann im Maymonate zu Cor⸗ 


varo de Auna aus, das Land von Illora, die 
Ebene von Granada, zu verwuͤſten. Die Chri⸗ 
ſten breiteten ſich aus, und ſetzen alles in Furcht 
und Schrecken. Nachdem Alvaro die Aernte ver⸗ 
brannt, und viele Doͤrfer in die Aſche geleget hat⸗ 


welche Hauptſtadt wegen des Aufenthalts der Koͤ⸗ ; 
nige, und der prächtigften Gebäude eine der [höns 
ften in Spanien war. Die Chriſten bemuͤhten ſich 
die Araber heraus zu locken, und zerſtoͤrten einen 
der herrlichſten Palaͤſte der Könige von Granada 
in der Naͤhe dieſer Stadt, und die Einwohner 
mußten von den Mauren ihre Landhaͤuſer in Rauch 


alles dieſes nicht bewegen, herauszufallen, weil ſie 
durch ein Treffen fo geſchwaͤchet zu werden befuͤrch- 
teten, daß fie ſodann keinen Angriff des Koͤniges von N 
Caſtilien mehr würden aushalten Eönnen, 


“ 


L 4 Ihre 


dua anlangte, ſchickte er den Connetable Don Al⸗ 


te, drang er bis vor die Mauren von Granada, | 


und Flammen aufgehen ſehen. Dennoch konnte fie 
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gründet Don Johann erſchien wirklich nach ei 
nigen Tagen vor Granada, mit einer Armee von 


achtzigtauſend Mann. Er führte Juſef al Samar, 


den Enkel des don Don Pedro, dem Grauſamen / 


ermordeten M ehemeds, Koͤniges von Granada, mit . 
ſich. Die Einwohner fielen ſogleich mit graͤßlichem Ges 


Ghee Beſorgniß war ir nur 1 zu gut ge⸗ A | 


ſchrey aus der Stadt, und griffen die Spanier 


wuͤthend an. Sie wurden immerfort durch friſche 
Truppen verſtaͤrket, ſo die Stellen der Verwunde⸗ 
ten und Todten wieder ausfuͤlten. Don Johann 8 
ließ auch friſche Regimenter anruͤcken. Endlich 


fiengen die Chriſten an die Mauren, ihrer beſtaͤn⸗ 


gen Verſtaͤrkung ungeachtet, zum Weichen zu brin⸗ 


gen. Sie zogen ſich fechtend zuruͤck, und festen ſich i 
unter die Waͤlle von Granada in en Ord⸗ 


nung. *) 


nes Ueberfalls befürchtete, wählte eine Ebene am 


Fluße des Berges Elvira zu feinem Lager, wel⸗ 
ches er auf das beſte befeſtigen ließ. Er befahl 


ringsherum große Schanzen aufzuwerfen, und einen 


tiefen Graben zu machen. Am folgenden Sonn⸗ 


tage lieferten die Mauren mit zwephundert tauſend 

| | ER 

2 Von die ſem Treffen meldet Don Hergerad nichts; ; 
aber Mariana. WM. 


rn 


— 


Don Johann, der ſich von den Arabern eis . 


— 
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Mann zu Fuß, und fuͤnf tauſend Reutern den Chri⸗ 
ſten ein zweytes! Treffen. Der Großmeiſter von 
Calatrava fieng daſſelbe mit einigen Truppen any 
die er aus dem Lager geführet hatte, einige Mo⸗ 
raͤſte und Waſſergraͤben auszufuͤlen. Er ſah ſich 
plötzlich von einer unzaͤhligen Menge Gr anader um⸗ 
geben, und waͤre verloren geweſen, wenn man ihm 
nicht ſchleunig Huͤlfe geleiſtet haͤtte. Die Grafen von 
Niebla und Zunige, fo die naͤchſten waren, far. 
hen die Gefahr des Großmeiſters, zogen aus ih⸗ 
ren Verſchanzungen mit ihren Leuten heraus, und 
unterſtuͤtzten denſelben. Don Johann war ſehr 
zornig, daß man das Treffen ohne ſeinen Befehl 
eroͤfnet habe. Allein ob er ſchon fo gar durch den 
Connetable Don Alvaro die Truppen wieder zu⸗ 
‚rück in das Lager fordern ließ, ſo war es doch zu 
ſpaͤt, und es war bey der Ueberlegenheit der Fein⸗ 
de an keinen Ruͤckzug zu gedenken, ohne ſich der 
größten Gefahr auszuſetzen. 
Dter Koͤnig von Caſtilien faßte ſo gleich nen 
Entſchluß, der eines vollkommenen Meiſters in der 
ſchweren Kriegskunſt wuͤrdig war. Er ließ ſeine 
Armee aus den Verſchanzungen hervorruͤcken, und 
ſtellte ſie in Schlachtordnung. Der Streit war 
nunmehr auf beyden Seiten gleich, und hartnäckig; 
endlich gab Gott den Chriſten den Sieg. (den 24ſten 
. 1431 9,835) Die Mauren ergriffen die 
LS | a 
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Flucht, und retteten ſich theits in die Stadt, gels 
in die Gaͤrten und Nee erte ſo Granada 
Beer X N | 


Dieſes war der er dieſer blutigen | 
Schlacht, ) in welcher die Chriſten bey nahe den 
Fürzern gezogen hätten. Sie koſtete den Mauren 
zehn tauſend Mann, ſo theils im Treffen, theils im 
Nachhauen erleget wurden. Don Johann blieb 
noch zehn T Tage vor Granada liegen, und verhees 
rete die Gegend mit Feuer und Schwert. Die 
Granader, ſo durch den Verluſt der letztern N 


Schlacht niedergefchlagen waren, getrauten ſich 


nicht aus ihrer Stadt heraus zu fallen, und ſahen 
ihr Land verwuͤſten, ohne ſich zu widerſetzen. 


Der Großmeiſter von Calatrava, und Don 
Ribera Antelato blieben nebſt Juſef al Samar, 
den Don Johann zum Koͤnige von Granada er⸗ 
nannte, an der Graͤnze, mit einem anſehnlichen 
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) Mariana ſagt, daß man in Spanien dieſe Schlacht 
insgemein la Ratalla de Higueras (Feigenſchlacht) 
nenne, weil fie in einer Ebene vorfiel, wo viele Keis 
genbaͤume geſtanden. Nach dem Ferreras B. 6, S. 
431, oder vielmehr nach dem Berichte des Perez de 
Suzman, der bey der Schlacht gegenwärtig geweſen, 
ſind mehr als dreyßig tauſend muhammedaner erle⸗ 
get worden. WM. 
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Corpo. Beede Feldherren hatten Befehl, die 
fen Juſef, von dem bereits oben Meldung geſche⸗ 
hen, der eine ſtarke Partey in der Stadt hatte 
wieder auf den Thron zu ſetzen. | 


Des rauhen Winters ungeachtet, ſetzten die 

Chriſten den Krieg fort, und nahmen den Mauren f 
Lora, Archidona, Ronda, und Cambil weg. 
Die Stadt Loja ergab ſich freywillig; aber das 
Schloß mußte belagert werden. Die Mauren, 
ſo ſich hineinwarfen, ſchienen entſchloſſen zu ſeyn, 
ſich aufs aͤußerſte zu vertheidigen. Juſef Ebn 
| Siradſch, Feldherr der Truppen Mehemeds al 
Azari, der einen fo wichtigen Platz retten wollte, 
lieferte den Chriſten ein Treffen, wurde Pet ges 
ſchlagen, toben er felbft ums Leben kam. 


Unterdeſſen da das Koͤnigreich Gade allem 
Ungemache des Krieges ausgeſetzt war, ſah es in 
der Hauptſtadt eben ſo verwirrt aus. Die Ein⸗ 
wohner ſchrieben alles Ungluͤck der ihnen verhaßten 
Regierung des Azari zu, und waren dem Juſef | 
Alhamar zugethan. Die Niederlage des Ebn 
Siradſch und die Annaͤherung der Chriſten mach⸗ 
te der Partey Juſefs noch groͤßern Muth. Azari, 
der ſich von jedermann verlaſſen ſah, uͤberließ fei- 
nem Nebenbuhler den Thron, und begab ſich nach 
Malaga. (1431 H. 835) Juſef Alhamar ward 
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im Triumphe in Granada eingeholet, ) und je⸗ 


dermann ſuchte ſeine Freude uͤber dieſe erwuͤnſchte ji 


Veraͤnderung zu bezeigen: bey vielen war fie auch 
aufrichtig. Diejenigen aber, fo ihrem alten Re 
genten anhiengen, hiengen den Mantel nach dem 
Winde, und waren in ihrer Freude deſto uͤber⸗ 
mäßiger, je mehr fie Urfache hatten, ſich zu vers 
ſtellen. 

Die erſte Sorgfalt des neuen Kbnges n war 
dur die Bezeigung feiner Dankbarkeit gegen den 
Koͤnig von Caſtilien gerichtet. Er erklaͤrte ſich fuͤr 
ſeinen Vaſallen, unterſchrieb den Tribut, der jaͤhr⸗ 
lich an die Krone von Caſtilien entrichtet werden 


ſollte, und ſchenkte zwölf hundert Chriſtenſtlaven . 


— 
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die Freyheit. 


Das Volk hoffte nunmehr des ſüßen Frrdene 


wieder zu genießen, als der Tod Juſefs IV Als 


hamar auf einmal alles veränderte. Dieſer Fuͤrſt, 
der ſchon ſehr bey Jahren war, ſtarb im Junius 
1432, (5. 8370 nach einer kaum ſechsmonatlichen 


Regierung. Die Granader, bey welchen die 


Leichtſinnigkeit und Unbeſtaͤndigkeit zur Mode ge⸗ 
worden, riefen Mehemed al Azari einſtimmig 


zuruͤck, den pt vor einigen Monaten verjagt hats 
Bla 


) Mariana ſagt, am erſten Jaͤnner des ee 
Don Serreras, ster Band, S. 436. W. 
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ten, und vo 25 mah den Thron. Don Johann 
II erneuerte den unter Juſef al Samar öl | 
fenen Stilleſtand mit ihm. 


Allein dieſer war von ſehr kurzer Dauer, und | 
das Kriegsfeuer brach aufs neue aus. (1434 3, 

838) Don a manta uͤberrumpelte Zu⸗ 

eſcar, und ſchlug ein Corpo Truppen, ſo dieſen 
Ort entſetzen wollten, in die Flucht. Die Araber 
raͤcheten deſſen Verluſt durch die Niederlage Don 
Gutierre von Sotomaſor, Großmeiſters von 
Alcantara, der den Anſchlag gefaſſet hatte, ſich 
mit zwoͤlf hundert Mann Archidona zu bemaͤchti⸗ 
gen. Die Mauren, ſo davon Nachricht hatten, 
legten ſich in die engen Wege, durch welche die 
Chriſten marſchirten, und erlegten faſt alle. Der 
Großmeiſter ſelbſt entkam mit genauer Noth nebſt 


hundert Mann. Ein andrer ſpaniſcher General 


hätte bey nahe das naͤmliche Schickſal gehabt. Er 
lag vor Zuelma, als er vernahm, daß die Unglaͤu⸗ 
bigen in groͤßrer Anzahl anruͤckten, ihm ein Tref⸗ 
fen zu liefern. Er hob daher eilig die Belagerung 
auf, nachdem aber der Biſchof von Jaen nach et— 
lichen Tagen mit einer guten Mannſchaft zu ihm 
ſtieß, verwuͤſtete er die Gegend von Guadix, und 
verbrannte alle Kornfelder. Die Einwohner von 
Granada, welche alle Hofnung der baldigen Aern⸗ 
te vereitelt ſahen, fielen aus ihrer Stadt heraus, 


ſch 
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ſich zu raͤchen, und griffen die RR an, a | 


che aber ſtandhaft fochten, und ſie in die Flucht ö 


jagten. Don Perea, einer der vornehmſten Of⸗ 3 
ficiere der chriſtlichen Truppen, machte ſich dabey 
durch eine tapfre That berühmt. Sein Pferd blieb 


unter ihm, und er felbft war durch einen Lanzen⸗ 5 


ſtoß am Schenkel verwundet; dennoch focht er noch 
lange zu Fuße, und hielt die Anfaͤlle der Feinde 
aus. Einige Jahre nachher war eben dieſer Don A 
Perea nicht fo glücklich. (1438 9. 842) Er drang 


mit vierzehn hundert Reutern tief ins Land der Un⸗ 


glaͤubigen ein, als er auf ein dem ſeinigen weit uͤber⸗ 


legenes Corpo Araber ſtieß. Er zog einen rühm⸗ 4 


lichen Tod der Flucht vor, und ſtritt ſo lange er 
noch Athem holte. Seine Soldaten folgten feinem 
Beyſpiele, und wurden alle niedergehauen, meilfie _ 


ſich nicht ergeben wollten. Dieſer Sieg kam aber 


den Mauren theuer genug zu ſtehen. Sie verlo- 
ren ihren General und ſehr viele ihrer Leute. 

Die Unruhen in Caſtilien verhinderten die 
Chriſten, dieſe Niederlage einzubringen. Sie 
kehrten vielmehr ſelbſt die Waffen wider einander, 


und die durch ſo ſchwere Kriege ermuͤdeten Mau⸗ | 


ren hatten Zeit, ſich wieder zu erholen. Jedoch ge. 


reichte ihnen ihre Ruhe zum Schaden. Denn es 


entſpannen ſich viele Factionen. Mehemed Aza⸗ 


ri wurde abermals des dae und der Freyheit 
be⸗ 


„ ene * 4 e WA 1 
1 Dee Füͤrſt hatte zween Neffen, Wer | 
bemed und Zimael. Dieſer letztre gieng in die 


Dienſte des Koͤntges von Caſtilien, weil er entwe⸗ N ö 


der die Grauſat ten ſeines Oheimes fuͤrchtete, 
oder vielmehr, well er ſich durch die Freundſchaft 
der Chriſten einen Weg zum Throne zu bahnen 
ſuchte. Mehemed, mit dem Beynamen al Ak. 
ſa, (der hinkende) richtete in Almeria eine Empoͤ⸗ 
rung an, und bemaͤchtigte ſich dieſer Stadt. Von 
da zog er vor Granada, machte ſich Meiſter des 
Schloſſes Alhambra, und nahm feinen Oheim ge⸗ 
fangen, der in dieſe Feſtung geflohen war. Er 
ließ denſelben mit Ketten belegen, und ſich zum Ks 
nige ausrufen. (1445 9. 849) Andilbar, der 
Statthalter von Granada, fluͤchtete ſich in dieſes 
Schloß mit allen feinen Anhaͤngern und Angehoͤrigen, 
in der Mbficht, die Ketten Mehemeds al Azari zu 
zerbrechen, und ihn wieder auf den Thron zu ſe⸗ 
tzen, ſo bald ſich dazu die Gelegenheit eraͤugen wuͤr⸗ 
de. Iſmael, der am Hofe Don Johanns II 
war, hatte auch einen Anhang in Granada, und 
ſeine Partey lud ihn ein, ſich an ihre Spitze zu ſtel⸗ 
len. Er machte ſich Meiſter von einigen feſten 
Plaͤtzen dieſes Koͤnigreiches, und vermehrte die Un⸗ 
ruhen, ſo dieſen Staat verwirrten. 41e 5. . 


7 Weber 


= 


mebemed al bang war lern wer 8 sin ö 


mael, fein Bruder und Mitweyſher, aufblee, & 
wurde noch mehr durch Don Alfonſo V, Koͤnig 
von Aragonien, dazu angereizet, der ein Feind 


Dion Johanns war, und brach in Andalufien 


ein, wo er Benamaurel und Benzulema erober⸗ 


te. (1446 5. 850) Im folgenden Jahre machte er 


ſich Meiſter von Sueſcar, Arenas, Velez el 
Rubio, und Velez el Blanco. (1447 3. 851) 
Die Caſtilianer waren durch ſo viele einheimiſche 


Unruhen zerruͤttet, daß ſie ſich den Mauren n cht 


widerſetzen konnten. Dieſe wurden dadurch ſo 
uͤbermuͤthig, daß ſie im J. C. 1452 (5. 856) ei⸗ 
nen zweyten Einfall in Andaluſten thaten. Sie 
zogen aber dieſesmal den kuͤrzern, und die Spanier 4 
fielen nun in ihr Land ein, und führten aber vierzig | 
tauſend Stücke Vieh hinweg. 4 


Die innerlichen Unruhen dauerten noch immer 
in Granada fort. Endlich gewann Iſmael Ebn 
Othman uͤber ſeinen Bruder die Oberhand, und 
der ungluͤckliche Mehemed ſah ſich gezwungen, den 
Thron zu verlaſſen. (1453, 5. 857) 


Der neue König, der feine Erhöhung dem gb 
nige von Caſtilien mit zu verdanken hatte, vergaß 


dieſen wichtigen Dienſt m bald; oder es geſchah 
viel⸗ | 


Ahe aus ra vor feinen l. een, daß 
er eben ſo heftig ein Feind der Chriſten war . 
1 feine Vorfahren. 


Im e Jahre (1454 3. 10 ot. 
Don Johann II mit Tode ab, und Don Heinrich 
| IV, ſein Sohn, folgte ihm in der Regierung von 
Caſtilien. Dieſer Fuͤrſt brachte eine Armee von 
vierzehn tauſend Reutern, und funfzig tauſend 
Mann zu Fuß zuſammen. Da er geſonnen war, 
die Mauren durch Hungersnoth zu bezwingen, be⸗ 
gnuͤgte er ſich mit Verwuͤſtung ihres Gebiethes, 
und mit Abbrennen ihrer Jernte. (1455 3. 861) 
Er drang bis an die Mauern von Granada, und 
die Einwohner dieſer Hauptſtadt mußten ihre Fel⸗ 
der in Flammen ſehen, ohne es wagen zu duͤrfen, 
| ihm eine Schlacht zu liefern. | 


Im J. 1456 (8. 862) übte Don u 
dieſe Feindſeligkeiten abermals aus. Die chriſtli⸗ 


chen Soldaten ſahen dieſes mit einer Art von Ver⸗ 
achtung an, und wuͤnſchten, daß der Koͤnig die 


Mauren foͤrmlich angreifen möchte, Einige Ne 
gimenter, ſo von der ſpaniſchen Armee beordert 
wurden, das Land zu pluͤndern, ließen ſich durch 
ihre Hitze verleiten, ihren erhaltenen Befehlen zu⸗ 
wider, ſich in ein Treffen mit einem großen Corpo 
Araber einzulaſſen. Ihre Verwegenheit kam ih⸗ 
Geſch der Araber zrer Theil. M nen 
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Stuͤcken gehauen. Der König Beinrich raͤchte 
ſich deswegen an der Stadt Mena „und ließ alle 
Einwohner ohne Unterſchied des Alters und Se 


ſchlechtes über die Klinge ſpringen. Hierauf ſetz⸗ 


te er ſeins Verwuͤſtungen fort, und legte Bäume, 
Aernte, und aleß, was ihm vorkam, in die Aſche. 


Die durch eine grauſame Hungersnoth br 
droheten Mauren bathen ſehr um einen Stilleftand, 
der ihnen auch mit der Bedingung bewilliget ward, 
daß fie jährlich zwölf tauſend Ducaten als einen 
Tribut bezahlen, und uͤber dieſes ſechs hundert 
Chriſten in Freyheit ſetzen follten. Das ſonder⸗ 
barſte bey dieſem Tractate war, daß der Theil von 
Granada, der an Jaen graͤnzet, nicht mit in dem 


Sttilleſtande begriffen ward. Don Heinrich ließ 5 


auch wirklich den Grafen von Caſtaneda mit Trup⸗ 
pen von dem Königreiche Jaen aus die Mauren 
angreifen, der aber das Ungluͤck hatte, in einen 
Hinterhalt zu gerathen, auf das Haupt geſchla⸗ 


| gen, und gefangen genommen zu werden. Dieſes 
verurſachte, daß der Stilleſtand allgemein erkigteg 


wurde. (1457 > 862) 


Drey Jahre verfloſen ohne alle gange. 
ten, und der Stilleſtand wurde von beeden Theilen 


pünktlich gehalten. e 5. 865) Iſmael, Kö⸗ 
1 


. den Granada, hatte zwern 2 von den 


feurigen Naturel. Abul Saſſan, der aͤlteſte, fiel 
des Stileſtandes ungeachtet, in Andaluſien ein, und 
verheerte dieſe Provinz. Er kehrete mit Beute be⸗ 
laden zurück, und die Hälfte feiner Truppen wa⸗ 


ren ſchon bereits über einen Fluß gegangen, als 


Don Rodrigo Ponce de Leon, Sohn des Statt⸗ 
halters von Arcobriga, an der Spitze einiger Re⸗ 
gimenter, ſo er in der Eile zuſammen brachte, die⸗ 
ſe ihm an der Anzahl uͤberlegene Feinde mit großer 
Tapferkeit angriff, ſie in die Flucht ſchlug, und 
ihnen den Raub wieder abjagte. Nun giengen die 


Feindſeligkeiten ſo fort. Zwey Jahre hernach 


(1462 5. 867) nahm Don Juan de Guzman, 
Graf von Niebla, den Mauren Gibraltar weg, 


in 
* 


und der Marquis von Dillena eroberte Archidona.) 


Iſmael, Koͤnig von Granada, ſtarb im J. 


€ 1465 (5. 870) zu Almeria. Die drey letztern 


Jahre ſeiner Regierung waren ziemlich ruhig. Ihm 


folgte fein aͤlteſter Sohn Abul Saſſan. Dieſer 


neue Soltan war ein geſchworner Feind der Chri⸗ 


ſten, und ſie hatten alles von den Unternehmungen 
eines Seen u befürchten , er ſchon in ſeinem 
5 5 M 1 05 


5 225 Von ben, innerlichen Unruhen in Granada im Aube 
1482, handelt Don Ferreras, im len Bande „S. 
17 140 u. f. M. 


art / 
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wenn es in feinen 3 Staaten . a Wiener 
waͤre. Ader zum Glücke für die Shriften, f Fa 
rete fich der Statthalter von Malaga wider ihn 5 
und es erfolgte ein buͤrgerlicher Krieg daraus. Die⸗ b 

fer Rebelle bath Seinrich um Huͤlfe, der auch die⸗ 
ſe einheimiſchen Unruhen gerne beguͤnſtigte, und 
ihm verſprach, mit aller Macht beyzuſtehen. Da “ 
durch wurde der Haß des Königes von Granada 
gegen die Chriſten noch aͤrger; er verheerte An⸗ 
daluſien an vielen Orten. Jedoch hinderte ihn die 
Tapferkeit der ſpaniſchen Truppen an den Graͤn⸗ 
zen, nebſt der Empdrung des Statthalters von 
Malaga, daß er ſich die Schwaͤche der Regierung 
Don Seinrichs, und die bey deſſen Abſterben er⸗ 
folgten Unruhen, nicht zu Nutzen machen konnte. 
(1474 5.879) Ja er ſchloß fo gar mit der Köniz 
ginn Donna Iſabella, Heinrichs Schweſter, die 
ihm auf dem Throne von Caſtilien nachfolgte, 
einen Stilleſtand, damit er die Rebellen zu wan 
| treiben koͤnnte. a 
Dieſe Fuͤrſtinn hatte ſich mit Don "go 
nand, König von Aragonien, vermaͤhlet. Dies 
a Verbindung war für die Chriſten, wegen Ver⸗ 
einigung der amen eee und Caſti⸗ 
N 
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5 m Serbinand wurde nac mit je 


| ter einem pe 1 555 Hingegen war fie den 
Arabern zum Schrecken, deren Reich blos durch 
die Spaltungen und einheimiſchen Kriege in Spa⸗ 
ni bisher dauerte. Der Ehrgeiz, die Tapfer⸗ 
keit, und Kriegeserfahrenheit Don Serdinands 


wirklich faßte dieſer Fuͤrſt den tapfern Vorſatz, ſich 

die Araber zu unterwerfen, welches zwar die vori⸗ 
gen Koͤnige öfters ver ſuchten, aber niemals aus⸗ 
fuͤhren konnten. 


Sie gaben ihm auch bald Gelegenheit da ſe e 
ber Stilleſtand brachen, und Zahara wegnahmen. 
(1481 5. 886) Die Beſatzung dieſer Stadt war 
aͤuſerſt ſchwach , und die Einwohner unbeſorgt / 
weil ſie ſich auf den geſchloſſenen Stilleſtand vers 


dieſen Ort zu uͤberrumpeln. Er machte ſich insge⸗ 
heim auf / und kam unter die Mauern der Stadt, 
ohne bemerkt zu werden. Die Dunkelheit der 
Nacht, Wind, und Regen begüuͤnſtigten feine Un: 
ternehmung. Die Mauren brachen ein Thor ein, 
und erfuͤlleten in einem Augenblicke alles mit Mor⸗ 
den, Rauben und Pluͤndern. Die Chriſten, ſo 
n Widerſtand thun wollten, mußten uͤber die 
Br, M 3 Klinge 
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V waren für fie eine gefährliche Ausſicht. Und 


ließen. Abul Haſſan wußte dieſes, und beſchloß 75 


182 
; Klinge REINE, die uber wurden ns Ketten 1 
leget, und Abul Haſſan kehrte, nachdem er eine 


ſtarke Beſatzung rück seta wieder nach 


Granada. 


Dieſer erſte gute ie erfolg machte die Mauren | 
kühner. Sie hofften Caſtellar und Olmera den 
ſo einnehmen zu koͤnnen. Aber die Einwohner wa⸗ 
ren, durch das Schickſal von Sahara gewarnet, 
auf ihrer Hut, und trieben den gn mit — 
ab. (1482 5. 887) 180 


Inzwiſchen ruͤſteten ſich Serdinand v dal 
Iſabella zum Kriege. Sie ließen in allen AN > 0 
zen Truppen anwerben, und Waffen nebſt Lebens 

mitteln anſchaffen Serdinand beſchloß feſte, das 
Schwert nicht eher einzuſtecken, als biß er Meiſter 
von Granada ſeyn wuͤrde. In Erwartung, bis 
er ſelbſt an der Spitze des ganzen Heeres aufbre⸗ 
chen koͤnne, ſchickte er dem Statthalter von Sevi⸗ 
lien Befehl zu, das Gebiethe der Feinde zu vers 
wuͤſten, und bey Gelegenheit denſelben eine Schlap⸗ 
pe anzuhaͤngen Dieſer ſtieß zu den Marquis von 

Cadix Don Rodrigo Ponce. Ihre Truppen be⸗ 
ſtanden aus vier tauſend Fußgaͤngern, und zwey 
tauſend fuͤnf hundert Phasen 
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Beede Feldherren faßten den Entſchluß, Als 
lla, einen feſten Ort ſieben Stunden von Gra⸗ 
nada, zu uͤberfallen, den die Mauren den Wall 
von Granada nannten. *) Dieſe Stadt war we⸗ 
gen der praͤchtigen Baͤder beruͤhmt, welche die 
mauriſchen Koͤnige daſelbſt bauen laſſen. Sie 
pflegten auch öfters ſich daſelbſt zu ergoͤtzen. Die 
Spanier bedienten ſich der Dunkelheit der Nacht, 
und kamen unvermerkt durch Umwege an die Stadts 
mauern. Dreyhundert der beherzteſten ſtiegen auf 
Leitern hinauf, tödteten die ſchlafenden Schildwa⸗ 
chen, und oͤffneten den uͤbrigen Truppen die Thore. 
Als die Einwohner bey Anbruche des Tages die 
Chriſten Herren von der Feſtung ſahen, ſuchten ſie 
ſolche an Eroberung der Stadt zu hindern, und 
griffen zu den Waffen. Die Gefahr war dringend, 
in der die Spanier ſchwebeten. Denn ſie waren 
verloren, wenn fie ſich nicht Meiſter von dem Or⸗ 
te machten, und den Granadern Zeit lieſen, dem⸗ 
felben zu Huͤlfe zu kommen. Aber eben dieſe groſ⸗ 
ſe Gefahr feuerte den Muth der Chriſten noch mehr 
an. Sie ſtuͤrmten zugleich auf die Feinde ein; 
einige kletterten auf einen Theil der umgeſtuͤrzten 
Mauern der Feſtung, und unterdeſſen da die Ein⸗ 
wohner fie zurück zu treiben bemuͤhet waren, dran⸗ 
— . N gen 


D) Ferreras, 7ter Band, S. 393. m. 
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gen die andern Dan die Sefiung, in die Stadt 4 
ein. Die Einwohner verkauften nunmehr als Ver⸗ 
zweifelte ihr Leben theuer; ſie verrammelten die 
Straſſen, und ließen von den Haͤuſern Bretter, 1 
Steine, Balken, ſiedendes Oel ꝛc. auf die Feinde 1 
regnen. Endlich muſten die Mauren doch der Tap⸗ 
ferkeit der Chriſten weichen, und Alhama wurde 4 
mit ſtuͤrmender Hand eingenommen. In der erſten 
Wutz hieben die Spanier ſehr viele Bürger nies N 
der, die ſich in die große Moſchee geflüchtet hatten. 
Die übrigen wurden in Feſſeln geleget (1482 5 

887, am 27ſten Februar.) | 


Dieſes waren die Vorſpiele dies 1 und RT 0 
höchſt blutigen Krieges, der endlich den Untergang 1 
der mehr denn ſiebenhundertjaͤhrigen Herrſchafft der 1 
Araber in Spanien nach ſich zog. Me; 


Das Schrecken der Branader über die Nach⸗ 
richt von Eroberung Alhama iſt ſchwer zu beſchrei⸗ 
ben. Dieſe Stadt war die Vormauer der Reſi⸗ 
denz. Sie ergriffen ſogleich die Waffen, Alha⸗ 
ma wieder zu erobern, ehe die Chriſten Zeit haͤt⸗ 
ten, es zu befeſtigen, und es zogen fuͤnf tauſend 
Reuter, und funfzig tauſend Mann zu Fuß aus 
Granada. Die Chriſten zu Alhama ließen dieſes 
Serdinanden, und den Feldherren an den Graͤn⸗ 
zen wiſſen, Ihnen ſchleunigen Beyſtand zu leiſten, 

und 


| 1 machten Anſalten zu einer r Verteidigung. 
Man beſſerte Tag und Nacht die Mauern aus, 
und verſah ſchwache Hertes Nen mit neuen Be⸗ 
feſtungen. | | u 


rt 


Unterdeſſen zeigten fh die Granader vor der 
Stadt; die tapferſten derſelben wollten die Mauern 
erſteigen. Die Belagerten trieben ſie muthig ab, 
und überhäuften fie mit Pfeilen, Pech, fiedendem 
Oele, und Steinen. Man focht lange Zeit mit 
größter Wuth am Ufer eines Fluſſes, der die 
Stadt mit Waſſer verſah. Die Feinde verſuch⸗ 
ten es, denſelben abzuleiten, weil Alhama ſonſt 
weder Ciſternen noch Quellen hatte. Endlich ge⸗ a 
lung es ihnen, des hefftigſten Widerſtandes der 
Belagerten ungeachtet: es koſtete aber auch en 
Mauren ihre beſten Soldaten. 


Die Einwohner von Cordua ellten vier tat⸗ 
ſend Mann ſtark herbey, Alhama zu entſetzen. 
Sie konnten aber nicht durch das Gebirge hindurch 
kommen, weil die Feinde alle Paͤſſe beſetzt hatten. 
Die Stadt ſtand durch Waſſermangel bereits auf 
dem Sprunge, ſich den Wauren zu ergeben, als 
Heinrich Guzman, Herzog von Sidonia, mit 
fuͤnf tauſend Reutern, und vierzig tauſend Mann 
Fußvolke anruͤckte. Die Mauren wollten lieber 
die Belagerung aufheben, als ſich einer Niederla⸗ 
M ge 
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ge ausſetzen. | Nachdem der Her e | 
verſtaͤrket, und den Ort mit allen Arten von Vor⸗ 
rathe verſehen laſſen, zog er wieder ab. Die Un⸗ 
gläubigen belagerten hierauf Alhama noch einmal, 
und haͤtten es beynahe überrumpelt. Da der obe⸗ 
re Theil dieſer Stadt auf einem fteilen Berge lag 
der mit Felſen angefuͤlt war, ſo bewachten die 
Chriſten denſelben nicht, weil fie nichts auf dieſer 
. Seite befürchteten. Die Granader ſtiegen unbe⸗ 
merkt auf den Berg, drangen in die Stadt, und 
hieben alles nieder, was ihnen vorkam. Diejeni⸗ 
gen, fü ihrer Wuth entgiengen, machten in der 
Stadt Laͤrmen. Die Spanier entſchloßen fi ch ein⸗ 
muͤthig in Vertheidigung des Orts zu ſterben, und 
fielen auf die Feinde, deren ſie viele toͤdteten oder von 
den Mauern herabſtuͤrzten. Die übrigen jagten fie - 
inn die Flucht. Als die Araber den fehlechten Erz : 
folg ihrer Kriegesliſt erſahen, belagerten fie Alha⸗ 
ma ordentlich. Don Serdinand war indeſſen dar⸗ 
auf bedacht dieſe Stadt, fo mitten im Königreis | 
che Branada lag, und ſchwer zu behalten war, 
1 zu raͤumen. Die Koͤniginn Iſabella war andrer 
Meinung, und behauptete, daß man Alhama bis 
aufs aͤuſerſte vertheidigen muͤſſe. Man beſchloß zu 
gleicher Zeit Loſa zu belagern, eine Feſtung, 
welche nicht weit von Alhama entfernet lag, 


und daburch ihr zur Vormauer dienen konnte. 
Don f 
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Don Serdingns, der ſich auf die Tapferkeit, 
4 nicht auf die Anzahl feiner Truppen verließ, 
ſetzte ſich mit fünf tauſend Reutern und acht tauſend 
Mann zu Fuß auf den Marſch. Die Mauren 
hoben bey ſeiner Annaͤherung die Belagerung auf. 
Nachdem dieſer Fuͤrſt die Beſatzung verſtaͤrket hat⸗ 
te, verheerete er die Ebene von Granada mit Feun⸗ 
er und Schwert / und kam mit Beute beladen nach 
Cordua zurück. Bald hernach gieng er aufs neue 
zu Felde, und belagerte Loſa. Dieſe Stadt liegt 
in einem Thale am Ufer des Fluſſes Zenil, der an 
ihren Waͤllen vorbeyfließt. Sie war ſehr gut be⸗ 
feſtiget, aber ihre größte Stärke beſtand in ihrem 
geſchickten Gouverneur Ali Attar, dem groͤßten 
General, den damals die Araber aufweiſen konn⸗ 
ten. Er lag mit drey tauſend auserleſenen Truppen 
ſeiner Nation darinnen. 


Der König von Caſtilien ſchlug ſein kn yon 
auf der andern Seite des Fluſſes auf, wo er ſehr 
tief war. Die Feinde hatten ſich der einzigen 
Bruͤcke, ſo über dieſen Fluß gieng, bemaͤchtiget, 
und Don Serdinand fand ſie ſo verſchanzet, daß 
er es nicht wagen wollte, ſie davon zu vertreiben. 
. Hingegen ſuchte er einen Berg zu beſetzen, von da 

er die Stadt beſtreichen konnte, und ſchickte einen 
Theil ſeiner Armee dahin. Ali Attar merkte ſein 

Vorhaben. Er theilte die Beſatung in zween Hau⸗ 
fen. 


* f * 


8 m im 7 * 90 5 geblieben waren, 
eilten zu ihrer Unterſtutzung herbey, und Ali At⸗ 
tar machte ſich faſt ohne Schwertſtreich mit dem 
andern Haufen Meiſter vom Lager. Es war den 
Chriſten nicht moͤglich, die Mauren daraus zu 
| vertreiben. Sie verſuchten es zwar; allein der 
ſiegende Feind legte ihnen ſolche dude. in 
Weg, daß ſie die Flucht ergreifen mußten. 


Dieſer Sieg belebte die Hoffnung der Un⸗ 


glaͤubigen aufs neu wieder, und fie belagerten Al⸗ 


hama noch einmal. Ferdinand, der befuͤrchten | 
mußte, dieſe Stadt möchte endlich dem Feinde zu 
Theil werden, legte mehr Truppen hinein. Er 
vertraute die Vertheidigung dem Biſchofe von Ja⸗ 
en Ludwig Oſorio an, und verheerete, eine geſchick⸗ 
te Diverſion zu machen, die Ebene von Granada 
aufs neue. (1482 5. 887) An TEE. 


Währender Zeit, da die Spanier die Ge⸗ | 
genden dieſer Hauptſtadt mit Feuer und Schwert | 
verwuͤſteten, entzuͤndete ſich in derſelben ein buͤr⸗ 
gerlicher Krieg, der in die hefftigſten Flammen 


ausbrach, und das Elend der ungluͤcklichen Ein⸗ 


wohner vollends aufs hoͤchſte brachte. Die Gra⸗ 
nader tungen ſchon ſeit geraumer Zeit das Joch 
Abul 
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Abu gas mit Widerwilen. Seine Grau⸗ 


1 


ſamkeiten, ſein Geiz und ſeine Tyranney machten 


| ihm die Herzen feiner Unterthanen abgeneigt. Sie 
betrachteten ihn, als den Urheber aller Ungluͤcks⸗ 
falle, fo ſie betrafen, weil er thoͤrichter Weiſe den 
geſchloſſenen Stilleſtand gebrochen, und ſich da⸗ 


durch einen verderblichen Krieg auf den Hals ge⸗ 


zogen hatte. Man klagte und murrete wider ihn, 


und die Gemuͤther waren in einer folchen Gaͤhrung, 


welche gemeiniglich vor Empoͤrungen hergehet, als 


dieſelbe durch die Eiferſucht eines Frauenzimmers 


wirklich ausbrach, und allgemein wurde. Sie 


war vom koͤniglichen Gebluͤthe aus Granada, und 


Abul Saſſans Gemahlinn; aber dieſer unbeſtaͤn⸗ 


dige Fuͤrſt verließ ſie wegen einer griechiſchen 


Sklavinn, gegen welche er die befftigſte Neigung 
faßte.) Die Soltaninn befuͤrchtete, ihr Ge⸗ 
mahl moͤchte vielleicht die von ihr gebohrnen Prin⸗ 


zen umbringen laſſen, damit er denen, ſo er mit 
der Griechinn zeugen wuͤrde, den Thron hinter⸗ 


laffen koͤnne. Sie rettete ihre Söhne, und ließ fie 
aus einem Fenſter des Thurmes von Comares mit 


einem aus, den Schlepern und Kopfzeugen ihres 


Frauen⸗ 


) Sie war eine Renegatin, und hieß Zoraja. Ferreras 


ſagt, daß die Soltaninn nur den aͤlteſten ihrer Soͤh⸗ 


ne gerettet habe, der nach Gaadirx gefuͤhret worden. 
ter Band, S. 605. M. | 
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I 1 Die Aufrührigften Kür fih, 

- und festen Abu Abdallah, den ältern Sohn der 
Soltaninn, auf den Thron. Als ſich Abul Safe 
| fan von jedermann verlaſſen, und fein Leben ſelbſt 


in Gefahr ſah, floh er nach Malaga, und bath 
ſeinen Bruder Abu Abdallah um Beyſtand, dem 
man den Beynamen al 3agal (der muthige) gab, um 

ihn von ſeinem Neffen zu unterſcheiden. Malaga, Ba⸗ 
ſta, und viele andre Staͤdte blieben Abul Baſſan ges, 
treu. Der übrige Theil des Reiches ergriff die 
Partey des neuen Soltans. Beyde Parteyen be⸗ 
kriegten einander hefftig; jedoch rief keine, ihrer „ 
Erbitterung ungeachtet, den König von Caſtilien 


um Beyſtand an. Sie festen vielmehr ihren ber 


ſondern Streit auf die Seite, und vereinigten ſich, 
ſo bald man wider die Spanier ſtreiten mußte: ſo 
ſtark war ihr Haß gegen die Chriſten. Sie ſtreif⸗ 
ten in die Graͤnzen derſelben, und nahmen Cagnete 
weg, ſo ihnen aber vom Marquis von Cadiz im 
folgenden Jahre (1483 5. 888) wieder entriffen 


ward. 19 


eee 1 Dieſer 


N 1 8 

| — dem Großmeſſer von St. Jakob mit, N 
der auch mit ſeinen Truppen ihn verſtaͤrkte. Don 
Johann de Sylva, Statthalter von Sevilien, 


da ihm aber derſelbe mißlung/ vereinigte er ſich mit 
dem Großmeiſter, und dem Marquis von Cadiz. Die 
chriſtliche Armee fiel in dreyen Colonnen in die Ebe⸗ 


heerte alles. Ja einige Reuter waren fo kuͤhn, ſich 


er und Flammen erblickten, fielen auf die Chriſten 
heraus. Dieſe waren durch einen zweentaͤgigen 
Marſch ermuͤdet, und mit Beute beladen. Sie 
ſuchten den Mauren auszuweichen, und zogen ſich 
in ein Thal zurück, welches ein Fluß theilte; allein 
die Araber verfolgten ſie, und richteten ein grau⸗ 


de Anrede: „„Warum laſſen wir uns wie Op⸗ 
y ferthiere abſchlachten? Laſſet uns mit dem Degen 
„ in der Fauſt einen Weg durch die Feinde bah⸗ 
y nen / oder doch wenigſtens nicht ungerochen ſter⸗ 
i ben. „ Als er dieſes fagte, bemühte er ſich, 
1 | die 


wagte zu gleicher Zeit einen Verſuch auf Jahara, A vB 


ne von Malaga durch das Gebirge ein, und ver⸗ 


vor den Stadmauern ſehen zu laſſen. Die Ein⸗ 
wohner, ſo von ihren Thuͤrmen die Gegend in Feu⸗ 


ſames Blutbad unter ihnen an. Der Großmei⸗ 
ſter von St. Jakob hielt an ſeine Soldaten folgen⸗ 


2 
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die fie de wollten. Da fie die are; erreiche 
ten, fieng ſich das Treffen mit neuer Wuth an. 

Der Großmeiſter hatte endlich das Glück vermit⸗ 
telſt guter Wegweiſer, durch Umwege mit einigen 
ſeiner Truppen zu entkommen. Die uͤbrigen wur⸗ 
den niedergehauen, oder zu Sklaven gemacht. 
Das Corpo des Statthalters von Sevilien hatte 
am meiſten gelitten. Von zwey tauſend ſiebenhun⸗ 
dert Mann, woraus es beſtand, bleiben acht hun⸗ 
dert auf der Wahlſtatt, und ſechszehn hundert wur⸗ 
den in Ketten gelegt. Dieſe Tagfahrt war fuͤr | 
Abu Abdallah al Fagal, Statthalter von Ma⸗ 
Inga, und Bruder des Soltans Abul Haſſan 
gluͤcklich. Er führte die Mauren an und trug 
durch ſeine Tapferkeit und Geſchicklichkeit vieles | 
zum erhaltenen Siege bey. 


Indeſſen dauerte der innerliche Krieg wischen 
Vater und Sohne noch immer hefftig fort; ja es 


kam zwiſchen beyden Parteyen zu einem blutigen 


Treffen, worinn der junge Soltan den kuͤrzern zog. 
Dieſe beeden Mitbuhler um den 2 Thron kamen blos 
in dem unverſoͤhnlichen Haſſe gegen die Chriſten 
mit einander uͤberein, und machten von Zeit zu Zeit 
einen Waffenſtillſtand, wenn es gegen die Chri⸗ 
AR ſten 
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ſten gieng. Sie bemuͤheten ſich um die Wette, I 
einen wichtigen Sieg über die Spanier zu erhal 


ten, um ſich dadurch in der Gunſt der W deuten 
beſeſtigen. 


Der letztre Dorthel, Un Abdallah Sag 
über die Chriſten erhalten, war dennoch dem jun⸗ 
gen Soltan, ungeachtet ſeines Haſſes gegen die 
Chriſten, nicht recht. Er ſuchte ſich gleichfalls 
durch eine beruͤhmte That hervor zu thun, und ſich 
Meiſter von Lucena, einer großen und volkreichen, 
aber ſchlecht befeſtigten Stadt zu machen. Diego 
von Cordua machte dem ungeachtet Anſtalten zu 
einer tapfern Vertheidigung. Er ließ alle Greiſen, 
Weibsleute und Kinder nach dem obern Theile den 
Stadt bringen, und befeſtigte in Eile die untere 
Stadt, weil er daſelbſt den Angriff der Araber 
vermuthete. Zu gleicher Zeit ſendete er Bothen 
an den Grafen von Cabra, ihm zu Huͤlfe zu kom⸗ 
men. Die arabiſchen Geſchichtſchreiber erzaͤhlen, 
daß der Koͤnig von Granada, indem er durch das 
Thor von Elvira aus der Stadt zog, mit der 
Spitze ſeiner Standarte oben an das Thor ſtieß, 
und ſie abbrach, welches von den aberglaͤubigen 
Muhammedanern als ein uͤbles Zeichen angeſehen 
wurde. Ein Fuchs, der vor der Stadt mitten 
durch die Armee durchlief, und entwiſchte, ohne 
daß man ihm den geringſten Schaden zufuͤgen konn⸗ 
* Geſch. der Araber zter Theil. N te, 


„ 


der vornehmſten Officiers zuruͤck gehen wollten, und 


N dem Soltan vorſtellten, daß ihm dieſe Unterneh⸗ 


mung ungluͤcklich ausſchlagen werde. Allein die⸗ 
ſer ließ ſich dadurch nicht abhalten, und glaubte bereits 


den Sieg in Händen zu haben. Er belagerte Lu⸗ 
cena, und fand daſelbſt unvermutheten Widerſtand. | 
Waͤhrender Belagerung ließ er die Gegend dieſer 
Stadt verwuͤſten. Unter den Arabern befand ſich 
ein Kriegsbedienter Ahmed Ebn Siradſch, der 

ein Freund von Diego von Cordua war. Dieſer 
verſtellte ſich, und rieth demſelben, es nicht auf 


einen Generalſturm ankommen zu laſſen, und ſich 


vielmehr auf gute Bedingungen zu ergeben. Der 
Statthalter bezahlte ihn mit gleicher Lift. Er ſtell⸗ 
te ſich an, als ob er ihm Beyfall gebe, und zog 


te betete N in ten ee fu daß dice 


— 


unter verſchiedenem Vorwande die Unterredung in 


die Laͤnge, um die Ankunft des Grafen von Cabra 0 
zu erwarten. Der chriſtliche General war auch 
wirklich im Anzuge, und die Mauren a eilig 
die ee, N 4 
0 Don Diego, der die urſache ihres Rückzu⸗ 
ges vermuthete, zog mit der Beſatzung heraus, 
und beunruhigte ſie auf dem Marſche, damit der 
Graf Zeit gewinnen moͤchte, fie anzugreifen. End» 


lich ließ ſich die ſpaniſche Armee ſehen. Die mau⸗ 


riſchen Fußvölker e voll Schrecken die 
| Flucht, 


an R ieee n 
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Flucht „ ns glaubten nicht eher in Sicherbel 05 


zu ſeyn, als bis fie über einen Strom geſetzt hats 


ten, der ſechs Stunden von Lucena lag. Die EN 
Reuterey zeigte eben ſo viel Feigheit, und wuͤrde 
| auch davon geflohen ſeyn, wenn ſie ſich nicht geſchaͤ⸗ 1 
met hätte, ihren König im Stiche zu laſſen. Sie 
hielte alſo eine Zeit lang Stande, da ſie aber von 
ferne Alfonſo von Aguilar mit fuͤnf tauſend Reu⸗ 
tern heran kommen ſahen, und noch mehrere T Trup⸗ 
pen vermutheten, nahmen ſie die Flucht. Der un⸗ 
glückliche Abu Abdallah der ſich verlaſſen fand, 
flieg vom Pferde ab, und fuchte ſich in dem Ger 
ſtraͤuche laͤngſt dem Strome zu verbergen; da er 
aber von zween Fußgaͤngern verfolget wurde, gab 
er ſich endlich gefangen. ) Man fuͤhrte ihn nach 
Aucena, und ſetzte den Fluͤchtigen bis in die Nacht 5 
nach, deren ſehr viele erleget wurden. Die Mau⸗ 
ren verloren uͤber fünf tauſend Mann an Toden 
und Gefangenen. Attar, dieſer berühmte arabi⸗ 
ſche Feldherr, der uͤber neunzig Jahre alt war, 
buͤßte ſein Leben in dieſem Treffen ein. Er hatte 
von der Be auf gedienet, ehe er zu der Stelle ei⸗ 
N 2 e 


) gerreras, 7ter Band S. RN Er wehrte fich ans 

faͤnglich ſehr tapfer mit dem Saͤbel; da ihm aber ei⸗ 
nige Streiche mit der Pike verſetzet wurden, ergab er 
. en den beeden Soldaten, die Ion nicht kannten. ke 
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1s en a. nal: 
nes Feldherrn gelangte, und ſeine inst n in 
des Kriegskunſt war ganz ausnehmend. | 


Die Beſtuͤrzung der Mauren uͤber den Ders 
luſt dieſer Schlacht war fehr groß. Sie verloren 
dabey den beſten General, und ihre tapferſten Leu⸗ 
te, ja ſogar ihren König, den fie in der Gefan⸗ 
genſchaft der Chriſten ſahen. Dieſes letztre Un⸗ 
gluͤck ſchlug ſie am meiſten nieder, weil es ſich bis⸗ 
her noch nie ſeit ihres Reiches in Spanien eraͤugete, 
und ſie vermutheten nunmehr deſſen Endſchaft. 
Indeſſen ſetzten fie Abul Saffan wieder auf den 
Thron, aber nicht mit allgemeinem Beyfalle. 
Das Volk hatte feine Grauſamkeit noch nicht vera 
geſſen, und fein gefangener Sohn hatte noch viele N 
Freunde i in Granada. * 


Ferdinand machte ſich der Vertu der 
Mauren zu Nutzen, und fiel mit zwölf tauſend 
Reutern, und vierzig tauſend Mann Fußvolks in 
ihr Land ein. Tachiara eine kleine Stadt bey 
Granada wurde mit ſtuͤrmender Hand eingenom⸗ 
0 men und geſchleifet. Hierauf breiteten ſich die ſpa⸗ 
niſchen Voͤlker, wie ein Strom, uͤber die Ebene 
von Granada aus, fuͤhrten die Einwohner hinweg, 
verbrannten die Dörfer, und hauſeten erſchroͤcklich, 
um den Mauren de und Schrecken einziſa⸗ 
gen. 
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Abul Saſſan, der ſich auf ſeinem Throne nicht | 
5 zu ſeyn glaubte, weil er ſich vor der Unbeftäns 
digkeit der Granader fuͤrchtete, unterſtand ſich 
nicht aus ſeiner Hauptſtadt heraus zu gehen, und 
ſich den Pluͤnderungen der Chriſten zu widerſetzen. 
Er nahm ſeine Zuflucht zur Unterhandlung, wie 


gemeiniglich bey dem ſchwaͤchern Theile zu geſche— 


hen pflegt, dem es aber nicht viel hilft, weil er 
ſich nicht furchtbar machen kann. Die Geſandten 


des Abul Saſſan verlangten ihren Herrn Abu 
Abdallah wieder, erbothen ſich ihn gegen neun der 


vornehmſten Chriſten auszutauſchen, die ſie bey 


Malaga zu Gefangenen machten, und thaten mehr 


dergleichen unſchickliche Vorſchlaͤge. Don Ferdi⸗ 


nand gab ihnen zur Antwort, daß der Sieger dem 


Uberwundenen Geſetze vorzuſchreiben habe, und 


daß die Mauren ſo lange von ihm keinen Frieden 
oder Stilleſtand erhalten ſollten, bis ſie die Waf⸗ 
fen niedergelegt, und ſeine Gnade ee . iR 
‚ würden. | | 


Er führte Ken feine mit Steg und Beute | 
beladene Armee wieder nach Cordua. Hier ent⸗ 
ſchloß er ſich, Abu Abdallah, dem Sohne Abul 
Haſſans, die Freyheit zu ſchenken. Seine Ab⸗ 
ſicht war, das Feuer der Uneinigkeit dadurch zu 
unterhalten „damit fich die Mauren felbft unters 


„einander aufen, und deſto leichter von ihm be- 


N 3 un, 
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zwungen werden moͤchten. Abu Abdallah kam 1 
auf folgende Bedingniſſe loß, daß er ſeinen Sohn 
nebſt zwoͤlf Kindern der vornehmſten Herren ſeines 
Hofes als Geiſeln zuruͤck laſſen, jaͤhrlich zwoͤlftau⸗ | 
ſend Goldpiſtolen an die Krone von Caſtilien Tri- 
but zahlen, ſich fuͤr ihren Vaſallen erkennen, und 
endlich innerhalb fuͤnf Jahren vierhundert Chriſten 
in Freyheit ſetzen follte. ) Nachdem alles dieſes 
unterzeichnet worden, und dieſer Fuͤrſt die Haltung 5 
dieſer Punkte beſchworen hatte, gieng er nach Al⸗ 
meria, in Hoffnung ſeiner Partey Muth zu ma⸗ 
chen, und ſeinen Vater abzuſetzen; allein er hatte 
durch den getroffenen Vergleich mit dem Kinige 
von Caſtilien die Mauren gegen ſich aufgebracht. 
Sie betrachteten ihn als einen Verraͤther, und 
Feigherzigen, weil er feine Freyheit durch fü ſchimpf⸗ 
liche Bedingungen erhalten hatte. | | 


Zu gleicher Zeit ſuchten fie ſich durch Pluͤnde⸗ 
rung der Graͤnzen an den Chriſten zu raͤchen. Sie 
fielen mit funfzehn hundert Mann zu Pferd, und 

viertauſend zu Fuß, unter der Anfuͤhrung Bekir, 
des Statthalters von Malaga, in die Laͤnder der 
Chriſten ein; allein ſogleich wurden fie von Portos 
carrero und dem Marquis von Cadiz angegrif⸗ 
fen, und erlitten am Sk, Guadalete eine große 
Nie⸗ 


— 


) Ferreras, 7ter Band, S. 625, 626. m. 
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quis von Cadiz auch Meiſter von Sade C1483 
5. 888) 


Serdinand belagerte Elora. (8 5. 8870 2 


Dieſe Stadt, ſo auf Felſen erbauet war, war 
mehr durch Natur , als durch Kunſt befeſtiget. 
Die Einwohner machten anfangs Miene, als wenn 
ſie ſich zur Gegenwehr ſetzen wollten, nachdem aber 
das ſchwere Geſchuͤtz einen Theil ihrer Mauern 
umgeworfen, geriethen ſie dergeſtalt darüber in 
Schrecken, daß ſie Don Ferdinanden ihre Thore 
öffneten. Gleiches Glück hatte dieſer Fuͤrſt auch 
vor Settenil. Er ſuchte Ronda zu überfallen; 


aber die Wachſamkeit der Einwohner, welche von 


ſeiner Annaͤherung Nachricht bekamen, und die 
Befeſtigung dieſes Ortes hinderten ihn daran, ſich 


davon Meiſter zu machen, und die rauhe und naſſe 


Jahrszeit noͤthigte ihn, ſeine Armee wieder nach 
| Sevilien zu führen. | 


Diefer Prinz befchleunigte mit der BER Au | 


Ungedult fein Vorhaben, die Mauren vollig unter 


ſich zu bringen. Unterdeſſen, da er ſie mit Krieg 
uͤberzog, bediente er ſich auch dabey der feinſten 


| 1 ihre innerlichen Verwirrungen zu 


vermehren. In dieſer Abſicht hatte er dem Soltan 


Abu Abdallah die Freyheit ertheilet, und verſah 
Bi; . N 4 a ihn 


1 e 258005 1% 
. Bald e machte ſich der Mar⸗ 
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ihn von zeit. zu Zeit mit allen Arten von Kriegebe⸗ © 
duͤrfniſſen; er ließ ſo gar bekannt machen, daß dies 

jenigen Städte, ſo des Abu Abdallah Partey er⸗ 
greifen wuͤrden, nichts von den chriſtlichen Waffen 
zu befuͤrchten haben, und als Bundesgenoſſen der 
Spanier angeſehen werden ſollten (1484 8 > 889) 


Nachdem Don Ferdinand alle dieſe Maas⸗ 
regeln genommen hatte, gieng er im folgenden Fruͤh⸗ fi 
linge zu Felde, und führte feine Armee vor Mas 


laga. (1:85 H. 890) Die erſchrockenen Einwoh⸗ 
ner vermut eten ganz gewiß eine Belagerung ihrer 


Stadt; ) allein der König erſchien ploͤtzich vor 
Ronda, und ſchloß dieſen Ort mit fuͤnf Haufen 
rings herum fü ein, daß nicht der mindefte Beys 
ſtand demſelben geleiftet werden konnte. Zum groöß⸗ 
ten Ungluͤcke für die Mauren war ein großer Theil 
der Einwohner in Andaluſien eingefallen, und die⸗ 
jenigen, ſo in der Stadt zuruͤck geblieben, waren 
nicht im Stande die Belagerung auszuhalten, ſo 
daß ſie nach einigen Tagen capitulirten. 1 


| 
x a 


” Als Don Ferdinand die Lage biefer Stadt in Augen⸗ x 
ſchein nehmen wollte, ließ Webemed al Jagal ein 
ſtarkes Corpo Reuterey ausruͤcken, und nachdem fri⸗ 
ſche ſpaniſche Truppen herbey kamen, erfolgte ein 
hitzges Gefechte, woben der Verluſt auf beyden Geis 
ten gleich war. Serrerag, ter Band, S. 41. W 


Der Einnehmung dieſes wichtigen Ortes folg⸗ 
ten ae viele andre nach. Noch nie waren die 
Mauren ſo in Schrecken verſetzet, und ſahen ſich 
ihrem Untergange fo nahe. Von ihren beeden Koͤ⸗ 


nigen war ihnen der eine wegen ſeines Anhangs an 


die Chriſten, verdaͤchtig und durch den oben gemel⸗ 
deten Vertrag verhaßt. Der andre war blind, 


von Jahren und Schwachheiten beladen, und folg⸗ 


lich untuͤchtig, fie zu beherrſchen. Sie warfen das 
her ihre Augen auf Abu Abdallah II al Jagal, 
und bothen ihm den Thron an. Die Tapferkeit, 


Klugheit und andre Faͤhigkeiten dieſes Fuͤrſten lief 


ſen ſie hoffen, daß er ihr wankendes Reich erhalten, 


9 1 en , 


oder wohl gar wieder in feinen vorigen Glanz ſetzen 


Tonne, Der alte Sultan, fein Bruder, wurde 
in die Feſtung Monduchar *) eingeſperret, wo er 
auch bald darauf ſtarb. Vielleicht war es ein 


Glück für ihn, nicht zu erleben, daß feine Staa⸗ 


ten in die Haͤnde der Chriſten fielen. 


Der neue Soltan, den wir kuͤnftig durch den 


Beynamen Fagal von feinem Neffen Abu Abdal⸗ 
lah J unterſcheiden werden, ſah wohl ein, daß er 


den Chriſten nicht widerſtehen koͤnne, ſo lange die 


innerlichen Unruhen unter den Wauren fordauern 
** N wuͤr⸗ 


. 
\ 


) Serreras ſagt, in Salobregna. 8 Band, S. 52 


* 
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wuͤrden. Er erſtickte daher die Stine: der Na⸗ | 

tur, und entſchloß ſich, aus barbarifcher Staats⸗ 
kunſt, ſeinen Neffen, den Soltan Abu Abdallah, 
der zu gleicher Zeit ſein Mitbuhler um den Thron 
war, umbringen zu laſſen. Er legte es heimlich mit 


den vornehmſten Einwohnern von Almeria ab, ihm 
dieſen Prinzen zu uͤberliefern. Aber Abu Abdal⸗ 


lah, der durch einen getreuen Freund davon Nach⸗ 
richt erhielt, floh noch in der Nacht aus Almeria, 
in welcher ſein Oheim einzog, und nahm zu den 
Chriſten ſeine Zuflucht. Nachdem ſich Fagal ö 
Meiſter des Schloſſes gemacht, eilte er nach dem 
Zimmer ſeines Neffen, ihn ſeinem Ehrgeize aufzu⸗ 
opfern. Da er ihn aber nicht fand, ermordete er 


voll Wuth uͤber feinen mißlungenen Anſchlag den 
Bruder dieſes Fuͤrſten, und führte deſſen Mutter 


gefangen nach Granada. Dieſe Soltaninn war 
an dem einheimiſchen Kriege Urſache, und eben des⸗ 


wegen hatte niemand unter den Arabern Mitlei⸗ ' 


den mit ihrem Schickſale. FJagal ließ es nicht da⸗ 


bey bewenden. Er befahl alle diejenigen hinzurich⸗ 
ten, welche ſeinem Neffen zugethan waren, und 
facht dadurch die Mauren in Schrecken zu ſetzen, 
und ſich auf dem Throne zu befeftigen. 487 


. 890) 
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im machte Don. Ferdinand Anſtalten, 
ihn davon zu verjagen. Er entſchloß ſich, ſo viel 
1 Truppen auf die Beine zu bringen, als ihm moͤg⸗ 
lich war, um der Herrſchaft der Araber in Spa⸗ 
nien den letzten Stoß zu geben. Die Armee bekam 
Befehl, ſichidey Alcala la real zuſammen zu zie⸗ 
hen. Der Graf von Cabra, der uͤber den Ruhm 
vieler Feldherren eiferfüchtig war, brannte vor Ver⸗ 
| langen, fich gegen die Mauren hervorzuthun. Er 
bath es ſich zur Gnade von Don Serdinanden aus, 
daß er ihm erlauben moͤchte, mit ſeinem Corpo 
etwas gegen die Feinde zu unternehmen. Er 
ließ ihn Moclin belagern. Dieſe in der Naͤ 
he von Granada gelegene Stadt war ſo wohl 
durch Natur, als durch Kunſt befeſtiget. Der 
Graf hoffte, den Soltan, der in der Gegend ſein 
Lager hatte, durch Huͤlfe der Nacht uͤberfallen zu 
koͤnnen. Allein Fagal bekam durch Spionen das 
von Nachricht, und ſchickte ſich an, ihn ſelbſt zu 
uͤberrumpeln. Er brach ſogleich auf, und verſteck⸗ 
te ſeine Leute in die engen Wege, durch welche die 
Spanier ziehen mußten. Dieſe ſahen ſich plotzlich 
von allen Seiten anfallen; der hefftige Angriff der 
Araber brachte ſie in Unordnung und endlich zum 
Weichen, weil ſie durch die Lage verhindert wur⸗ 
den, mit Vortheil zu fechten. Faſt alles Fußvolk 
wurde in Stuͤcken Nee Der Graf ſelbſt, dem 
ſein 5 
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fein Bruder an Yo Seite Vobt blieb / entrann mie 
genauer Noth nebft etlichen Reutern. | 


Dieſer Verluſt hielt Don Ferdinand acht 

ab, neue Unternehmungen gegen die Mauren zu 
veranſtalten. Cambil und Albahar ſind zwo 
Feſtungen, ſo gegen einander über liegen, und blos 
durch einen Fluß getrennet werden. Sie waren 
fuͤr die Araber von großer Wichtigkeit, weil ſie 
don dieſer Seite zur Vormauer gegen die Stadt 
Jaen dienten. Der Koͤnig von Caſtilien ſuchte 
ſich Meiſter davon zu machen, und belagerte dieſe 
beeden Pläge. Albahar ließ er von einer Anhöhe 


beſchießen; es eroͤffnete den Chriſten bald die Tho⸗ 


re, und Cambil that ein gleiches. (1486 5. 891) 


Die rauhe Jahrszeit noͤthigte Don Ferdinand 
den Lauf ſeiner Eroberungen zu hemmen, und ſeine 
Truppen ausruhen zu laſſen. Unterdeſſen war 
Granada allem Uebel der innerlichen Unruhen aus⸗ 
geſetzet. Abu Abdallah, den ſeine Partey einlud, 
ſich an ihre Spitze zu ſtellen, kam heimlich nach 
Granada, und machte ſich Meiſter vom dritten 
Quartiere dieſer Hauptſtadt, das Albaiſim heißt, 
und damals als eine Vorſtadt betrachtet wurde. 
Es liegt auf zween Huͤgeln, und war durch hohe 
Mauern von den andern Quartieren abgeſondert. 
Als Zagal feinen Nebenbuhler fo nahe ſah, ſuchte 

| N 99 
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er ihn abzutrelben. Die Einwohner von Albaiſim, 
ſo Abu Abdallah anhiengen, ergriffen die Waf 
fen ihn zu vertheidigen. Beyde Factionen ſtritten 
lange Zeit mit gleicher Hitze. Eine jede Straße 
wurde ein Kampfplatz, und Granada wurde von 


dem Blute ſeiner eignen Einwohner beflecket, die | 
einander die Hälfe brachen. | 


Die Klügften unter ihnen, ſo gar wohl einſa⸗ 
hen, daß endlich dieſer buͤrgerliche Krieg den Un⸗ 
tergang ihres Staats nach ſich ziehen werde, ba⸗ 
then beede Koͤnige aufs flehentlichſte, mit ihren Un⸗ 
terthanen Mitleiden zu tragen, und ihre Feind⸗ 
ſchaft aufzuheben. Fagal ließ ſich dadurch bewe⸗ 
gen, und wollte das Königreich mit ſeinem Neffen 
theilen; *) allein dieſer, der nichts als Rache haͤg⸗ 
te / war unerbittlich und wollte durchaus keinen 
Vorſchlaͤgen Gehör geben. 


| | | Serdinand 


) Dem Ferreras zu Folge theilten beede Mitwerber das 
Reich von Granada wirklich unter ſich ‚fo daß Abu 
Abdallah fuͤr ſich den Morgentheil nebſt der Stadt L oja, 
und Zagal den Abendtheil nebſt Granada erhielt, wobey 
Abu Abdallah aller Verbindung mit Don Ferdinanden 
entſagte. Nach der Eroberung von Loja wurden fie 
aufs neue uneinig, und Zagal ſuchte Abdallah durch 


und ſich nach Velez Malaga aaa ster Band, S. 
h 67. W. | 


Gift aus dem Wege zu raumen, der es aber merkte, 


mungen z N und b befagertg, . ine 


Armee, ſo aus dreyen Corps beſtand, beeifer: e ſich um 
die Wette, welches Corpo am erſten in die Ste dt 
eindringen werde. Das Geſchütz hatte bereits die f 
Mauern ſehr beſchaͤdiget, und man hatte alle An⸗ 
ſtalten zu einem Sturme gemacht, als die Einwoh⸗ 


ner ſich ergaben. Es wurde ihnen geſtattet, ſich 5 


wohin ſie wollten zu begeben und ihre beſten Sa⸗ 
chen mit ſich zu nehmen. Llora, dagra, Balnea, 


Moclin oͤffneten dem Sieger freywillig die Thore, 


ſo bald ſich nur Don Ferdinand zeigte, ob ſchon 


viele dieſer Plaͤtze ſehr gut befeſtiget waren, und ei⸗ 


ne lange Belagerung haͤtten ausſtehen koͤnnen. 


Sodann verheerete er das feindliche Gebieth. Fa- 
gal wollte durch ein ſtarkes Corpo Reuterey und 


Fiubßvolk den Chriſten den Uebergang über den Fluß 


Kenil ſtreitig machen, und griff ihren Nachzug 
an, der von der Hauptarmee getrennet war; ſie 
wuͤrden auch bey nahe zum Weichen gebracht wor⸗ 
den ſeyn, wenn nicht Ferdinand ihnen mit feinen 
beſten Truppen Luft gemacht hätte, Die Mauren 


flohen davon, und man jagte ihnen bis an einen 


Olivenwald in der Nachbarſchaft von Granada 
nach. Don Ferdinand legte in alle eroberte Orte 
gute Beſatzung, und kehrte wieder von Cordua 
zurück. . 4 4 
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% Dein ane ie en noch immer 
in Granada fort, und beede Könige waren mehr 
| als gegen einander erbittert, ohne von dem 
7 Elende ihrer Unterthanen geruͤhret zu werden, deren 
Leben ſie ihrem Ehrgeize und Privatrache aufopfer⸗ 5 
ten. Nachdem Fagal aus uadix und Baſta 
neue Verſtaͤrkungen erhalten, bemuͤhete er ſich, 

den Krieg auf einmal zu endigen und Albaiſim 
mit Sturm zu erobern. Abu Abdallah, der ſei⸗ 
nen Untergang vor ſich ſah, focht nebſt ſeinen tap⸗ 
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ferften Soldaten als ein Verzweifelnder, und noͤ⸗ Sa 


thigte endlich Zagal, ſich in Unordnung zurück zu 


ziehen. Da er aber befuͤrchtete, endlich noch unter b 


zu liegen, weil ihn Zagal noch immer belagert hielt, 
bath er Don Serdinand um Beyſtand, der ihm auch 
mit Truppen und Kriegsbeduͤrfniſſen an Handen 
gieng, das innerliche nee zu unterhalten. 
(1486. 5. 892) . | 


Er ſelbſt gieng bald darauf mit einer W von 
wolf taufend Reutern, und vierzigtauſend Mann 
Fußvoͤlker zu Felde, und belagerte die kleine Stadt 
Velez, ) fo nicht weit von Malaga entfernet lag. 
(1487 f. 893) Die Einwohner fielen eilig mit ſol⸗ 
cher Wuth heraus, daß fie ein Corpo Galicier über 
den Haufen warfen, und ein großes Blutbad anrichte⸗ 
Br | | ten 
— 5 


) Sie heißt eigentlich velez Malaga. m. 
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ten. So bub alsb, Don Ferd non d be er ſch ban. 


Reggimenter anruͤcken ließ, änderte ſich der Schau⸗ 


ſich dürch ein kuͤhnes Unternehmen hervor thun. 


nen zu vernageln. Allein die Wachſamkeit der 


platz, und die Mauren wurden i in die Stadt zurück 


getrieben, wohin ſie die Chriſten bis an die Vor⸗ 


ſtaͤdte verfolgten, in die ſie auch zugleich mit den 


Feinden eindrangen, und ſich Meiſter davon mach⸗ 


ten. Man fieng nun an die Stadt elbſt zu be⸗ 


ſchießen, und ſie zu belagern. 
Fagal, den die Nachricht davon ſehr beſürt 


machte, entſchloß ſich, alles zu wagen, dieſen Ort 
zu entſetzen, deſſen Verluſt auch Malaga und meh⸗ 


rere Orte nach ſich gezogen haben wuͤrde. Er 
ſchickte Kuſwan mit Truppen voraus, und ver⸗ 
ſprach, ihm nach etlichen Tagen ſelbſt zu folgen. 
Ruſwan, der Fagals Ankunft erwartete, wollte 


Er ruͤckte in der Nacht bis an die Verſchanzungen 
der Chriſten, ſie zu uͤberrumpeln, und ihre Kano⸗ 


Spanier vereitelte ſein Vorhaben, und er ſah ſich 
gezwungen, zurück zu ziehen. Endlich erſchien Za⸗ 
gal mit tauſend Reutern und zwanzig tauſend Mann 
zu Fuß. Ehe dieſer Fuͤrſt Granada verließ, legte 
er eine n Beſatzung in Alhambra,) und ver⸗ 
| ftärfte 1 
Nachkommen der alten Mauren noch jetzt ſo genannt. 

N (al 


| Aldi Sander ſo Albaiſim eingeſchloſſen hiel⸗ 
ten, aus Furcht, fein Neffe möchte ſich in ſeiner 
Abweſenheit auf den Thron ſchwingen. | 
oo Da ſich Jagal, deſſen Armee viel ſchwaͤcher 
als die chriſtliche war, blos vertheidigungsweiſe hal⸗ 


ten, und wo möglich die Beſatzung von Velez ver⸗ 


ſtaͤrken wollte, vergaß er nichts, ſein Lager zube 
feſtigen, damit er eine Schlacht vermeiden koͤnne. 
Er waͤhlte einen ſteilen Ort, dem man ſchwer bey⸗ 


kommen konnte, und befeftigte denſelben durch Ver⸗ 


ſchanzungen und Batterien. Der Muth der Chri⸗ 
ſten beſiegte aber doch alle dieſe Hinderniſſe. Die 
Ver ſchanzungen wurden uͤberſtiegen, das Lager ans 
gegriffen, und die Mauren mußten endlich nach 
langem Widerſtande die Flucht ergreifen. Jagal 
gieng mit dem Ueberreſte ſeiner T Truppen nach Gra⸗ 
nada. Wie groß war nicht ſein Erſtaunen, oder 
vielmehr ſeine Verzweifelung, als er vernahm, daß 
das Volk Abu Abdallah, ſeinen Neffen und Ne⸗ 
benbuhler, auf den Thron geſetzet habe! Die Ein⸗ 
wohner von Velez, ſo aufs aͤußerſte gebracht wa⸗ 
ren, uͤbergaben den Ort, und es wurde ihnen er⸗ 
laubet, ſich nebſt ihren Habſeligkeiten zu entfernen, 

Geſch. der Araber zter Theil, in wo⸗ 


Cal bamıa , das rothe.) Die Spende nennen es 
La Sierra del Sol, weil es gegen Aufgang der Son⸗ 
ne liegt. Er wird theils von Nachkommen der alten 
Mauren, theils von ſd genannten alten ſpaniſchen 
Cbriſten bewohnt. . 


210 N 
wohin fie wollten. Denen md i fe 1 

te folgten dem Beyſpiele von Velez nal. RR 
Die Einwohner von Malaga zweifelten u 
an einer Belagerung. Sie ſahen auch wirkich 
bald darauf Don Ferdinand vor ihren Mauern. 
Ihre Feſtungswerke, und zahlreiche Beſatzung 
ließen ihnen hoffen, daß den Chriſten ihr Unterneh⸗ 
men fehl ſchlagen werde. Sie machten ſich fertig 
zu einer tapfern Vertheidigung, und hielten auch lan⸗ 
ge Zeit aus.) Endlich entſchied die Hungersnoth | 
das Schickſat dieſer Stadt. Nachdem die Einwoh⸗ 
ner bereits von den ſchlechteſten Dingen gelebet hat⸗ 
ten, ſahen ſie ſich gezwungen, zu capituliren. Jer⸗ 
dinand, der über ihre lange Hartnaͤckigkeit zornig 
war, wollte von keinen Bedingniſſen hoͤren, und 
verlangte, daß ſich die Stadt auf Willkuͤhr erge⸗ 
ben ſollte. Man mußte ſich dem Geſetze des Sie⸗ 
gers unterwerfen, ſo hart daſſelbe auch war. Don 
Serdinand ſchenkte den Einwohnern das Leben, 
aber er nahm ihnen Guͤter und Freyheit. Auf ſol⸗ 
che Art kam Malaga (am 18ten Auguſt, 1487 5. 
892) wieder in die Haͤnde der Chriſten, nachdem 
es ſiebenhundert und ſiebenzig Jahre in dem Beſitze 
der Muhammedaner war. | 

| | Der 


” Der König und die Königinn waren in n Gefahr, von 

einem Gefangenen in ihrem Gezelte ermordet zu wer⸗ 
den, welches Ferreras im Sten. Bande feiner. ei 
ſchen Geſchichte, S. 79 ausführlich erzaͤhlet. M m 
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PR gan Abende des Königreiches Gra⸗ 
nada war bereits erobert. Don Jerdinand griff b 
nun auch den gegen Morgen liegenden an, worinn 
die Städte Vera Sueſear, Almeria, Basar 
und Guadix lagen. Dieſer Theil war dem Sol⸗ 
tan Zagal getreu verblieben, und wollte nicht dem 
Beyſpiele der Hauptſtadt folgen, welche dem Abu 
Abdallah anhieng. Dieſer letztre wurde faſt von allen 
Mauren gehaſſet, die ihn als einen Verraͤther ans 
ſahen, der ganz dem Willen der Spanier ergeben 
ſey. Die Peſt, fo ſeit zweyen Jahren Andaluſien 
verheerte, hatte Don Ferdinanden verhindert, den 
Krieg ſo lebhaft fortzuſetzen, als er wuͤnſchte. Ins 
deſſen gieng er doch ins Feld, und belagerte Vera, 
deren Einwohner die Schaͤrfe des Monarchen und 
das Schick ſal von Malaga befuͤrchteten, und ſich in 
den erſten Tagen der Belagerung ergaben. Mu⸗ 
xuera, Velen el Blanco, Velez el Ruvio und vie⸗ 
le andre Staͤdte folgten dieſem Beyſpiele. 

Fagal, der ſich alle Staͤdte entreißen ſah, die 
ihm jugehörten ‚ entfchloß ſich endlich, den chriſtli⸗ 
chen Waffen Widerſtand zu thun. Er zog mit tau⸗ 
ſend Reutern und zwanzigtauſend Fußgaͤngern aus 
Buadir. Dieſe Armee würde vielleicht etwas aus⸗ 


den waͤre; ſo aber machten neugeworbene Soldaten 
den größten Theil derſelben aus. Zagal kannte feine 
| ih: wohl, daher er fich blos vertheidigend hielt 
O 2 und 


gerichtet haben, wenn ſie aus guten Truppen beſtan⸗ 


100 eine Schlacht Fami Die ehen RR | 
dadurch noch größern Muth. Sie verwuͤſteten die 
Ebene von Almerta mit Feuer und Schwert mit 
verſchiedenen Corps; das ſchoͤne Land von Baza 
wurde eben fo wenig geſchonet, und es behielt noch lan⸗ 
ge Zeit die traurigen Spuren dieſer Verheerung. 
Da dieſe Felder durch ſehr viele Canaͤle durchſchnit⸗ 
ten und bewaͤſſert werden, uͤberſielen die Mauren die 
dadurch von einander getrennten Spanier, welche 
ſich mit Pluͤndern beſchaͤftigten, und richteten ein 
großes Blutbad unter ihnen an. Don Ferdinand, 
der ſeine Armee durch Krankheiten und andre Zufaͤlle 
des Krieges abnehmen ſah, gieng wieder in feine 
Staaten zuruͤck. Dadurch verlor er viele Staͤdte, 
die er in dieſem Feldzuge erobert hatte, und Zagal ſah 
ſich wieder in dem Beſitze derer, die man ihm abgenom⸗ 
men; allein ſein Gluͤck kehrte ihm bald wieder den 
Ruͤcken, und machte ihn zum ungluͤckſeligſten Fuͤr⸗ 
ften ſeiner Zeit, deſſen Staaten endlich alle Don 
Serdinanden zu theile wurden. (1488 5. 894) 
Dieſer Monarch ſeufzete nach dem glücklichen 
Tag, der ſein Vorhaben, der Herrſchaft der Mau⸗ 
ren ein Ende zu machen, kroͤnen werde; und je näher 
derſelbe kam, deſto ungeduldiger verfolgte er ſeinen 
Plan. Er hatte den Winter mit Vorbereitungen 
zugebracht, um das folgende Jahr (1489 9. 895) 
deſto fuͤrchterlicher in das Feld zu ruͤcken. Er muſter⸗ 
e ſein Heer bey Cordus. bie beſtand aus zwölf 
tauſend 


| = ** a e 
tauſend Mann Reuterey, und fünfzig taufend Fuß⸗ 
voͤlkern. Er belagerte Baza. Dieſe Stadt, ſo da⸗ 
mals eine der feſteſten und größten im Königreiche 
Granada war, lieget in einem Thale am Fuſe eines 
Huͤgels, den ein kleiner Fluß bewaͤſſert, der die Ebe⸗ 
ne vor der Stadt fruchtbar macht. In der Naͤhe 
erheben ſich verſchiedene Huͤgel. Dieſer Platz war 
mit Waffen, Kriegswerkzeugen, und Lebensmitteln 
verſehen, und hatte außer einer zahlreichen Garniſon 
ſehr kriegeriſche Einwohner. Die Mauren, ſodie 
Wichtigkeit dieſes Ortes kannten, ſuchten denſelben 
ſo zu befeſtigen, daß man ihn nicht leicht erobern 
konnte. Ferdinand belagerte Baza dem ungeach⸗ 
tet gegen das Ende des Junius, im J. C. 1489. (. 
895) Seine Truppen wurden durch verſchiedene 
Haufen Mauren in der Ebene angegriffen, die durch 
viele Canaͤle, wie ich ſchon gemeldet, durchſchnitten 
war. Allein da ihnen Don Ferdinand bald Huͤlfe 
zuſandte, muſten die Feinde weichen, und wurden 
bis an die Thore ihrer Stadt verfolget. Die Be⸗ | 


lagerten thaten täglich Ausfaͤlle, und beyde Nationen En 


hatten immerzu Scharmuͤtzel miteinander. 


Die Spanier wurden durch der Araber Art 
zu fechten ſehr beunruhiget. Sie fielen mit Wuth 
an, toͤdteten, und warfen alles uͤber den Haufen, 
was ihnen vorkam; zogen ſich aber eben fo ſchnell 
wieder zuruͤck; dieſes wiederholten ſie etliche mal, und 
1 e fo gar fliehend Pfeile auf ihre Verfolger ab. 
5 „„ N Ein 
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Ein ſo harter und blutiger Krieg, die ee ; 
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 nebft feiner Perſon nicht der ungewiſſen Eroberung ei⸗ 


kenden Krankheiten, fo im Lager herrſchten, und mehr 


ließ Ferdinanden die Folgen dieſer Belagerung be⸗ 
fuͤrchten. Seine Feldherren ſtellten ihm vor, dieſe 


Tag und Nacht aus den Batterien, und der Mar⸗ 


Ortes, die Tapferkeit ihrer Beſatzung, die anſtek⸗ 


Soldaten hinwegraften, als der Feind: alles dieſes 


Unternehmung aufzugeben, und feine ſchoͤne Armee 


ner einzigen Stadt aufzuopfern. Sie ſagten ihm, 
daß er bey einbrechender Winterszeit wegen der von 
Regenguͤſſen aufgeſchwollenen Fluͤſſe ſchwerlich oder 
gar nicht zuruͤck gehen koͤnne, und daß der Verluſt 
ſeiner Armee unvermeidlich ſeyn werde. 9 

Dieſe Gründe machten Eindruck bey dem Koͤni⸗ 
ge; allein die Schande die Belagerung aufzuheben 
uͤberwogen dieſelben. Dieſer Fürft verließ ſich auf ſein ö 
gutes Glück, deſſen Wirkung er fü offt geſehen, und ent⸗ 
ſchloß ſich, der Stadt aͤrger, als jemals zuzuſetzen. 
Um die Feinde an Ausfällen zu hindern, und ihr alle 
Zufuhr abzuſchneiden, ließ er ringsherum eine Mauer | 
aufführen, ſo mit einem guten Graben verſehen war. 
Die Soldaten und Gefangenen arbeiteten ohne Auf⸗ . 
hören an den Laufgraben, und wurden durch vers 
ſchiedene Corps abgeloͤſet. Man warf zu gleicher 
Zeit neun Schanzen in gewiſſen Entfernungen auf, 
und legte Soldaten in dieſelben, die ausfallenden 
Mauren zurüc zu treiben. Das Geſchuͤt ſpielte 


quis 
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10250 Cadiz „der daruͤber die Aufſt cht hatte, that 
fein aͤußerſtes , die Hitze Don Ferdinands zu unters 
ſtuͤtzen. Die Belagerer wurden auch immer durch 
friſche Truppen verſtaͤrket, welche den Belagerten 
den Muth fo benahmen, daß endlich Saſſan, der 
Statthalter von Baeza, ſich zur Uebergabe ent⸗ 
| ſchloß, und deswegen bey dem Soltan Fagal anfra⸗ 
gen ließ, der ſich zu Guadix befand, indem er ihm 
verſtellte, daß ſich der Ort unmoͤglich laͤnger halten 
koͤnne. Die Stadt übergab fich endlich auf gute Be⸗ 
dingungen, am neunten December, nach einer ſie⸗ 
benmonatlichen Belagerung / im J. C. 1489 (. 895) 
Die umliegenden Orte folgten gar bald dem 
Beyſpiele von Baza nach, und unterwarfen ſich 
freywillig dem Sieger. Zum groͤßten Gluͤcke woll⸗ 
te der Soltan Fagal, der wohl ſah, daß er feine 
Städte nicht behalten konnte, dieſelben lieber Don 
Ferdinanden abtreten, als ſie ſeinem Neffen Abu 
Abdallah uͤberlaſſen, der ihm noch verhaßter, als die 
Chriſten, war. Er kam ſelbſt zu Don Ferdinan⸗ 

. den, und überlieferte ihm Guadix, Almeria, und 
alle Plaͤtze, ihm noch uͤbrig waren. Dieſer chriſtli⸗ 
che Fuͤrſt empfieng ihn mit allen Ehrenbezeigungen, 
die feinem Stande zukamen, und fürchte fein Uns 
gluͤck N en großer Einkuͤnfte ) und 
Kr | l anſehn⸗ 
) Es wurde ihm die Stadt Andaxar in dem Gebirge las 


N “ Alpujarxas mit zwey tauſend 1 5 oder vier Mil⸗ 
lionen 
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anſehnlicher Ländereyen zu pen Cu . 


896) | 
Dieſer für die Chriſten fo cähmüch gam 
endigte ſich mit der Eroberung von Almunnecar und 
Salobregna, zwoen Feſtungen am Meere. In der 
erſtern wurden die Schaͤtze der mauriſchen Könige, 
und in der andern die vornehmen Gefangenen und die 
Bruͤder oder Soͤhne der granadiſchen Soltanen 
verwahret, damit ſie keine Unruhen erregen koͤnnten. 
Noch ſo vielem gluͤcklichen Fortgang ſeiner En 
Waffen, mufterte Don Ferdinand zu Anfange des 
Jahres 1490 ) (. 896) feine Armee bey Buadirx 
und fand, daß fie um zwanzig tauſend Mann ſchwaͤ⸗ 
cher war, wovon drey tauſend in den Gefechten und 
Scharmuͤtzeln, und die andern ſiebenzehn tauſend 
durch die Strenge der Jahreszeit, und durch Kranke 
heiten umgekommen waren. ' 
Von ſo vielen Städten, ſo zuvor das Königreich . 
Granada ausmachten, war noch die einzige Haupt⸗ 
ſtadt mit ihrem Gebiethe in den Haͤnden der Mau⸗ a 
ren, und auch dieſe ſah ſich bedrohet bald unter das 
Joch des Siegers zu kommen. Don Serdinand 1 
ſuchte, ſtatt durch Waffen, durch Vergleich dieſelbe zu 
erhalten. Er Wer den d Tractat nicht, der vor dren 
Jah⸗ 
lionen Maravedis er Gulden) angewieſen. Ser⸗ N 
reras, gter Band, S. 110. M. 7 


1) Serreras ſagt, am letzten u des Jahres 1489, 0 5 
auch richtiger iſt. M. 


Jahren mit Abu Abdallah geſchloſſen worden, in 
welchem dieſer Soltan verſprach, den Chriſten, wenn 
ſie ihm gegen ſeinen Oheim Sagal beyſtehen wuͤrden, 
Granada zu uͤberliefern, ſo bald ſie Meiſter von Al⸗ 
meria/ Guadix und Baza waͤren. Serdinand ließ 
ihn durch einen Abgeordneten auffordern, ſein Wort 
zu halten. Ehe der Soltan eine Antwort von ſich gab, 
ließ er alle Geſetzlehrer, die vornehmſten Kriegsbe⸗ 
dienten ſeiner Armee, und die Vorderſten des Vol⸗ 
kes zuſammenberufen, und gab ihnen von der Anfor⸗ 
derung Don Ferdinands Nachricht. Er ſagte ih⸗ 
nen aber nichts von ſeinem mit dieſem Monarchen ge⸗ 
ſchloſſenen Tractate, welchen er jederzeit ſorgfaͤltig 

verborgen gehalten. Er ſtellte der Verſammlung 

vor, daß ſie alles Ungluͤck der traurigen Uneinigkeit 
zwiſchen ihm und feinem Oheime zuzuſchreiben haͤtten; 
daß dieſer treuloſe Fuͤrſt ſein Vaterland gerne ſeiner 

Rache aufgeopfert, und ſeine Staͤdte lieber den 

Chriſten uͤberliefert habe, als ihm. Er ſchloß endlich 
damit daß er ihnen zweyerley vorſchlug, entweder die 
Spanier fuͤr ihre Herren zu erkennen, oder ſich unter 

dem Schutte von Granada begraben zu laſſen. Alle 

ſchwuren einſtimmig eher mit dem Saͤbel in der Fauſt 
zu fterben, als die Knechtſchaft zu erdulten, welche un⸗ 

Be als der Tod ſe = ift. *) 8 

| Als 
® Abu Abdallah ſchickte den See von Granada 


an 8den König ab, und bath ihn, Granada als ein Lehn⸗ 
fü 15 zu überlaffen, fo aber abgeſchlagen wurde. M. 
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Als Ferdinand dieſe Unterhandlung fruchtlos 
Genen ſah, ergriff er nunmehr gewaltſame Mittel, 
und brach am ꝛ6ſten May (1490) von Cordua auf, \ 
die Ebene bey Granada (la Vega de Granada) zu 
verheeren, wo er alles mit Feuer und Schwert ver⸗ 
wuͤſtete, und hlerauf wieder nach Cordua zuruͤck 
gieng. Der Ruͤckzug Don Ferdinands machte 
die Mauren muthig; ſie belagerten (am ısten Jul.) 
Alhendin, eine kleine Feſtung in der Nachbarſchaft 
von Granada, und machten ſich Meiſter davon. 
Sie nahmen auch Marchena (Colonia Marcia) 
und Valadui weg. Die Mauren auf dem Gebirge 
las Alpuſarras empbreten ſich, und der Geiſt des Auf⸗ 
ſtandes griff immer um ſich. Die Mauren von 
Guadix ſuchten ſich des Schloſſes zu bemaͤchtigen, 
wohin ſich die Chriſten gefluͤchtet hatten, als der 
Marquis von Villena mit ſeinen Truppen der Sache 
eine andre Geſtalt gab, und die Abſichten der Feinde 
auf einmal vereitelte. Abu Abdallah ſuchte eine 
Diverſion zu machen, und belagerte Salobregna, 
zog ſich aber, auf erhaltene Nachricht von Annaͤhe⸗ 
rung der Spanier, zuruͤck. 34 

Nachdem Don Ferdinand die Beſatzungen der 
benachbarten Plaͤtze verſtaͤrket, und mit allen Arten 
von Kriegesbeduͤrfniſſen verfehen hatte, führte er feine 
Armee nach Sevilien in die Winterquartiere. Er 
befand ſich in Nack Stadt, 2 als der Soltan dar 

| Jah, 1 
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gal, der die Bormirfe der Mauren nicht mehr ertra⸗ 
gen konnte, dle ihn als die urſache aller ihrer Un⸗ 

gluͤcksfaͤlle anſahen, ſich von ihm die Erlaubniß aus⸗ 
bath nach Africa gehen zu duͤrfen. Ferdinand uͤber⸗ 
haͤufte ihn mit Geſchenken, und ließ ihn auf ſeinen eig, 
nen Schiffen nach Oran bringen. Von da gieng 
der Soltan nach Tremeſen, wo er ſeinen Aufenthalt 
nahm. Es ſind noch jetzt Nachkommen dieſes Fuͤr⸗ 
ſten in dieſer Stadt, die man die Soͤhne des Soltans 
von Andalufien nennet. (1490 5. 896) 


Don Ferdinand ruͤckte mit anbrechendem Fruͤh⸗ 


lunge ins Feld, und erſchien am gten May 1491 (897) 
vor Granada. Seine Armee war in drey Haufen 


abgetheilet, und ſchlug zwey Stunden davon an einm 


Orte, der los Djos de Hueſcar genennt wird, das 
Lager auf. Der Marquis von Villena wurde mit 
drey tauſend Reutern und zehntauſend Mann Fußvoͤl⸗ 
ker abgeſchickt, die umliegenden Doͤrfer in den Gebir⸗ 
gen abzubrennen. Nachdem er neun Doͤrfer in die 
Aſche geleget, kehrte er mit Beute wieder in das La⸗ 
ger zuruck. Dieſer erſte glückliche Erfolg wurde als 
eine gute Vorbedeutung des übrigen Feldzuges bes 
trachtet, und Don Ferdinand ſendete den Marquis 
in entferntere Gebirge, daſelbſt Schrecken und Ver⸗ 
wuͤſtung anzurichten. Funfzehn andre Doͤrfer wur⸗ 
den angezündet, und die Branader ſahen mit Bes 
truͤbniß ihre Felder, von denen fie ihren Unterhalt hats 

ten, in Flammen, ohne ſich widerſetzen zu koͤnnen. 
Nach⸗ 
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Nachdem der König fein Lager mit einem tiefen Gra · 


gen, trugen vieles zur Vertheidigung der Stadt bey. 


ben, und guten Verſchanzungen umgeben laſen, fieng | 


er endlich die Belagerung von Granada ſelbſt an, 


welche acht Monate dauerte und fuͤr die Mauren 
der ungluͤckliche Zeitpunkt war, da ihr Reich in Spa⸗ 
nien zu Grunde gieng. Ehe ich von dieſen Begeben⸗ 5 
heiten ſelbſt rede, wird es dienlich ſeyn, die Lage dies 
ſes Ortes zu beſchreiben. | 3% 


Granada liegt auf zween Hügeln; am Fluſſe 2 
Xenil, in welchen ſich das Fluͤßchen Darro ergießt, 
nachdem es durch einen Theil der Stadt gefloſſen ift. 
Dieſe beeden Huͤgel endigen ſich unvermerkt in einer 
großen Ebene, an der Mittag ⸗ und Abendſeite der 
Stadt, ſo la Vega de Granada heißt. Gegen 
Morgen erheben ſich die Gebirge las Alpujarras, 
wo vor dieſem Illiberia, oder Elvira lag. Dieſe 
Kette von Bergen, deren Gipfel allezeit mit Schnee 
bedeckt ſind, tft ſiebenzehn ſpaniſche Meilen lang, 
und eilf breit, und erſtrecket ſich bis ans mittellaͤndi⸗ 
ſche Meer. Dazumal war Granada mit einer ge⸗ 
doppelten Reihe Mauern befeftiget, welche in gewiß 


ſen Entfernungen mit tauſend und dreyßig Thuͤrmen 


verſehen waren, ſo auf allen Seiten der Stadt ein 
fuͤrchterliches Anſehen gaben. Die Seite der Stadt, 
ſo gegen die Ebene lag, war am meiſten befeftiget, und 
man ſah Befeſtigungen und Batterien uͤbereinander 

gehaͤufet. Zwo Eitadellen, fo auf zween Huͤgeln la⸗ 
Die 


* — * 4 a 
Die größere ſo Alhambra (das rothe Quartier) 

genannt wurde, enthielt den Palaſt der mauriſchen 
Könige in ſich, und war fü ungemein groß, daß ſie eine 
eigene Stadt auszumachen ſchien. Die andere Feſt⸗ | 
ung, Albaiſim, machte die Vorſtadt dieſes Namens 
aus, und war durch eine beſondere Mauer von der 
Stadt ſelbſt getrennet. So war die Lage von Gra⸗ 
nada beſchaffen, als Don Serdinand dieſe Haupt⸗ 
ſtadt belagerte. | 


Dieſer Fuͤrſt ſah gar wohl ein, daß eine ſo feſte 
und mit einer ganzen Armee verſehene Stadt ſich lan⸗ 
ge Zeit halten werde, und daß blos die Hungersnoth 
die Mauren zur Uebergabe noͤthigen muͤſſe. Er ſuch⸗ 
te alſo Granada auszuhungern. Zu dieſem Ende 
ſchnitt er durch viele Corps ſeiner Truppen alle Zu⸗ 
fuhr ab, ließ die Aernte verbrennen, die Oelbaͤume aus⸗ 
reiſen, und dieſe herrliche Gegend in eine Wildniß ver⸗ 
wandeln. Verſchledene Haufen Mauren ließen 
ſich in der Ebene ſehen, dieſen Verwuͤſtungen Ein⸗ 
halt zu thun; fie wurden aber zuruͤckgeſchlagen, und 
gezwungen, den Weg in die Stadt zu ſuchen. 
Nach dergleichen Scharmuͤtzeln, welche nichts 
entſchieden, war es nöthig, der Stadt beſſer zuzu- 
ſetzen. Don Ferdinand ließ fie aus vielen Bat 
terien beſchießen; die Mauren thaten häufige Aus⸗ 
fälle, und es kam faſt taͤglich zu einem Handgemenge. 
Die Belagerung dauerte bereits viele Monate, und 
die Mauren e daß der Winter ers 
dinanden 
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dinanden zum Rüͤckzuge noͤthigen werde. Aber ih⸗ 


nen dieſe Hoffnung zu benehmen, und ſeine Truppen 
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gegen die ſchlimme Jahrszeit zu ſchüͤtzen, befahl er eilig 
Feldhuͤtten von Erde aufzuwerfen, und mit Brettern 
zu decken, ſo daß ſein Lager wie eine befeſtigte Stadt 
ausſah, weil ſich jedes Corpo ſeiner Armee um die 
Wette beeiferte, ihre Quartiere zu befeſtigen. Man 
nannte dieſe neue Stadt Sancta Fe. Nunmehr 
entfiel den Mauren das Herz, da fie die Abſichten 
Don Ferdinands einſahen. Die Hungersnoth ließ 
ſich in einer fo volkreichen Stadt, wie damals Hra⸗ 
nada war, merklich ſpuͤren, und wurde durch den 
Winter noch vermehret, weil der haͤufige Schnee auf 
dem Gebirge in der Nähe die Mauren hinderte, Le⸗ 
bensmittel hinein zu bringen. 1 
Die Belagerten, ſo dieſe ſchreckliche Geiſel im⸗ 
mer mehr fuͤhlten, beſchloßen endlich, Abgeordnete an 
Don Ferdinand zu ſenden. Man ſetzte die Bedin⸗ 
gungen auf, deren vornehmſte Punkte dieſe waren, die 
Stadt Granada innerhalb ſechszig Tagen ) mit 
ihren Feſtungen den Truppen des Königes nebſt allm 
groben Geſchuͤtze zu uͤberliefern; Don Ferdinand 
als ihren Oberherrn zu erkennen, und ihm die Treue 
zu ſchwöͤren; alle Chriſtenſklaven ohne Ranzion loss 
zulaſſen, und zur Bekraͤftigung ihrer Zuſagen, fuͤnf⸗ 
hundert Soͤhne der vornehmſten Einwohner der 
Stadt dem Koͤnige zu Geiſeln zu geben, die ſo lange 
in deſſen Gewalt verbleiben ſollten, bis er im Beſitze 
der Feſtungen ſeyn wuͤrde. Dieſes waren die Punk⸗ 
te, ſo die Chriſten betrafen. Die mauriſchen hiel⸗ 
| | ten 
4) bis den sten Jaͤnner des folgenden Jahres. Muley Abu 
Abdallah uͤbergab fie ſchon am 2ten Jaͤnner, 1492. M. 
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ten noch . ſich, unter andern, daß ſie ihre 
freye Religionsuͤbung, und ihre Moſcheen nebſt den 
damit verknuͤpften Einkuͤnften, behalten, und drey 
Jahre von allen Auflagen frey ſeyn ſollten; daß fie 


nach Verlauf dieſer Zeit eben ſolchen Tribut, wie zuvor 


unter ihren Soltanen, den Chriſten entrichten duͤrf⸗ 


ten; und daß man denen, welche Granada verlaſſen 


| wollten, freye Paͤſſe, und Erlaubniß, ihre Habſelig⸗ 
keiten mit ſich zu nehmen ertheilen, ſie auch mit Schif⸗ 
fen verſehen wolle. (am aſſten November, 1491 5. 
8977 . 


Endlich nahete der trauri e Zeitpunkt herbey, 
da die Mauren Alhambra, nebſt den andern Feſtun⸗ 
gen den Chriſten uͤberliefern mußten. (am zten Jaͤn⸗ 
ner, 492 H. 898) Abu Abdallah zog mit Betruͤb⸗ 
niß aus ſeinem Palaſte Das Klagen, und die 2 Thraͤ⸗ 
nen der Einwohner, ſo ihr Schickſal beweineten, ver⸗ 
mehrte dieſelbe noch mehr. Er naͤherte ſich Ferdi⸗ 
nanden, der gegen die Stadt anruͤckte, und uͤber⸗ 
gab ihm die Schluͤſſel der Feſtung. Hierauf reiſete 


er mit feiner ganzen Familie nach den Alpuſarras, 


wo man ihm verſchiedene Plaͤtze überlaffen hatte. Da 
dieſer Fuͤrſt einen Huͤgel unweit Padul erreichte, wo⸗ 
von man Granada noch ſehen konnte, betrachtete er 
dieſe große Stadt noch einmal, deren Palaͤſte von fer⸗ 

ne glaͤnzten. Er konnte ſich bey dieſem Anblicke nicht 
der Thraͤnen enthalten, und rief aus: „O allmaͤchti⸗ 


„ger Gott ! „ Die Soltaninn, feine Mutter, 


1 ſo ihm zur Seite war, ſagte hierauf zu 
„ ihm: „ Du thuſt recht daran, daß du jetzt 
1 wie ein wan das ee was du nicht 
oa Zu 2 | er 


Er eo * 7 
„ gewuſt haft als ein tapferer Mar 
„ digen. „,) M 
Abu Abdallah konnte ſich nicht e entſchließen ein 
Privatleben in einem Lande zu führen, in w welchem er 
König geweſen. Er bath ſich von Don Fe Serdinan: 
den die Erlaubniß aus, ſich nach Africa . zu 
dürfen / welches er ihm verſtattete, und alle Einkuͤnfte 
Gelde verguͤten ließ. Er gieng nach 

und d ſchlug endlich zu Fez ſeine En 
a wo er wenige Zeit ir Schlacht 
ums Leben kam. . 
Dieſer ungluͤckliche Furſt w war der letzte mus 
hammedaniſche König in Spanien, welches 
Reich nunmehr voͤllig in die Haͤnde der Chriſten 
kam, nachdem ein großer Theil davon ſiebenhundert 
und zwey und achtzig Jahre unter der Herrſchaft der 
Araber geweſen war, wenn man von dem Jahre 
an rechnet, da ſie unter Anfuͤhrung Cariks 

zuerſt daſelbſt landeten. N 


ach de dritten und letzten Theils. | 
Bu 


Am db nn ĩ 
) Er begab fich nach Pnlcbens. Don Ferdinand und 
Donna Iſabella hielten am ſechſten Jannet. ihren Eins. 
zug mit aller Pracht in Granada. Man kan hiebey 
Don Ferreras, im sten Bande, S. 134, und 152 
nachſehen, deſſen Geſchichte von Spanien dieſe Begeben 
heiten, welche in ihrer Art die merkwuͤrdigſten in der 
ganzen mittlern und neuern Geſchichte ſind, glaubwuͤr⸗ 
dig beſchreibet, womit man ſich ſo lange begnuͤgen muß, 
bis aus den vielen von Michael Caſiri in ſeiner arabi⸗ 
ſchen Bibliothek des Eſcurials angezeigten hiſtoriſchen 
arabiſchen Schriftſtellern dieſer Geſchichte ein neues 
150 ertheilet werden kann. w. 


8 ex 5 4 
Y . * nnn 
12 5 2 4 5 5 g 85 
— a 5 
N * 4 Den K 7 
& * 1 mr we; 
na 4 0 ru a 
8 * 2 . . 3 N . 
* 8 2 F E 0 sw 
* \ 2 IATA 
a Oed > MIC INCH 
j 9 ar * Ne 
* 91 N 1 u | 2 2, 7 © 995 155 
“ 
5 0 8 . 
4 * ! J { N u t HS EH 
* 2 * 
* 
2 . N 
1 * 
* * * 
. 
0 
8 
2 


3 . 


der merkwürdigsten Perſonen und Sachen, 


die. in REN N 5 a vor kommen. 


Abbdauab, Statthalter von Kaiervan U. 7.5 wird ermor⸗ 


det. 61 
Abdallab Ebn Sadſchab. . 106 
Abdallab Ebn mohadi nimmt den e eines chaufs 

von Toledo an. I. 2 244 
Abdalab Eon Miubammeo, Chatif in Span, I. 201 
Abdallah Ebn Jaſſin. II. eee 
Abdallah Ebn Said fallt in Africa ein. EE n 
Abdallab Ebn Sobeir, I. — 3 13 


Abdalaziz Ebn Muſa, wird Statthalter in Spanien. 3 
Bi babe Don Roderichs Wittwe. 78. wird ermor⸗ 
ye 
Be laßt Münzen mit eabigen Aufſchriften 98 
gen. III. V. PR 
Abdalmalek Ebn Zutn al Saber L 91. u. f. t aufge⸗ 
hangt. r 2 . 
Abvalmaler Ebn Schebid, N n Sp 
2 209. deſſen Geſchenke an den Half. 
Ab dalmelek. 1 — - 7 


| 


>> 


1 


Aboatimälet bn Abul erg, II. Pa K | 

Wodalmumen , Tomruts Feldherr. II. 156. u. f. erobert 
Marocco. II. 166. tödtet Iſhak Ebu Tasfin. Fe ent⸗ 
ſetet Cordua. An erobert Bugia. 180. ‚fein Ende. i. 

. 150 


Abdalwahed. I. * 11 
Abdalwahed Ebn Edris. II. 3 ” a3 
Abdalwahed Ebn Abu Samt. III. 16 
Abdorrabman Ebn Abdallah. I. 83. 86, will Frankreich 


erobern. 87. wird von Karl Martel geſchlagen. 80 
Abdorrahman Ebn Okmah, Statthalter in Narbona. 
J. — - - ee | u 
Abdorrahman Ebn Habib. I. 101. 113. entzieht * 
Herrſchaft der Chalifen. 116. wird ermordet. — 118 
Abdorrahmans 1 Ebn Moawijah, kommt nach Spanten. 
I. 127. erobert es. 128. u. f. ſchlaͤgt Abul Iſſud. I. 140. 
bauet die beruͤhmte Moſchee in Cordua. 175. fein Tod, 1 


| 7 N - obbendaſ. 
Abdorrahman II al Muzaffar, vierter fpanife cher Chalf. 
I. 173. fein Charakter. I. n 183 


Abdorrahman III. Ebn muhammed, nennt ſich Emir al 
mu. I. 203. ſchickt Geſandſchaft 1 K. Otto den 
großen. I. 214. fein Charakter. 215 u. f . Zuftand von 


Spanien unter ihm. - - 221 
Abdorrahman Abu Taſchfin. II. — 419 
Abdulbakk Jehia Ebn Bekir. II. 3 2 215 
Abi Safs Abu Fakaria. III. . 30 
Abi Sabit. III. 2 
Abiſalem Ibrahim. Il. — 1 27 
Abu Akkal al Azlab. II. - 2 
Abu Iſhak Ibrahim. II. 18, u. f. hat Krieg mit Aegyp ⸗ | 


ane 20. ſeine Graufamfsiten, z m 
Abu 


ee er 
zum u. 94 


Ababekr Ebn Omar. H. 2 | u 
Omar Ebn Abad. II. SR. vo 107 


Abu Jakub Juſef Ebn Abdalmumen. II. 189.193. 195 
2 Jakub, ſein Sohn. II. 196. erobert Fez. II. 197 


Abu Said Othman ar Kadi. II. — 218 
Abu Said Othman Ebn Jagmur. I. - 8 
Abu Anan. II. — ** 204 
Abubekr as Said. II. er 224 
Abu Said Otbman al Werini. III. 8 9 
Abu Caſchfin a | 248 10 
Abu Hamu II. III. > 5 13. 15 
Abu Taſchfin II. II. | „ 0 14.75 
Abu dian Mehemed. III. ke F 
Abu Bamu III. III. - 139. 83.25 
Abu Bafs Omar. III. BR, 3 30 
Abu Abdallah Mehemed. III. * 31 
Abu Iſpak. III. 8 „34. 
Abu Badſchad mebemed. II. n — 149 
Abu Abdallab Juſef II. III. e enn 


Abu Abdallab I, III. 190. 193. wird gefangen. 195. wie⸗ 
der in Freyheit geſetzt. 197. 198. kommt wieder nach 
Granada III. 204. 205. bittet Don Ferdinand V um 
Beyſtand 207. wird wieder auf den Thron geſetzt. 209. 
belagert Salobregna. 218. muß Granada Don Ferdi⸗ 
nanden uͤberlaſſen. 223. kommt in Africa um. 224 
Abu Abdallah II. al Jagal. III. 192. wird König von 
Granada. III. 201. ſucht ſeinen Neffen umzubringen. 
III. 202. ſucht Velez Malaga zu entſetzen. 208. kommt 
ſelbſt zu Don Ferdinand, und ergiebt ſich ihm. — 21g 
ae Dſchaafar at Tabari. III. V. ie 14. 15 


| 50 5 N Abu 
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e 
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5 ter, III. V. 


Abul Abbas Ebn al Aglab. II. . 


ne mubemmed monaten er, men,, 5 * 5 | 


Abulaſſi al Bakkam, dritter Chatif n erntet 

Abul Kattar. I. 98. muß nach Tunis fliehen. 

You Abbas al Sak am II, Chalif in Eben 1. 2 
fein Charakter, u. f. — 5 2 


Be * 1 
<a 


Abu Abbas Abdallah. II. "7, 9 N | Er 
Abu Raſem Mubammed Ebn Obeidallab. II. 32 

Abul Kaſem Manſur II. 59. ſeine Gebaͤude. Re: 
bu Febm empoͤret ſich wieder ihn. 3 * 3 
Abul Sarrem erobert Tordua. II. „ 
Abul Saſſan Ali Ebn Othman II. 219. 223. . 10. 1 

121. nimmt mehemeds Partey. 122. 129. wird ge⸗ 

ſchlagen III. 7 RR 
Abul Faris. III. n — 
Abal Walid III. rar. ee der grauſame ſucht ihn 

wieder auf den Thron zu ſetzen. II. 142. ihm ſendet Don 
pedro den Kopf ſeines Mitbuhlers um die Krone. III. 147 
Abul Saſſan, Soltan von Granada. I. 179. 197 
Abulfeda III. V. x * - 15. 16.18 
Aera hifpanica. III. V. - 1 279 
Africa, deſſen Eintheilung I. 4, u. f. IT, 4, 5. S. 

Maareb Statthalter. II. V. 3. u. f. hiſtoriſche Schrift: 


— = 
= 
7 95 


ſteller von Africa. II. V. 13. iſt unter dem Chalif 
Manſur in trauriger Lage. I. n 
Aglabiten. IW... — % eee 
Abmed Ebn Muhammed. I. 855 44 
Ahmed Abu Fein. III. 0 % 


Alfonſo Faxardo. III. 152. Don Alfonſo der IWte, Rs 
nig in Portugal III. 130. Don Alfonſo der zweyte, Koͤ⸗ 
nig 


Aftrien. L. DR der Bette, L. Bi der ws 


Ä ſte II. 100. 106. 111. 0 a 
fonſo II. von Caſtilien 3 Cotbua IL, 9 rn 1a 


Aragonien. II. 190; feine Kriege. 19. 204. 


Wer 


onſo III. ſchließt ein Buͤndniß mit Don Alfonſen II. von 


a 


Afonp. IX. König von Leon greift Ebn Sud an. III. 660 


Alfonſo * belagert Kerez de la Frontera. III. 90. fällt 


in Granada ein. III. 93. reiſet nach Frankreich. 96. 


Sein Misverſtaͤndniß mit ſeinem Sohne Don Sancho 


* . unterredet 7. mit Jakub Ebn Juſef. 
- 104 


Alfonso XI ſchließt ein n Biindnig mit Azar. III. 114. falt 
in Granada ein. III. BR“ 126, erobert Algezira. III. 


e Re 4 


— 14 


| Alfonſo l. ‚König in Aragonien, erobert Saragofi. 1 143. 


Jaen, Daroca ꝛc. 19 — 169 
Algier. III. V. FR „ 80. 
Alhambra. III. V. — 8 110 
Ali Eon Bowab. III. VV. 67.6 
All mamun, Koͤnig von Toledo. II. 105 
Almerica von den Chriſten erobert. II. - 174 


Almohaden, verbieten bey Lebensſtrafe ihre Regierung zu 
beſchreiben. I. V. 21. ihre Lüsen. II. die 77 II. 17 


Almoraviden. II. 8 — 7 
Almuzir Ebn Muhammed. I. 5 - 290 N 
Amid. III. 58. 67. mit ihm Fran ſich die Donafiie der 
Abi Hafs. III. * a ö 63 
Amrus, Statthalter von Tolede, I „ A er i 
Andaluſien. F 2 N ae! 


aber. find eine der aͤlteſten Nationen, J. V. 7. verlies 


ken nach dem Tode al Manſurs die Oberhand von Spa 


pe I, 239. III. 65. ihre Verfaſſung in den alteſten 
IC 3 ha 


Bf. 
9 


4 ſy 5 prifgen 2 Buchſtaben. III. V. 10. haben k ein E al hicht {X 


* pee oeſcichte ws nice Fnngi beau. n. 
V. 12. 13.20 
Arabiſche Biteratur iR zu BER 1. = 1 A Hof⸗ 


* * ‚egetifchen. Gebrauch eingeſchranket. 1 V. 
’ . Aragonien. Könige. II. V. 2 \ L j 1 * Pr 1 7 


Artiun Sawadſchab, eule von mar La 


La Batalla de Higueras. III. 0 


Deni Zillah und Beni n arabiſche ae II. 


e K B. 7. 8. ee 
I. B. 14. ibr bous. en 


811 05 7 RL, 


nung zu ihrer Aufnahme, III. V. 21 
Arabische Spra 


Be bre Lemming wi — nur 11 


E abiſche Zeitrechnung: f. Tarich. e = 4 


Arraſchid. III. 2 


Ae Sama. I. | wa 1 
Aſturien. Könige II. VB. „„ = . 
Attar, ein Feldherr III. „ 
Azar, König von Granada. „ 


1 ine f 
f * 5 2 x 
te; 1 
B * * 41 \ 1 
« ” Yy 
N . * 1 


8 Hörruf und Anenbn. 1 III. 20, Are anf, 
Barcelona. Grafen, II. V. 30 wird den Arabern ent⸗ 
riſſen. I. * ee , 2 


Beni Safs II. V. - „. g 


77. u. f. — e 
Beni Jian. II. 8. 10. 11. l. K u. ... „„ 
Berbern oder Berebern, I. F. empoͤren ſich. I. 1 er⸗ 

balten Borthelt uͤber die krober. 120. werd. von 


950 6 abzuſchütteln. M. | 7. 57. 64 
2 Bermudes III Koͤnig von Leon. II ER. 0 
mben werden vor Valencia 3 ET 76 
Bugia oder Badſchijab, von Okbab Ebn krafe erobert. | 
I. 27. wird von den Barbaroſſen belagert. III. 20. 21. 
* * „ EN | 35 


„ K. 
don ‚der Berfoffer diefer Sefiche, folgt dem ma⸗ 
riana. 1. V. 11. 27. ſchreibet aus arabiſchen Nachrich⸗ 
ten, ebend. 13. 27. deren Verzeichniß, S. 25. 30. haͤt⸗ 
te den Ferreras gebrauchen ſollen. I. V. 27 
Caſtei Michael; ; deſſen Bibliotheca Arabico Hi a Eſcu- 
rialenſis zeiget große Schaͤtze der hiſt. Erkenntniß. J. V. 
. 9. 108. Schriften. — 109. 110 
Caſtilien Grafen und Koͤnige. II. V. 34. u. f. | 
Celſius (Olaus) deſſen Abhandlung von der Herrfgaftd 60 
Araber in Spanien. III. v. 111.112 
Chalifen Verzeichniß der orientalichen. I. V. 16. der 
ſpaniſchen. II. V. 17. u. f. ihre Einkuͤnfte. I. 222. 
Muͤnzen der Chalifen. III. V. 58. u. f. rn, 
Channing Johann. III. VV. 180 
Chronicon ſiculum. II. 1 W eee 
Cid. f. Rodrigo Diaz. AR 
Conſtans II. ift den Monotheleten ſehr geneigt. I. 7 


Conſtantinus porphyrogenitus ſendet einen Abgeſandten 5 


an den Chalif in Spanien. JJ. 212 
Cordua wird von Mugeis erobert. I. 60. empoͤret ſich 
wider Hakkam. I. 170. u. f. von Serdinand III. er⸗ 
bbert. III. _ 8 73 
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EN Diehem. II. B. 43. G. Münzen. 
KW Dinar. III: V. 47¹ wut Dinar, 5 * "u 
a 8 bare eee * 15 


8 r i ne „ A 


Ebn Zabib As Saklebi, landet in eme son 2 


orrahman. J. — 138 
en 3: ere 
Ebn Safſun, ein Rebell. . 200. 2 
bn Hud S. Motawakkel. ER | 
Edris Ebn Edris. II. 37. 38 8 

Edriſiten. II. V. 5. II. „Iiir . 

ESEdris Ebn Jakub. II. ie — * 212 
Epocha Martyrum. III. V. 36. Pe m id, 
Eudes, Herzog von Aquitanien. I. 87 

* 
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* 


| F. 9 \ 


Saradfeb, Statthalter in Malaga. H. „ ‚ang, 
Fatemiten in Africa, und Aegypten. II. V. 8 „ N 48 
Don Ferdinand I. erobert Coimbra. II. =, 103 
Serdinand II. Koͤnig von Leon, erobert Babajoy 65 191 
Ferdinands III. Kriege mit den Mauren. III. 68. 70. u. f. 


erobert Cordua. III. 73. Jaen. gr. Sepilien 7 
Jerdinand V. Ihm wird der König von vo singe 
bar. III. 2 - - 19 


Ferdinand IV. beſtuͤrmet Algeciras. III. 11 I. ihm wird 
der König von Granada zinsbar. III. 1173 
Don Ferdinand, Regent von Capilien, greift Granada 
an. III. * u | u 


g 
i 


Fer⸗ 


— { 


Serdinand V. und Jgabella. Ul. 182. feine Kriege mit den 


Granadern. 184. u. f. 196. belagert Llora. III. 199 
erobert Malaga. 200. Krieg mit Abdallah al Weed 
* III. 203. belagert Loja. III. 206. erobert Velez 9 

laga. 207. Malaga. 210. belagert Baza. 213. erobert. 

es 275. belagert Granada. 219. erobert dieſe Haupt⸗ 
ſtadt, und macht der it der Araber in n Spanien 
ein Ende e 31 


223 
eee Geſchichte von Spanten, wird verbeſſert. I. 20 


4 wird erobert. II. 2 


allien, atbonenſiſhes erobern die Araber. 1 1. 81 

on Garzias, König von Navarra. II. 101 

Beiſtliche, manche uͤberſetzen Romane. I. V. 3. halten die 

Kenntniß der Grundſprachen für unnüß. ebendaſ. u. 
Gelehrte ſollten ſich mehr aufs Arabiſche legen. I. V. 2. 1% 

| Gerbi, Inſel. „ e — - 83. 85 


Geſchichte der Araber; das beſte Werk davon. III. V. 4. 
it ſo lebrreich als die chte und griechiſche. S. Bey, 
Diele davon. — — ce 
8 der Koͤnige von Tunis geht zu Grunde. III. 55 
Gibraltar. I. 54. III. 123. von Juſef III. erobert. III. 162 


Granada wird von Tarik erobert. I. 61. von den Spaniern 


angegriffen. III. 80. Verzeichniß ihrer Könige. III. V. 


5 10g. u. f. Beſchreibung dieſer Stadt. III. 220, wee 


Don Ferdinand V. erobert. 2 4 023 
Gregorius, Feldherr gegen die Araber i in Africa. I. 12. 


wird geſchlagen. U 17 


H. | 
2% 


YBabib Ebn Abdorrahman. J. i * er 


Hadſcheb, Oberhofmeiſter der ppanichen er I. V. 


25. J. 10 2 iu 213 
j | Hak⸗ 


„5 
* 


Sakkam. T. (. Abulaſſt. AN Rt da 8 


Zammaditen. II. V. he 1 6 
SBamjar. III. V. - „ rt e 
Hamſaritiſche Buchſtaben. III. V. 910 
Hantelah Ebn Sefran. L - - Ä 110 


ar Ebn Miman wird von den Beben geſch 


N. I. Ebn 10% übt, ſeine edle I. 142. 
vollendet die groſe Moſchee in Cordua. I. 147. 11 1 

Zaſcham. II. Ebn Hakkam. I. * 1 231 ö 
Haſcham al Wamun. I. 110 
Haſſan. III. „ * 20 
Don Heinrich IV. K. von Caſtilien. II. 00,0 
Hiſtorikus, ſoll die mee Sprachen berſtehen 


I. V. 8 4 i 
Zegira (Hedſchrah.) III. B. * 3 26. u. f. 
Zueſea verlieren die Araber. II. m 136 
Hunt (Themas) III. V. — . 86 

| 0 & 
Jagmur Eſen Ebn Jian. Il. - — 4 
Jahiah. II. - W - 41 
Jahiab Ebn Temim. II. — 81 
Jabiah, Koͤnig von Toledo. II. — — 110 

Zune Ebn Mebemed an Maſr. II „„ 
Jakub Ebn Abdulhakk. II. me 216 
Jubiah Ebn Mehemed, III. — | | 34 
Jakub I. Ebn Juſef. III. 96. kommt nach Spanien, 99. 

1᷑0l. belagert Badaſoz. — - 107 

Don Jayme. I. III. ie 74. 102 
Jakut al Moſtaſem, Erfinder der beuttgmcrebiſchen Buch⸗ 


ſtaben. III. V. | 10. 8 
| Jahr 


Jahr Apabiſches. III. 3 8 a 25 
Ibrabim Ebn al Aglab, ſtiftet eine neue Dinaftie, II. 
3. u. f. ſeine Nachfolger. II. e * . 
ebe Jahrrechnung. 1.8 233 
Je id, General in Africa. I. 120. erobert Fez. 1 
| „Bedeutung dieſes Wortes. I. 33 
Don Johann II. K. von Caſtilien. III. 165. Kriege mit 


den Granadern. III. — 0 168. u. f. 
Iſchak Ebn Soleiman. I. 107 
Iſhat Ebn Tasfin, letzter Fuͤrſt der Almoraviden. II. 
* * - .- 164. 167 
Iſlam oder Iſlamiſmus. I. wi * ‚tag 25 

ſmaeliten in Africa. II. V. — “ 5 

ſmael Ebn Othman. III. — — 177 


Graf Julians Tochter wird von Don Rodrigo geſchaͤndet. 
I. 50. locket Mufa Ebn Okair nach Spanien. 51. u. f. 
wo er hingekommen, iſt nicht bekannt. 63 

Juſef Abu Jakub. II. n — 216 

9 Juſef al Fahri, letzter Statthalter in Spanien. I. 123. u. f. 

Juſef Ebn Zeir J. Haupt der Zeiriten in Africa. II. 49. u. f. 
erbauet Afbie. 51. feine Kriege. 65.3 

Juſef Ebn Seir. II. fein Sohn. II. sn, 

Juſef Ebn Tasfin. II. 96. u. f. 119. erobert Granad 
126. Sevilien. 128. wird von Alfonſo VI. beftieget.132. 
falle in Caſtilien ein. 138. fein Tod und Charakter. 


— — Han Name. 139. 140 

| Zuſef moſtanſer. II. 1 286 
Juſef III. König von Granada. III. 160, wird von Don 
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